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$"î|)ienec§f-(EÇîttôn.

So, it)r ßbinber, jeh war be ®ifcb bo unten am Ofe ;
Sinb je® ftiH unb lofeb! geh miß' @d) e8 bihli erjeble —
§änb er boch fdjo fo mengmol gfrogt unb gnötet unb

gwunbert,
©Sie benn'ê SBiened)t=©i|inb but lût unb Schlöffer

baber d)önt.
©ifd) fd)o, Karli, bert oben am ©erg im bunfele ©Salb

gft?
©Senn be Sdjnee uf be SElatten, uf ©äume, uf Stube

unb Stöcf lit;
Unb b'gëjapfe=n= am ©tüblrab, a ©öbre=n= unb ®äd)ere

bange?
®aê ifd) eê Suege! bo ftönb ber ®anne=n= a ®anne=

n= i ©eibe,
©lê ooü Schnee unb ®uft. ©o luter ftlbrige grattfe
Senïeb bie buntele=n» ©eft fi abe=n= unb überenanbere.
S'ift, aë flüfterte fe fo tiefe, tjeimlige Sadje:
Unb bridât b'Sunne j'ÜJUttag eê Stünbli bur b'Stebel

unb ©Solle,
0 bo glihereb'ë bir oo tuftg unb tuftg ®iamante
§öd) i ber bläuliche 8uft bo funllet'ê oo ©Sipfel ju

©Sipfel,
S'glidjt enere=n= anbere ©Seit. ©o rofige ©ilbre=n=

unb garbe
©länjt wie en Stempel be ©Salb, unb aûeê ift ftiß unb

ftjrlic^ ;
Selte-men ©loggefdjlag, unb t)in unb wieber wie'8

tröfd)et
Unne=n= im ®at uf em £>of, bent wohl bim ©otëberr

oo Seenge,
Sufd) te Son unb Sut. g ber §öd)i feglet en ©ogel.
808, bo friefelet Bppië! eê rufdjet oo witem, eê flüftret
go, e belabenem= ©ft bet liêli bert fi erfdjüttet —
Sueg, wie'ë filberig fliegt bur b'©oble=n= abe jum ©obe ;
3fd) ed)t en ©eift oerbi, unb bet er e bi^li no agftreift
S'cbont no fie — umfuft nit fpret unb funtlet be SBalb

fo! -SBunberbareâ gobt je^t oor, i finem geheiligte ®untel
2Bom=am oerborgene=mDrt perwadifene ®iftle-n= unb

©firüdjer
©or ere felfige ®bluft 2Bacbt balteb gege be ©wunber,
®ert war üppig j'gfeb für eui ©uge=n-- i£)r ©binber!
Siebligi ©tfe, ©ergntännli, ällrune unb liftige fierli
E»ufe jame jeb bo in luter ^riftallige $uëli!
SDäit fdjo funtlet'â oo ©olb unb Silber, uf ©änfe-n^

unb fibige Stüebte
ganget'ê waë ba"Bf nur mag, oo jeber ©attig unb

Sorte.
®uffe=n= im ©ärtti bo ftönb gar feltni Söefe oo ©lueme,
SBenn me nur li§ fte berüebrt, fo fönb fie a dringe

unb finge
Unb oerjaubert blibt, wer unberuefe berjue tritt.

©ber bie 3roergli unb ©Ife, ba§ finb gar Ejerjigt ©äftli,
Sieblig unb cbli, djum bö<^er al§ bert felb Sifcbli oo

Stubbaum.
SBänb fie fpajiere, bo djorneb ber j'trotte oier luftigi

SMppli,
©Bi mit golbigem ©fdjirr unb'ë gwergli füert fi am

3üga,
S'®utfcbli, wa§ meinfdjt? e§ ift^t oo purem ©olb

unb ®iamante,
©Sie ba§ funtlet unb blibt, wenn'ë fuët im ©alopp

wie bfeffe!
Stebeb bra bißt eê $ünbli, uib größer fdjier al§ e§

u ^ ©tuêli.
go, bo fibeb fi brinn, wie b'Sngel fo fdjön unb frünbli;
®o^ ba§ fdjönfte oon aüe, wie 3Jlaierofe=n= unb ©lp=

fdjnee
D wie lâdjlet'ë fo bolb 8o§: i'SBienecbtcbinbli fi

beijjeb'ë!
„S'Sffiienecbtdjinbli ?" fo rüeft er u8 go ebe ba§ meint.
®ert im djriftaBige §u§ bet'S wäbrli im ©Sinter fi

SBonig.
Unb i ber heilige ©acht, we=n*eufe §err gefuë ift worbe,
3Bo oo b'funberem ©lanj bie Sterne am Çitnmel

tuenb lücbte,
SBo i ber ®bamer elei, wenn b'©litternad)t lisli bert=

her fcblid)t,
S'©tägbli binbertfi wüfcbt, j'oerrieb ßb'8 äcbterS en

©ta trieg,
®o nimmt'ë ©binbli fin glug ju=n=Stäbte unb ®örf're

unb §öfe.
Unb wo ime=n<e §u§ be ©binberfüge bebeim ift,
2Bo im e ©ett rotbaggigi Suebe fi breie-n» unb djere,
3Bo i fibigi Södli e§ liebligS ©teiteli fdjnüfelet,
attadbt'ë grab batt, unb fa<i)t mit em golbige 9tüetli
Stblot'l im einifd) a b'®ür, bo tuet fi liili fi öffne;
Çurtige Scbrittë ifcb'ê bobe=n= int warme, frünblidje

Stübli
S'fumt unb gaffet nib lang. SDtit nieblicbe, gleitige

ging're
Seit'ë uf be ®ifd) fini ©brönt. ijSog tufig, wie werbeb

fi luege!
®ruf bet b'SDtueter am SDtorge bie ©uebe unb SDteiteli

ufgwedt.
©ei, wie ^ablet'ê unb gobt'ë bo binem^ im ^eimlige

Scblofgmad)
Sinb ft bod) nie fo gefdjwinb i be §ofe=n= unb i be

©öd gfi!
Sueg, bo ftöbnb fie jo fcbo mit frifdje ©agge--n= unb

©uge,
©ume be Sangfam bert b«t öppiö no j'bpfte n= unb

ä'grefte
©ft! 2Ba§ gbört me fo ftnë? &ê d)linglet eë filbertgê

©löggli,
SSSäger e§ ifdj'ë. g îenne e§ ant ©Jienedjtë^inbli fim

3rtd)r
©Sie bod) bie ©blinfti fi budt uf em ©rm oo ber

gfcbäftige ©tueter!
S'fördjtet fi faft unb'ë oerftobtnib; wa§ fi bo trpbe=n=

unb oorbättb.
S'ifct) oor em gobr no gläge=n= im bämmrige Sdjlummer,
Unb jum erfte 3©ol jeb blidt'ê i be heilige ©torge.
Sa^t gobt jefc ®ür uf ; bei, wie fie guggeb unb brudeb
D wie fdjön! wie fdjön! 3Bie glättjt unb lüd)tet bod)

b'Stube!
SiedbtU a Siedjtli brennt ant ridjbebangene ©äumli,
©olbige Oepfel unb ©uft unb ©îanttli oo 3U£fer unb

©äre!
©ei wie bangeb bie ©eftlt fo fcbwer; e§ tropfeb bie

madjfige Serjli,

®od) uf em ®ifcb, lueg erft, bo liggeb bie djöftlicbe
Sache!

©Be§ ift g'orbnet unb teilt, i glaub no be ®böpfe=n=
unb ©labe.

göbnb mer benn a unb luegeb: e§ ©ued) mit fdjöne
gigure,

SBifteë ©apter oom glättftems unb mieber ©leiftift unb
gebre,

garbe»n= unb Sdjäleli au, unb gar e§ ©teffer berjue no:
S'ift für ber ©eltift bo, er ift ein ©teifter im 3ei(his.
Ueb jeb fliegig bie ßbunft, unb fdjärf bini ©uge-n=

am Schöne!
Sieblig ifd) eê unb fin unb wär'§ im niebrigfte §üttli.
©Jo en nieblidje Sinn oerfdjönt unb orbnet im Süße,
Spreng mi fo wiit be mitt mit §otfd)e=ns unb rue^ige

©fichtre
©ber toa§ gfeb=nd benn bo! e§ §uttli unb Sdjuufle

unb ©able
Ueberenanb oerchnüpft mit farbige ©eftle oo Sibe.
S'fputtU no gar ooü ©ujt uttb brüber e mächtige

Sebchuedb-
Suegeb be Sarli boch a nüt g'febt er al§ §'$uttli unb

b'Sdjuufle.
§ejli, bu §erli! bu beftft ßfüb beimli gloft a bet

®üre!
Ober e§ betë oernob, wie gern unb wader er merdjet
§änl'§ benn numnte grab a. ©oh tufig, wie pajjt

ber ba§ Çuttli!
SSar'ê jeh nttmnte fdjo grüelig unb d)öntift ber ©lueter

go helfe,
SBenn fie tm ©arte hantiert mit ©luemejwible=n= unb

Sehlig;
«arli, bu befcb e§ errote, waë ©luet unb en freubige

Sinn macht,
S'bet ber'ê en ®ngel g'feit a ber ©Siege liiëlig ië

Debrli.
©rbet unb gliig i freier Suft uf funnige gelbre,
®rüber gobt nüt; eê d)ümet unb wachft ber unb grotet
©Beë fo ftiB unb fdjön i glidber ewiger Drbnig.
Süge=n= unb 2rüge=tt= unb Sniff unb girlefattje=tt= uttb

©ebe,
S'nüht aB'ë nüt unb'8 ®börnbli lobt fi am ©Badjëtunt

nib ftöre;
©brli^e gliib erhaltet biê ©üetli einjig bim Säge.
Siëeli, chum jeh bu ©3a8 finbet mer unber em ®üecf)li?
Suegeb, nei luegeb, bo gilt'S e ©bU£f)i Stübli, e

©Siege,
S'©äbeli brin im Sdjlof, i glaube interne fefte.
©Siege wänb fi gar balb bie gfdjäftige gfdjwähige ©teitfchi,
Çânb'ë felber fdiier erft bie eigene ©Binbeli abgftreift!
S'ift en ©bnig fünftiger 3«E ®° im fchlöfrige

Sömli
Sang fdjo ooruë be §alm unb ë'bunbert cbörnige ©ebri.
Unb anberë liit no bo, für jebeë im §>uu8 eë ©rüegli.
S'©Sienechtëcbinbli oerftobt'ë, ë'weib aüe j'breid)e nod)

©Sünfdje.
go, en frürtbliche Sintt, be mueft em fd)lofe»n< im ©rüftli.
©ber wo ifdj'ë? ©Sie ifd) eê benn djo? wie ifci)e8

oerf^tounbe?
®'S£üre=tt= ifd) bfcf)loffe=rt= unb jebes ©igeti wäget no

g'ftofte.
©iene fe Spur! ©Sie gefter am altem= Dertli no alleê.
®od) waë g'feh=n=i? @ lueg! Wie blüebt fo lieblig

bas 3inggli
®o uf ettt buftige Simë ; eë bet i ber ©ad)t fi entfaltet :

D, i mert unb oerftob, eë tfd) mië ©binbi oerbiig'fd)webt,
Unb mit bintmlifchent ®uu^, bet'ê ê'Slûemli gwedt

uë be Üräutne.
®. ®.

Mr. SS.
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H'Wienecht-Ehmöli.

So, ihr Chinder, jetz wär de Tisch do unten am Ose;
Sind jetz still und losed! Ich will' Ech es bitzli erzehle —
Händ er doch scho so mengmol gfrogt und gnötet und

gwundert,
Wie denn's Wienecht-Chind dur Tür und Schlösser

daher chöm.
Bisch scho, Karli, dert oben am Berg im dunkele Wald

gsi?
Wenn de Schnee us de Matten, uf Bäume, uf Stude

und Stöck lit;
Und d'Jszapfe-n- am Mühlrad, a Röhre-n- und Dächere

hange?
Das isch es Luege! do stönd der Tanne-n- a Tanne-

n- i Reihe,
Als voll Schnee und Duft. Vo luter silbrige Franse
Senked die dunkele-n- Aest si abe-n- und überenandere.
S'ist, as flüsterte se so tiefe, heimlige Sache:
Und bricht d'Sunne z'Mittag es Stündli dur d'Nebel

und Wolke,
O do glitzered's dir vo tüstg und tustg Diamante!
Höch i der bläuliche Luft do funklet's vo Wipfel zu

Wipfel,
S'glicht enere-n- andere Welt. Vo rosige Bildre-n-

und Farbe
Glänzt wie en Tempel de Wald, und alles ist still und

fyrlich;
Selte-n-en Gloggeschlag, und hin und wieder wie's

tröschet
Unne-n- im Tal us em Hof, denk wohl bim Rotsherr

vo Seenge,
Susch ke Ton und Lut. I der Höchi seglet en Vogel.
Los, do srieselet öppis! es ruschet vo witem, es flüstret!
Jo, e beladene-n- Ast het lisli dert si erschüttet —
Lueg, wie's silberig fließt dur d'Nodle-n- abe zum Bode ;
Isch echt en Geist verbi, und het er e bitzli no agstreift?
S'chönt no sie — umsust nit fyret und funklet de Wald

so! -Wunderbares goht jetzt vor, i sinem geheiligte Dunkel
Wo-n-am verborgene-n-Ort verwachsene Distle-n- und

Gstrücher
Vor ere felsige Chluft Wacht halted gege de Gwunder,
Dert wär öppis z'gseh für eui Auge-n- ihr Chinder!
Liebligi Elfe, Bergmännli, Alrune und listige Hexli
Huse zäme jetz do in luter christallige Hüsli!
Wit scho funklet's vo Gold und Silber, uf Bänke-n-

und stdige Stüehle
Hanget's was hange nur mag, vo jeder Gattig und

Sorte.
Dusse-n- im Gärtli do stönd gar seltni Wese vo Blueme,
Wenn me nur lis sie berüehrt, so fönd sie a chlinge

und singe
Und verzaubert blibt, wer unberuefe derzue tritt.

Aber die Zwergli und Elfe, das sind gar herzigi Gästli,
Lieblig und chli, chum höcher als dert selb Tischli vo

Nußbaum.
Wänd sie spaziere, do chomed der z'trotte vier lustigi

Räppli,
Alli mit goldigem Gschirr und's Zwergli füert st am

Zügel,
S'Gutschli, was meinscht? es ischt vo purem Gold

und Diamante,
Wie das funklet und blitzt, wenn's sust im Galopp

wie bsesse!
Nebed dra billt es Hündli, nid größer schier als es

Müsli.
Jo, do sitzed st drinn, wie d'Engel so schön und fründli;
Doch das schönste von alle, wie Maierose-n- und Alp¬

schnee
O wie lächlet's so hold! Los: s'Wienechtchindli st

heißed's!
„S'Wienechtchindli?" so rüeft er us! Jo ebe das meini
Dert im christallige Hus het's währli im Winter si

Wonig.
Und i der heilige Nacht, wo-n-euse Herr Jesus ist worde.
Wo vo b'sunderem Glanz die Sterne am Himmel

tuend lüchte,
Wo i der Chamer elei, wenn d'Mitternacht lisli dert-

her schlicht,
S'Mägdli hindertsi wüscht, z'oerneh öb's ächters en

Ma krieg,
Do nimmt's Chindli sin Flug zu-n-Städte und Dörf're

und Höfe.
Und wo ime-n-e Hus de Chindersäge deheim ist.
Wo im e Bett rotbaggigi Buebe si dreie-n- und chere,
Wo i sidigi Löckli es liebligs Meiteli schnüfelet,
Macht's grad halt, und sacht mit em goldige Rüetli
Schlot's im einisch a d'Tür, do tuet st lisli si öffne;
Hurtige Schritts isch's dobe-u- im warme, fründliche

Stübli
S'sumt und gaffet nid lang. Mit niedliche, gleitige

Fing're
Leit's uf de Tisch sini Chröm. Potz tusig, wie werded

si luege!
Druf het d'Mueter am Morge die Buebe und Meiteli

ufgweckt.
Nei, wie zablet's und goht's do hine-n- im heimlige

Schlofgmach!
Sind st doch nie so geschwind i de Hose-n- und i de

Röck gsi!
Lueg, do stöhnd sie jo scho mit frische Bagge-n- und

Auge,
Nume de Langsam dert het öppis no z'bysten- und

z'greste
Pst! Was ghört me so fins Es chlinglet es silberigs

Glöggli,
Wäger es isch's. I kenne es am Wienechtschindti sim

Zeiche!
Wie doch die Chlinsti si duckt us em Arm vo der

gschäflige Mueter!
S'förchtet st fast und's verstoht nid; was si do trybe-n-

und vorhänd.
S'isch vor em Johr no gläge-n- im dämmrige Schlummer,
Und zum erste Mol jetz blickt's i de heilige Morge.
Sacht goht jetz Tür uf; hei, wie sie gugged und drucket«
O wie schön! wie schön! Wie glänzt und lüchtet doch

d'Stube!
Liechtli a Liechtli brennt am richbehangene Bäumli,
Goldige Oepfel und Nuß und Mannli vo Zucker und

Bäre!
Nei wie hanged die Aestli so schwer; es tropfed die

wachsige Kerzli,

Doch uf em Tisch, lueg erst, do ligged die chöstliche
Sache!

Alles ist g'ordnet und teilt, i glaub no de Chöpfe-n-
und Plätze.

Föhnd mer denn a und lueged: es Buech mit schöne
Figure,

Wißes Papier vom glättste-n- und wieder Bleistift und
Fedre,

Farbe-n- und Schäleli au, und gar es Messer derzue no:
S'ist für der Aeltist do, er ist ein Meister im Zeichne.
Ueb jetz fließig die Chunft, und schärf dini Auge-n-

am Schöne!
Lieblig isch es und fin und wär's im niedrigste Hüttli.
Wo en niedliche Sinn verschönt und ordnet im Stille,
Spreng mi so wiit de witt mit Hotsche-n- und rueßige

Gsichtre!
Aber was gseh-n-i denn do! es Huttli und Schuufle

und Gable
Ueberenand verchnüpft mit farbige Nestle vo Side.
S'Hultli no gar voll Nuß und drüber e mächtige

Lebchuech.
Lueged de Karli doch a! nüt g'seht er als s'Huttli und

d'Schuufle.
Hexli, du Hexli! du hesch gwüß heimli glost a der

Türe!
Oder es hets vernoh, wie gern und wacker er werchet!
Hänk's denn numme grad a. Potz tusig, wie paßt

der das Huttli!
Wär's jetz numme scho Früelig und chöntist der Mueter

go helfe,
Wenn sie »m Garte hantiert mit Bluemezwible-n- und

Setzlig;
Karli, du hesch es errote, was Muet und en freudige

Sinn macht,
S'het der's en Engel g'seit a der Wiege liislig is

Oehrli.
Arbet und Fliiß i freier Luft uf sunnige Feldre,
Drüber goht nüt; es chiimet und wachst der und grotet
Alles so still und schön i glicher ewiger Ordnig.
Lüge-n- und Trüge-n- und Kniff und Firlefanze-n- und

Rede,
S'nützt all's nüt und's Chörndli loht st am Wachstum

nid störe;
Ehrliche Fliiß erhaltet dis Güetli einzig bim Säge.
Liseli, chum jetz du Was findet mer under em Tüechli
Lueged, nei lueged, do gilt's! e Chuchi es Stübli, e

Wiege,
S'Bäbeli drin im Schlof, i glaube ime-ne feste.
Wiege wänd st gar bald die gschäflige gschwätzige Meitschi,
Händ's selber schier erst die eigene Windeli abgstreift!
S'ist en Ahnig künftiger Ziit. So rueht im schlöfrige

Sömli
Lang scho vorus de Halm und s'hundert chörnige Aehri.
Und anders liit no do, für jedes im Huus es Grüeßli.
S'Wienechtschindli verstoht's, s'weiß alle z'breiche noch

Wünsche.
Jo, en fründliche Sinn, de mueß em schlofe-n- im Brüstli.
Aber wo isch's Wie isch es denn cho? wie isches

verschwunde?
D'Tllre-n- isch bschlosse-n- und jedes Rigeli Wäger no

g'stoße.
Niene ke Spur! Wie gester am alte n- Oertli no alles.
Doch was g'seh-n-i? E lueg! wie blüeht so lieblig

das Zinggli
Do uf em duftige Sims; es het i der Nacht st entfaltet:
O, i merk und verstoh, es isch mis Chindi verbiig'schwebt,
Und mit himmlischem Huuch, het's s'Blüemli gweckt

us de Träume.
E. D.
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im ganzen Slörper oerteilt. Saite güße ober Sätte in
irgenb einem Seife beroeifen, baß ber Vlutumlauf bort
ja fhroad) unb ungleich ift. ©ährenb ber Veroegung
brücEen bie SRuSfeln auf bie Vlutgefäße unb tragen
fo jur rareren 3'rMati°n be§ VluteS bei. ®ie
©erjflappen roerben auf biefe ©eife in ifjter Sätigfeit,
ben Vlutftrom auSjufenben, unterftütjt unb ihnen bie
Arbeit bis ju einem geioiffen ®rab erleichtert. ©enn
Veroegung oernad)läffigt wirb, fammelt fid) baS Vlut
ju febr in biefem 3entratorgan, nnb ®rud in ber
©erjgegenb, fcßroereS Sltmen, SRiebergefhlagenbeit,
Angft, ©djroere unb Dieterlei anbere Seiben unb Ve»
fdpoerben finb bie gotge biefer Stodung. @S gibt
Seute, bie jebe Veroegung unb Anftrengutig fd)euen,
meit fie fich im Atmen beengt unb fhroad) fühlen;
aber gerabe bie Anftrengung mürbe baS ©erj baburd)
oon feiner Vürbe befreien, bag fie baS Vlut nach ben
©gtremitüten treibt. ©ie mürbe infolge ber gleich'
mäßigeren Verteilung beS VlutumlaufeS baS Atmen
erleichtern unb eine oermefjrte Sätigfeit unb lebhafteren
©toffroehfel in allen Organen bei Sörper§ unb bamit
aud) ein ©efübl erhöhten ffiol)lfeinS erzeugen. SRatürlid)
muß bie Veroegung ftetS bem Sräftejuftanb beS SörperS
angemeffen fein.

(ftn amiftep Beßäiiijietr rceifjficper
OSemetttöeßaflta".

©S ift betanntermaBen gar nicht feiten, baB eine

grau ober eine Sodjtcr bie Arbeit desjenigen SRanneS
im ©tiHen oerfieht, ber bie ©ürbe uadj Außen, biefeë
ober jeneS AmteS trägt. ®ie ©emeinbemitglieber,
roelhe mit bem Amt ju tun haben, miffen biefe§, both
hält fidj ÜRiemanb barüber auf, fo lange bas Amt
richtig bebient ift. @S gibt meiblidje ©emeinbefcfjreiber,
©ioilftanbSbeamte unb a. m. Aud) huge ®oftorS»
frauen, bie bem 3Rann bie hQthe prajiS abnehmen
unb gibt fogar Pfarrersfrauen, beten ftiHer Sätigfeit
ber 3Rann eS oerdanft, baB er fein Amt in ber ®e»
meinbe beibehalten tann. 3" ihrer ©anb liegt nicht
nur bie häusliche ©eelforge unb Armenpflege, fonbern
gerabe biejenigen Prebigten, roeldje bie grau im Ver=
borgenen ausarbeitet, bamit fie ber geiftlidje ©err
feiner ©emeinbe oon ber Stanjel oortragen lann, fidjern
ihm feine Stellung unb Popularität. ®aS finb atleS
Veildjen, bie im Verborgenen blühen unb beren ©irf»
famleit oft nicht einmal oon bem gnßaber unb ®ar»
fteHer be§ Amtes anertannt ober gar mit ®anf ge=

lohnt mirb. — ©inen anerïennenSroerten Vefdjluß in
folcher ©adje hat fûrjlid) bie bernifche ©emeinbe ffirlad)
gefaBt : ©ie mählte bie Softer beS oerftorbenen ©e»

meinbeïaffierS, beffen Arbeit bie ©enannte feit bem
Sobe be§ VaterS mufterhaft beforgte, junt roirfltchen
©emeinbelaffier.

IP (Sefapr tro $ïu?uge?
©ir ftellen bie jufammenfaffenben ©dftußfäfte einer

tleinen ©djrift über „grauenfrage unb äRäbhenjhut»
reform" oon ©. SRofebrod*) jum Anfang ooran. ©ie
lauten:

,,©ir flehen an einem ©enbepunfte. @S foH ent»
fchieben roerben, ob mir an ber burd) gaßrbunberte
bemährten, unanfeihtbaren Anfdjauung, baB eine ge»
beihliche ©ntroidlung beS VolfSlebenS gefunbe ©hen
jur erften, unerlâ&lidjen Vebingung hat, fefthalten
rooHen, ober ob mir angeficfttS ber oeränderten Sage
unterer ©rroerbSoerhältniffe einem 3uftanbe plat) su
machen geroiHt finb, ber bie nahetiegenbe, in ber fünf'
tigen Stellung ber grau begrünbete ©efaßr in, fid)
birgt, baB bie ©he nid)t mehr baS erftrebensroerte Qiel
beS SRenfcljen fein fann nod) mirb. ®iefer Verluft
aber, beffen Sonfeguenjen ba§ Volf in feiner Aüge»
meinheit fchmer treffen, bebeutet eine erfhütternbe,
jerftörenbe ©irfung auf baS, roaS man mit SRedjt als
eineS VolfeS firaft, als fein beiligfteS ©ut bezeichnet :
bie förderliche, geiftige unb moralifche ©efunbheit."

®iefe ©orte enthalten eine fehr ernfte ©atnung.
®er Verfaffer fteht fein 93olf am fRanbe eines 3lb=
grunbeS ftehen, unb er möchte eS jurücfhalten, fo lange
eS noch ift. 3lnlaB ju feinem §inroei§ auf bie
bräuenbe ©efahr gab bem Sîerfaffer ein ©ntrourf beS

preuBifchen SultuSminifteriumS ju einer 9Jîâbd)enfchuI'
reform. Stad) bemfelben foüen in ifîreuBen bie fünf'
tigen SMbdfenbilbungSanftalten auf berfelben SSafiS

aufgebaut roerben roie bie $nabenfd)uten, um bamit
ber grau biefelben 53ilbungS= unb ©erufSmöglichfeiten
ju fchaffen, bie bisher nur für ben dJtann beftanben.
Sie SRegierung möchte mit biefer SflaBnahme ben allein'
ftebenben grauen ber höh^rn Stänbe neue SSerufSroege
eröffnen, unb jtoar mürben biefe ©ege hauptfählih
biejenigen jurn 8ehrer= unb 93eamtenftanbe fein, ju
benen man ben grauen baS Sor roeit öffnet.

gn biefer ©hroenfung, roelhe bie grauen mit §ülfe
ber fRegierung, oon ihrer natürlichen Seftimmung alS
3Rütter unb ßauSbeforgerinnen Rh abroenbenb. hin ju
roiffenfhaftlihen unb gelehrten Serufen mähen roerben,
fieht ber Sîerfaffer bie gröRte ©efahr für bie gufunft.
@S roirb, fo meint er, baburd) ber immer mehr über
§anb nehmenben ©hefheu ber SRänner unb jugleih
ber ©heloftgfeit ber grauen Sorfdjub geleiftet. Sliht
nur roerben bie für geringem Sohn arbeitenden grauen
bie ÜRänner auS einer äRenge oon biefen lectern biS=

anhin innegehabten Stellungen oerbrängen, rooburh
eS ihnen immer fdpoerer gemäht roürbe, eine gamilie
ju grünben unb biefelbe ju erhalten, nein, auh bie
grauen felbft roerben burd) ihre pefuniäre 33efferftellung,
ihre äußere Unabhängigfeit baju geführt, fid) nicht mehr
nah b« ®he, als einjigeS SebenSjiel unb befte $er=
forgungSanftalt umjufehen. 3ugleid) ift baS burh bie
berufliche Sätigfeit geroeefte SetbftberouBtfein ber grau
fdjulb, baß 1° oielc ©hen unglücflid) oerlaufen, roie
auh baS erhöhte ©therheitSgefühl in materieller ©in=
fiht fie oiel leihter bie einmal eingegangene ©he roiêber
löfen läßt.

®a nun auh bei un« in ber ©hroeij bie Senbenj
befteht, ben Söhtern ber befferen ©tänbe mit Sßortiebe
eine roiffenfhaftlihe îluSbilbung geben ju laffen, roäb'
renb bie hauSroirtfhaftlihe Sätigfeit nur für einen
geringen S8rud)teil ber OJläbhen in SBetraht fommt,
fo ift eS am ißlahe, ebenfalls aufjumerfen unb bie oom
SSerfaffer obgenannter ©cfjrift prophejeiten fhlimmen
©irfungen biefer SSerfhiebung ber roeiblidjen S8eruf«=

tätigfeit ju bebenfen. ©eroiß muß jeber oernünftige
aRenfh, bem baS ©ebeihen feines SanbeS am ßerjen
liegt, berfelben 3lnfiht fein, roie ber beutfhe §err SSer»

faffer, baB bie ©hen mit allen SRitteln gefräftigt, bie
©hefhließungen erleihtert, bie ©hefheu beftmöglihft
gehoben roerben fodte, benn bie gamilie ift unb bleibt
bie gefunbe, folibe ©runblage jebeS ©taatSroefenS. ©S
ift jebod) für unS eine offene grage, ob es einzig an
ber grau ift, bie ©hefheu ber SRänner ju überroinben,
fie in ber @l)e ju feffeln unb ben brohenben SJerfaH
ber gamilie aufjuhalten, jugleih eine grage, ob fie
benn in ber S£at bie ©cfjulb trägt an ben oielen un=
glücflid)en ©hen oon heutjutage, unb ob fie, roie ber
föerfaffer fte bejidjtigt, hauSroirtfhaftlih gerabeju ,,ent'
artet" ift. ®er ©tanbpunft beS SSerfafferS fheint unS
etroaS einfeitig. ©o oiel ift fidjer, baß ein ©roßteil
unferer grauen in hauSroirtfhaftlidjer ßinfiht ooH=

fommen unoorbereitet unb ungebilbet in bie ©fje tritt,
hauptfählih bn, roo fie ihren SSerbienft außerhalb beS

ÇaufeS fudjen mußten, baher roäre eine allgemeine,
obligatorifdje hauSroirtfhaftlihe 3luSbilbung ber Söhter
eine bringenbe Dlotroenbigfeit, unb ber preu&ifdje Staat
hätte roohl beffer baran getan, foldje allgemein obli'
gatorifhe, unentgeltlihe SSilbungSftätten für grauen
aller ©tänbe ju errihten, anftatt höhere Schulen mit
gelehrtem gufebnitt ben 9Räbd)eit ju öffnen. 3lber bie
grauen oon heutjutage aHjufehr roieber inS ©auS jurücf'
brängen ju rooHen, einjig ju Sohtopf unb ©triefftrumpf,
baS roäre roeber nü^lid). noch roäre eS je^t noch mög=

lih- 3luh baS roeibtihe gnbioibuum ftrebt nah 5rei=
beit unb ©elbftänbigfeit. 'Jllfo laffe man c« frei unb
fetbftänbig fih entroicfeln, je nah feinen Sebürfniffen.
Qln ihrem ©iffen roerben nicht atljn oiele grauen
©haben nehmen, eS roäre benn, baß fie als SRäbdjen
burh baS oiele @d)ulfit)en gefunbheittih litten, roaS

einjig alS ©efahr angefeheit roerben bürfte. ©ine roiffen=
fhaftlih gebilbete, geiftig rege grau roirb etne ebeufo
gute ©attin unb SERutter fein, als eine, bie nur hauS=

roirtfhaftlih auSgebilbet rourbe. ga, fie roirb eine
beffere ©efätjrtin beS SRanneS unb oor allem eine
beffere ©rjieherin ihre Sîinber fein unb ihren ©auShalt
roirb fie ebenfo oerftänbig unb rihtig führen, roenn fie
auh oielleiht roeniger ©eroiht auf oberjlählihr IRihtig5
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leiten legt unb mehr geit auf ihre ©tubien oerroenbet
alS für iffuh unb ©efhroäh- ®a roir bei unS fdjon
länger als in ®eutfd)tanb bie ©ohfhuten unö ®t)m=
nafien ben SRäbhen geöffnet haben, tönnte man in
ber ©hroeij bie prophejeite fdjlimine ©irfung ber
höheren grauenbilimitg auf bie ©befdjließungen roohl
fpüren. greilih bürfte nur eine geioiffenhafte ©tatiftit
genaue gahlen barüber auffteHen, roaS ber ©injeine
beobahten fann, fheint niht auf eine befonbere ©e--

fahr hinjubeuten. ®aß eine roiffenfhaftlihe SSilbung,
baB felbft ber ®oftortitel einer jungen ©hmeijerin
feineSroegS hinberlih erfheint jur 3lbfhlieBung einer
©he, baS fönnen roir in unfern SSetanutenfreifen ge=
nügenb erfehen, unb ba& folcfje ©hen befonberS un'
glüdlih ausfielen, tonnten roir auh n'd)t erfahren.
®a& eS in ber „guten alten 3e't", alS bie grauen
hâuStidjer roareit, roeniger unglüd(id)e ©hen gab, als
heutjutage, roer roiH baS beroeifen? ®ie grau hatte
roeniger ©elbftberou&tfein, baS mag rihtig fein, aber
baS SBerou&tfein ifjreS UnglüdS roirb fie roohl bennoef)
gehabt haben, roenn fie auh roeniger baoon fprah unb
nicht barüber fdjrieb unb biSfutierte roie jetjt. ©ie
roußte oon nidjtS anberem, alS baB iho SRann ihr
©err fei, bei bem fte ausharren mußte, roeit er ihr
ein RhereS Obbad) bot unb roeit fie außerhalb biefeS
©hußeS ben Hampf umS ®afein niht aufjunehmen
oermohte.

@S fheint unS, baB ber ©err iRerfaffer ein ©0=
ment außer adjt gelaffen hot. ®ie grau ift roäf)te=

rifher geroorben in SSejug auf ben TOann. ®aB ihr
erhöhtes ©elbftgefüfjt ©hulb baran ift, ift rihtig. Shre
beffere SSilbung oerleiht ihr eine freiere 8ebenSauf=
fafjung, fie fpürt ihren ©ert als dRenfh, niht foioofjl
alS finnlihe, fonbern als geiftige Eßerfönlid)Eeit. ®aß
aber eine £)ö^ere, roiffenfhaftlihe ißilbung bie grau
unroeiblih mache, baS ift unridjtig, roeil eS unmöglich
ift. ©in ©eib bleibt ©eib, ob eS gelehrt fei ober
niht. $>ie @ad)e ift bie, baB bie grauen in ben tetjten
gahrjehnten im Allgemeinen fih mehr oeränbert, mehr
entroidelt haben alS bie ÜRänner. gfjr geiftigeS Äioeau
hat fih gehoben, baS ift niht ju leugnen. ®arum hat
fth gegenüber früher baS Verhältnis jroifhen ben ©e'
fhlehtern hie unb ba oerfdjoben, unb engherjige,
egoiftifhe SRänner roerben unroirfh unb ängfttih bei
ber ©adje. ©ollen bie JRänner bie grauen auf bem
©ege ihrer ©ntroidlung toieber einholen ober beffer
gefagt überholen, bamit fie roieber ©erren roerben über
fie, roie früher, fo müffen fie ihre Sraft jufammen'
nehmen. ®aS 3iel ift ja fhön. gmrner roirb ein guteS
©eib fth gerne unb freubig unterorbnen unter eine
höhere 2Rad)t, eine ftärlere ©anb, bie fte fhüfct unb
trägt, benn immer roirb fte ber förperlih fhmäd)ere
®eil bleiben, aber baS gut unb reinfühlenbe, baS fein=
gebilbete ©eib unterroirft fth nur einem ebenfo gut
unb ebel benlenben, bodjgebilbeten 9Ranne. SRödjten
boh bie ftRänner öfter an ihre eigene Sruft fhlagen,
roenn fte oon ©hefheu unb 3erfaH ber gamilie reben.
3u einer ©he brauht eS'gmei, uitö fo tragen Seibe bie
©hulb, roenn bie ©he unglücflid) auSfäHt. s.

öe^en ötc $fmöpeti
®er Vräfibent beS Socal ©ooernement Voarb in

Sonbon, 9Rr. goßn SurnS, ift je^t angelegentlih mit
ber Söfung einer grage befhäftigt, roelher Vehörben
unb Philanthropen fdjon feit jeher große Aufmerf=
famleit fhenfen, ohne fie jeboeb bisher beroättigt ju
haben. ©S ift bieS bie grage, auf roelhe ©eife Augen»
befefte bei ber beranroahfenben gugenb entbedt unb
geheilt roerben fönnen, efje baS feimenbe Hebel ju
fhroeren Augenfranfheiten unb jur Vlinbheit führt.
iRah ber legten ©tatiftit gibt eS .in ©nglattb unb
©aleS 25,317 Vlinbe, in ©hottlanb 3253, in grlanb
4253, im Vereinigten Stönigreidj baher jufammen 32,823.

gm gahre 1851 roar unter 9-79 perfonen ein
Vlinber, im gahre 1901 roar baS Verhältnis 1: 1235,
mithin eine wesentliche Verbefferung, bie aber einen
Steigerung fähig fein müßte. Von ben 25, 317 Vlinber
ift ein großer Vrudjteil fd)on blinb jur ©elt gefommen,
unb oon biefen roäre baS Unheil burh red)tjeitige Ve=
hanblung abjuroenben geroefen. ®ie „Dphthalmi»
SReonatorutn", b. h bie Vlinbheit ber sieugeborenen
läßt fth. roie bie ©iffenfhaft lehrt, bei rehtjeitiger
Vefjanblung präoentio heilen. 3Ran fhä^t ferner,
baß 33 Proj. ber ©cf)üler in ben ©hulen beS Sonbon
©ountp ©ouncil auS berrelben Urfadje blinb bleiben.
@S foftet bie ©emeinbe 8000 9Rarf, ehe ein blinbeS
Sîinb fo roeit gebracht ift, baß eS feinen SebenSunterhalt
oerbienen fann. ®ie Ueberjeitgung, baß bie präoentio»
metbobe niht nur roiffenfctjaftlid), fonbern auh fojiat=
politifh unb roirtfhaftlih bie befte ift, hat ben SRitiifter
VurnS oerantaßt, in ber oorliegenben grage fth inS
©inoernehmen mit ben mebijinifdjen Vehörben ju fehen.
©ine golge biefeS ©hritteS ift bie Verorbnung, baß
bie Augenentjünbung unb ähnliche Seiben bei gang
jungen Stinbern jur Kenntnis ber maßgebenben Ve»
hörben gebraht roerben müffen. ®iefe Verfügung ift
burh Vefhluß beS „Socal ©ooernement VoarbS" mit
allen Attributen eineS ©efe^eS auSgeftattet roorben.

Die llotmpnùiokeit Der fiimerüciDepitß.
®er günftige ©influß oon Veroegung für biejenigen,

beren Vefcf)äftiguugen feine förperlihe Anftrengung
oerlangen, fann niht höh genug angefdjlagen roerben.
®er Sîorper muß einen geioiffen ©rab oon ©rmübung
erleiben, roenn er feine natürliche Straft beroahreit unb
alle aRuStetn unb Organe in ber gehörigen ©tärfe er=
halten roill. ®iefe ®ätigfeit beförbert ben Vlut»
umlauf, inbem fie baS Vlut rafdjer unb gleihmäßiger

ôem dpt?e geBüptri.
(©ingefanbt.)

Vor wenigen ®agen oerftarb nah langer, fhroerer
firanfheit gräulein Anna fReihling, eine Stocbter
beS im SRärj 1906 oerftorbenen a. Statthalter ïReid)5
ling in ®ietSborf. ©ie beforgte lange gahre baS
©auSroefen ißreS VaterS unb roar in oielen ®ingen
gleidjfam feine rehte ©anb. ®ie Verftorbene hat ihre
geroanbte geber noch in jüngerer 3eit bem ©emüfe»
baufurS als Aftuarin unb Verid)terftatterin jur Ver»
fügung gefteUt unb bis ju ihrem ®obeStage gehörte
fie bem gnitiatiolomitee für bie ©rridjtung einer ©aus»
haltungSfhule im Vejirf ®ielSborf an; fie ift alfo
auf bem ®ebiete ber ©emeinnütjigfeit in ben gußfiapfen
ihreS VaterS weiter geroanbelt. — ©in heroorragenbeS
Salent befaß fte als ©rjieherin; gemeinnübige ©efeH»
fhaften unb Armenpflegen roaren baher ftetS bereit,
ihr oerroaifte ober oerroahrlofte Sinber jur ©rjiehung
anjuoertrauen, ba fie mit biefem Pflegeort bie bentbar
beften ©rfahrungeit mähten. Sinber, beren ©rjiehung
burh if)icc funbige ©anb ging, blieben ber „Saute
Anna" bauernb in finblidjer Siebe jugetan unb ihr
„®aheim" blieb baS ©auS, roo bie gute Sante eben»

falls babeirn roar. Unb roie eine SRutter ift fte bann
auh nah liebeootler, treuer Pflege in ben Armen einer
ihrer ehemaligen Pfleglinge, ber tRotfreujfhroefter
„Veate", geftorben. Ohne grage auh hot bie mit ber
Verblichenen im oäterlidjen ©aufe biSanbin jufammen»
lebenbe, ebenfalls unoerheiratete ältere ©djmefter Sina
ben ßerbften Verluft erlitten.

(fine ôe« ^HDTta00!

gn Senjburg rourbe am 14. bie ®ienftmagb Sîa-
tharina ©huntaher oon ©igliSborf (Vejirf 3ur3ah)
beerbigt. ®iefetbe oerbient auh in weitem Streifen
erwähnt ju roerben. ©ie erreihte ein Altec oon 901/-'
gabren. gm gahre 1852 trat fte bei ber gamilie
beS ©errn VejirfSamtmann ©ünerroabel ein unb biente
ber gamilie ooKe 57 gahre, fünf ©enerationen hin=
burh- Sie genoß für ihre ®ienfttreue oerfhiebene
AuSjeihnungen. ©eiterer ©inn unb ein föftlidjer
©umor roaren ihre fteten SebenSbegleiter. ©eit guli
biefeS gabreS roar fte in ber pflegeanftalt Seuggern
unb ift ihr letter ©unfh, in Senjburg begraben ju
roerben, erfüllt roorben.
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im ganzen Körper verteilt. Kalte Füße oder Kälte in
irgend einem Teile beweisen, daß der Blutumlauf dort
zu schwach und ungleich ist. Während der Bewegung
drücken die Muskeln auf die Blutgefäße und tragen
so zur rascheren Zirkulation des Blutes bei. Die
Herzklappen werden auf diese Weise in ihrer Tätigkeit,
den Blutstrom auszusenden, unterstützt und ihnen die
Arbeit bis zu einem gewissen Grad erleichtert. Wenn
Bewegung vernachlässigt wird, sammelt sich das Blut
zu sehr in diesem Zentralorgan, und Druck in der
Herzgegend, schweres Atmen, Niedergeschlagenheit,
Angst, Schwere und vielerlei andere Leiden und
Beschwerden find die Folge dieser Stockung. Es gibt
Leute, die jede Bewegung und Anstrengung scheuen,
weil sie sich im Atmen beengt und schwach fühlen;
aber gerade die Anstrengung würde das Herz dadurch
von seiner Bürde befreien, daß sie das Blut nach den
Extremitäten treibt. Sie würde infolge der
gleichmäßigeren Verteilung des Blutumlaufes das Atmen
erleichtern und eine vermehrte Tätigkeit und lebhafteren
Stoffwechsel in allen Organen des Körpers und damit
auch ein Gefühl erhöhten Wohlseins erzeugen. Natürlich
muß die Bewegung stets dem Kräftezustand des Körpers
angemessen sein.

Ein amtlich bestätigter weiblicher
Gemeinöekastiee.

Es ist bekanntermaßen gar nicht selten, daß eine

Frau oder eine Tochter die Arbeit desjenigen Mannes
im Stillen versieht, der die Würde nach Außen, dieses
oder jenes Amtes trägt. Die Gemeindemitglieder,
welche mit dem Amt zu tun haben, wissen dieses, doch

hält sich Niemand darüber auf, so lange das Amt
richtig bedient ist. Es gibt weibliche Gemeindeschreiber,
Civilstandsbeamte und a. m. Auch kluge Doktorsfrauen,

die dem Mann die halbe Praxis abnehmen
und gibt sogar Pfarrersfrauen, deren stiller Tätigkeit
der Mann es verdankt, daß er sein Amt in der
Gemeinde beibehalten kann. In ihrer Hand liegt nicht
nur die häusliche Seelsorge und Armenpflege, sondern
gerade diejenigen Predigten, welche die Frau im
Verborgenen ausarbeitet, damit sie der geistliche Herr
seiner Gemeinde von der Kanzel vortragen kann, sichern
ihm seine Stellung und Popularität. Das sind alles
Veilchen, die im Verborgenen blühen und deren
Wirksamkeit oft nicht einmal von dem Inhaber und
Darsteller des Amtes anerkannt oder gar mit Dank
gelohnt wird. — Einen anerkennenswerten Beschluß in
solcher Sache hat kürzlich die bernische Gemeinde Erlach
gefaßt: Sie wählte die Tochter des verstorbenen
Gemeindekassiers, dessen Arbeit die Genannte seit dem
Tode des Vaters musterhaft besorgte, zum wirklichen
Gemeindekaffier.

Ist Gefahr im Auzuge?
Wir stellen die zusammenfassenden Schlußsätze einer

kleinen Schrift über „Frauenfrage und Mädchenjchul-
reform" von H. Rosebrock*) zum Anfang voran. Sie
lauten:

„Wir stehen an einem Wendepunkte. Es soll
entschieden werden, ob wir an der durch Jahrhunderte
bewährten, unanfechtbaren Anschauung, daß eine
gedeihliche Entwicklung des Volkslebens gesunde Ehen
zur ersten, unerläßlichen Bedingung hat, festhalten
wollen, oder ob wir angesichts der veränderten Lage
unserer Erwerbsverhältniffe einem Znstande Platz zu
machen gewillt sind, der die naheliegende, in der künftigen

Stellung der Frau begründete Gefahr in sich

birgt, daß die Ehe nicht mehr das erstrebenswerte Ziel
des Menschen sein kann noch wird. Dieser Verlust
aber, dessen Konsequenzen das Volk in seiner
Allgemeinheit schwer treffen, bedeutet eine erschütternde,
zerstörende Wirkung auf das, was man mit Recht als
eines Volkes Kraft, als sein heiligstes Gut bezeichnet:
die körperliche, geistige und moralische Gesundheit."

Diese Worte enthalten eine sehr ernste Warnung.
Der Verfasser steht sein Volk am Rande eines
Abgrundes stehen, und er möchte es zurückhalten, so lange
es noch Zeit ist. Anlaß zu seinem Hinweis auf die
dräuende Gefahr gab dem Verfasser ein Entwurf des
preußischen Kultusministeriums zu einer Mädchenschulreform.

Nach demselben sollen in Preußen die
künftigen Mädchenbildungsanstalten auf derselben Basts
aufgebaut werden wie die Knabenschulen, um damit
der Frau dieselben Bildungs- und Berufsmöglichkeiten
zu schaffen, die bisher nur für den Mann bestanden.
Die Regierung möchte mit dieser Maßnahme den
alleinstehenden Frauen der höhern Stände neue Berufswege
eröffnen, und zwar würden diese Wege hauptsächlich
diejenigen zum Lehrer- und Beamtenstande sein, zu
denen man den Frauen das Tor weit öffnet.

In dieser Schwenkung, welche die Frauen mit Hülfe
der Regierung, von ihrer natürlichen Bestimmung als
Mütter und Hausbesorgerinnen sich abwendend, hin zu
wissenschaftlichen und gelehrten Berufen machen werden,
sieht der Verfasser die größte Gefahr für die Zukunft.
Es wird, so meint er, dadurch der immer mehr über
Hand nehmenden Ehescheu der Männer und zugleich
der Ehelosigkeit der Frauen Vorschub geleistet. Nicht
nur werden die für geringern Lohn arbeitenden Frauen
die Männer aus einer Menge von diesen letztern bis-
anhin innegehabten Stellungen verdrängen, wodurch
es ihnen immer schwerer gemacht würde, eine Familie
zu gründen und dieselbe zu erhalten, nein, auch die
Frauen selbst werden durch ihre pekuniäre Besserstellung,
ihre äußere Unabhängigkeit dazu geführt, sich nicht mehr
nach der Ehe, als einziges Lebensziel und beste
Versorgungsanstalt umzusehen. Zugleich ist das durch die
berufliche Tätigkeit geweckte Selbstbewußtsein der Frau
schuld, daß so viele Ehen unglücklich verlaufen, wie
auch das erhöhte Sicherheitsgefühl in materieller Hinsicht

sie viel leichter die einmal eingegangene Ehe wieder
lösen läßt.

Da nun auch bei un« in der Schweiz die Tendenz
besteht, den Töchtern der besseren Stände mit Vorliebe
eine wissenschaftliche Ausbildung geben zu lassen, während

die hauswirtschaftliche Tätigkeit nur für einen
geringen Bruchteil der Mädchen in Betracht kommt,
so ist es am Platze, ebenfalls aufzumerken und die vom
Verfasser obgenannter Schrift prophezeiten schlimmen
Wirkungen dieser Verschiebung der weiblichen
Berufstätigkeit zu bedenken. Gewiß muß jeder vernünftige
Mensch, dem das Gedeihen seines Landes am Herzen
liegt, derselben Ansicht sein, wie der deutsche Herr
Verfasser, daß die Ehen mit allen Mitteln gekräftigt, die
Eheschließungen erleichtert, die Ehescheu bestmöglichst
gehoben werden sollte, denn die Familie ist und bleibt
die gesunde, solide Grundlage jedes Staatswesens. Es
ist jedoch für uns eine offene Frage, ob es einzig an
der Frau ist, die Ehescheu der Männer zu überwinden,
sie in der Ehe zu fesseln und den drohenden Verfall
der Familie aufzuhalten, zugleich eine Frage, ob sie

denn in der Tat die Schuld trägt an den vielen
unglücklichen Ehen von heutzutage, und ob sie, wie der
Verfasser sie bezichtigt, hauswirtschaftlich geradezu
„entartet" ist. Der Standpunkt des Verfassers scheint uns
etwas einseitig. So viel ist sicher, daß ein Großteil
unserer Frauen in hauswirtschaftlicher Hinsicht
vollkommen unvorbereitet und ungebildet in die Ehe tritt,
hauptsächlich da, wo sie ihren Verdienst außerhalb des
Hauses suchen mußten, daher wäre eine allgemeine,
obligatorische hauswirtschaftliche Ausbildung der Töchter
eine dringende Notwendigkeit, und der preußische Staat
hätte wohl besser daran getan, solche allgemein
obligatorische, unentgeltliche Bildungsstätten für Frauen
aller Stände zu errichten, anstatt höhere Schulen mit
gelehrtem Zuschnitt den Mädchen zu öffnen. Aber die
Frauen von heutzutage allzusehr wieder ins Haus
zurückdrängen zu wollen, einzig zu Kochtopf und Strickstrumpf,
das wäre weder nützlich, noch wäre es jetzt noch möglich.

Auch das weibliche Individuum strebt nach Freiheit

und Selbständigkeit. Also lasse man es frei und
selbständig sich entwickeln, je nach seinen Bedürfnissen.
An ihrem Wissen werden nicht allzn viele Frauen
Schaden nehmen, es wäre denn, daß sie als Mädchen
durch das viele Schulsitzen gesundheitlich litten, was
einzig als Gefahr angesehen werden dürfte. Eine
wissenschaftlich gebildete, geistig rege Frau wird eine ebenso

gute Gattin und Mutter sein, als eine, die nur
hauswirtschaftlich ausgebildet wurde. Ja, sie wird eine
bessere Gefährtin des Mannes und vor allem eine
bessere Erzieherin ihre Kinder sein und ihren Haushalt
wird sie ebenso verständig und richtig führen, wenn sie

auch vielleicht weniger Gewicht auf oberflächliche Nichtig-

Berlag von Leonhard Simton Nf. Berlin 1S0S. l Mark.

leiten legt und mehr Zeit auf ihre Studien verwendet
als für Putz und Geschwätz. Da wir bei uns schon
länger als in Deutschland die Hochschulen und
Gymnasien den Mädchen geöffnet haben, könnte man in
der Schweiz die prophezeite schlimme Wirkung der
höheren Frauenbildung auf die Eheschließungen wohl
spüren. Freilich dürfte nur eine gewissenhafte Statistik
genaue Zahlen darüber aufstellen, was der Einzelne
beobachten kann, scheint nicht auf eine besondere
Gefahr hinzudeuten. Daß eine wissenschaftliche Bildung,
daß selbst der Doktortitel einer jungen Schweizerin
keineswegs hinderlich erscheint zur Abschließung einer
Ehe, das können wir in unsern Bekanntenkreisen
genügend ersehen, und daß solche Ehen besonders
unglücklich ausfielen, konnten wir auch nicht erfahren.
Daß es in der „guten alten Zeit", als die Frauen
häuslicher waren, weniger unglückliche Ehen gab, als
heutzutage, wer will das beweisen? Die Frau hatte
weniger Selbstbewußtsein, das mag richtig sein, aber
das Bewußtsein ihres Unglücks wird sie wohl dennoch
gehabt haben, wenn sie auch weniger davon sprach und
nicht darüber schrieb und diskutierte wie jetzt. Sie
wußte von nichts anderem, als daß ihr Mann ihr
Herr sei, bei dem sie ausharren mußte, weil er ihr
ein sicheres Obdach bot und weil sie außerhalb dieses
Schutzes den Kampf ums Dasein nicht aufzunehmen
vermochte.

Es scheint uns, daß der Herr Verfasser ein
Moment außer acht gelassen hat. Die Frau ist wählerischer

geworden in Bezug auf den Mann. Daß ihr
erhöhtes Selbstgefühl Schuld daran ist, ist richtig. Ihre
bessere Bildung verleiht ihr eine freiere Lebensauffassung.

sie spürt ihren Wert als Mensch, nicht sowohl
als sinnliche, sondern als geistige Persönlichkeit. Daß
aber eine höhere, wissenschaftliche Bildung die Frau
unweiblich mache, das ist unrichtig, weil es unmöglich
ist. Ein Weib bleibt Weib, ob es gelehrt sei oder
nicht. Die Sache ist die, daß die Frauen in den letzten
Jahrzehnten im Allgemeinen sich mehr verändert, mehr
entwickelt haben als die Männer. Ihr geistiges Niveau
hat sich gehoben, das ist nicht zu leugnen. Darum hat
sich gegenüber früher das Verhältnis zwischen den
Geschlechtern hie und da verschoben, und engherzige,
egoistische Männer werden unwirsch und ängstlich bei
der Sache. Wollen die Männer die Frauen auf dem
Wege ihrer Entwicklung wieder einholen oder besser
gesagt überholen, damit sie wieder Herren werden über
sie, wie früher, so müssen sie ihre Kraft zusammennehmen.

Das Ziel ist ja schön. Immer wird ein gutes
Weib sich gerne und freudig unterordnen unter eine
höhere Macht, eine stärkere Hand, die sie schützt und
trägt, denn immer wird sie der körperlich schwächere
Teil bleiben, aber das gut und reinfühlende, das
feingebildete Weib unterwirft sich nur einem ebenso gut
und edel denkenden. Hochgebildelen Manne. Möchten
doch die Männer öfter an ihre eigene Brust schlagen,
wenn sie von Ehescheu und Zerfall der Familie reden.
Zu einer Ehe braucht es-Zwei, una so tragen Beide die
Schuld, wenn die Ehe unglücklich ausfällt. H. B.

Vorsorge gegen Sie Vtiuöheit.
Der Präsident des Local Governement Board in

London, Mr. John Burns, ist jetzt angelegentlich mit
der Lösung einer Frage beschäftigt, welcher Behörden
und Philanthropen schon seit jeher große Aufmerksamkeit

schenken, ohne sie jedoch bisher bewältigt zu
haben. Es ist dies die Frage, auf welche Weise Augendefekte

bei der heranwachsenden Jugend entdeckt und
geheilt werden können, ehe das keimende Nebel zu
schweren Augenkrankheiten und zur Blindheit führt.
Nach der letzten Statistik gibt es.in England und
Wales 25.317 Blinde, in Schottland 3253, in Irland
4253, im Vereinigten Königreich daher zusammen 32,823.

Im Jahre 1851 war unter 979 Personen ein
Blinder, im Jahre 1901 war das Verhältnis 1: 1235,
mithin eine wesentliche Verbesserung, die aber einen
Steigerung fähig sein müßte. Von den 25, 317 Blinder
ist ein großer Bruchteil schon blind zur Welt gekommen,
und von diesen wäre das Unheil durch rechtzeitige
Behandlung abzuwenden gewesen. Die „Ophthalmi-
Neonatorum", d h die Blindheit der Neugeborenen
läßt sich, wie die Wissenschaft lehrt, bei rechtzeitiger
Behandlung präventiv heilen. Man schätzt ferner,
daß 33 Proz. der Schüler in den Schulen des London
County Council aus derselben Ursache blind bleiben.
Es kostet die Gemeinde 8000 Mark, ehe ein blindes
Kind so weit gebracht ist. daß es seinen Lebensunterhalt
verdienen kann. Die Ueberzeugung, daß die Präventivmethode

nicht nur wissenschaftlich, sondern auch
sozialpolitisch und wirtschaftlich die beste ist, hat den Minister
Burns veranlaßt, in der vorliegenden Frage sich ins
Einvernehmen mit den medizinischen Behörden zu setzen.
Eine Folge dieses Schrittes ist die Verordnung, daß
die Augenentzündung und ähnliche Leiden bei ganz
jungen Kindern zur Kenntnis der maßgebenden
Behörden gebracht werden müssen. Diese Verfügung ist
durch Beschluß des „Local Governement Boards" mit
allen Attributen eines Gesetzes ausgestattet worden.

Sie WnmiiiiOeit tier MertWegW.
Der günstige Einfluß von Bewegung für diejenigen,

deren Beschäftigungen keine körperliche Anstrengung
verlangen, kann nicht hoch genug angeschlagen werden.
Der Körper muß einen gewissen Grad von Ermüdung
erleiden, wenn er seine natürliche Kraft bewahren und
alle Muskeln und Organe in der gehörigen Stärke
erhalten will. Diese Tätigkeit befördert den
Blutumlauf, indem sie das Blut rascher und gleichmäßiger

Ehre öem Ehre gebührt.
(Eingesandt.)

Vor wenigen Tagen verstarb nach langer, schwerer
Krankheit Fräulein Anna Reichling, eine Tochter
des im März 1906 verstorbenen a. Statthalter Reichling

in Dielsdorf. Sie besorgte lange Jahre das
Hauswesen ihres Vaters und war in vielen Dingen
gleichsam seine rechte Hand. Die Verstorbene hat ihre
gewandte Feder noch in jüngerer Zeit dem Gemüsebaukurs

als Aktuarin und Berichterstatterin zur
Verfügung gestellt und bis zu ihrem Todestage gehörte
sie dem Initiativkomitee für die Errichtung einer
Haushaltungsschule im Bezirk Dielsdorf an; sie ist also
auf dem Gebiete der Gemeinnützigkeit in den Fußstapfen
ihres Vaters weiter gewandelt. — Ein hervorragendes
Talent besaß sie als Erzieherin; gemeinnützige
Gesellschaften und Armenpflegen waren daher stets bereit,
ihr verwaiste oder verwahrloste Kinder zur Erziehung
anzuoerlrauen, da sie mit diesem Pflegeort die denkbar
besten Erfahrungen machten. Kinder, deren Erziehung
durch ihre kundige Hand ging, blieben der „Tanle
Anna" dauernd in kindlicher Liebe zugetan und ihr
„Daheim" blieb das Haus, wo die gute Tante ebenfalls

daheim war. Und wie eine Mutter ist sie dann
auch nach liebevoller, treuer Pflege in den Armen einer
ihrer ehemaligen Pfleglinge, der Rotkreuzschwester
„Beate", gestorben. Ohne Frage auch hat die mit der
Verblichenen im väterlichen Hause bisanhin zusammenlebende,

ebenfalls unverheiratete ältere Schwester Lina
den herbsten Verlust erlitten.

Eine Helöm öes Alltags!
In Lenzburg wurde am 14. die Dienstmagd Ka-

tharina Schumacher von Siglisdorf (Bezirk Zurzach)
beerdigt. Dieselbe verdient auch in weitern Kreisen
erwähnt zu werden. Sie erreichte ein Altec von MV-
Jahren. Im Jahre 1852 trat sie bei der Familie
des Herrn Bezirksamtmann Hünerwadel ein und diente
der Familie volle 57 Jahre, fünf Generationen
hindurch. Sie genoß für ihre Diensttreue verschiedene
Auszeichnungen. Heiterer Sinn und ein köstlicher
Humor waren ihre steten Lebensbegleiter. Seit Juli
dieses Jahres war sie in der Pflegeanstalt Leuggern
und ist ihr letzter Wunsch, in Lenzburg begraben zu
werden, erfüllt worden.
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$pt?ed?raaf.

y r a (j e n.

tiefet Jtttfitiâ Sinnen nur Etagen von aff-
flemeinem JnterelTe aufgenommen werben. $1eilen-
qefudjc ober $ieffenofferten ftnb ausgefdifolTfn.

girage 10596: ©mpfeßlen eS erfahrene Pflegerinnen,
{leine Kinber (Säuglinge), roäb enb ber raupen Ahinterl»
jeit auszutragen? SBirb bie 3ufuhr non frifeßer Suft
bem Kleinen nidjt auch in gut gelüfteten, aber nnge»
nebm erwärmtem IRaume zu teil? Für erprobte 9tat=
fcßläge ift febr banfbar

STOomcentin unb iuttge TOutUr In ©

Atage 10597: feaben oteHeid)t aRütter auS bem
merten Seferfreife ben SUlandjefterftoff als Kinberfleib»
d)en ausprobiert, fjrageftellerin weifi, bah er febr folib
ift, mie er ftd) aber im AuSfeßen abträgt, weiß id)
nicht auS ©rfaßrung unb roäre red)t froh über gütige
AuSfunft Üefertn nuf bem Sanbe.

3*rage 10 598: 3 ft eS nid)t ju früb, einem Kinbe,
baS bie erften ©eßoerfueße madjt, Sdpßtein mit feftent
Sohlleber unb mit Schnüren gebunben, anzulegen @S

feßeint mir bieS gerabeju ein fpftematifcßeg Berfrüppeln
beS fo fdjönen ©ebilbeS eines KinberfühdjenS. 3fh
babe für unfer ©rftgeborneS oon feiner ©otte ein
pärdjen foldjer Seberplage befommen, mit bem be>

gleitenben 2Bunfcf)e, eS foÙe in biefern ©efdjente geben
lernen. ®ie Beleibigung roirb rooßl fo grob fein, roie
bie nuglofe Auslage, roenn ich bie Ueffeln nicht an bie

Ft'ihdjen lege, aber id) fann bie fleinen unb beroeglidien
®inger nidjt in fo naturroibriger Sßeife einbämmen.
Später bann toerben fie aUerbingS ju Hein fein, 3d)
nieinerfeitS mßd)te bie ®ittger lieber gegen etroaS Brauch»
bareS, roirïlich SBoßltuenbe« auëtauf^en, aber oiele
aRenfcßen finb fo engherzig, fo fleinlid), bah fie baS
©eben nur bann freut, roenn in erfter Sinie ber ©egen»
ftanb Berounberung finbet, unb id) meine, bie §aupt=
fache fei baS ©ebenfen. SDäie mürben fid) beratenbe
Sefer unb Seferhtnen auS biefen Sdpfjen Rieben, oßne
JU perlenen Sunge TOutter unb Sefertn.

SKrage 10599: Soll eS roirïlici) fo gefunbßeitS»
fd)äbigenb fein, ©ummifdpße roäßrenb beS Aufent»
ßalteS im £>aufe p tragen? Qn ber Sdjule {ommen
beim Ablegen fo oft Verwechslungen oor, roenn fie
nicht gar abßanben fommen. Um AuSfunft bittet

glue geplagte TOuttet.

^)roge 10600: ©Item unb im ©rjieljen beroan»
berte Sefer ftnb oieUei<ht fo freunblid), mir ^Begleitung

p geben, in roie roeit icß meinem jungen, 7 Qafjre
alt, feinen fich metfroürbig äubernben Uebermut ein-
fdjränfen foil. 3d) Hege hierin mit meinem ©atten
in leifem Kampfe. @r ift für ftrifteS Abgewöhnen
alles Aitherorbentlicßen unb mir fagt ein beftimmteS
©efüßl, über baS id) mir nicht ganz jRechenfcßaft p
geben roeib, e§ liege in feinem §anbeln -eine Origin
nalität, bie man, roenn fie aud) jeßt niel ju tun gibt,
ißm für fein fpätereS Seben meßt fd)mälern foHte. 3eßt
nod) zeigt fid) baS Außergewöhnliche nur in ßöcßft
fomifeßen ©infäHen, bie aber, roenn er ungeftßrt bleibt,
immer, aud) in ben müßeooUflen Situationen, p ©nbe
geführt werben, roobei atlerbingS Aufträge nergeffen,
Kleiber unb Sdjulfadjen ruiniert unb oft aiacßbam
geärgert werben. So probierte ber Burfcße leljthin,
roie roeit er aufwärts auf ber fdjneebelegten Strabe
auf ben Knieen gehen fönne. ®er SSater hätte ihm
ohne langes Ueberlegen bie ßofen nom Sdjnee befreit.
3lud) id) erfd)ra{ perft ber Kleiber wegen. Slber feine
illuSbauer in biefem SSerfudje imponierte mir unb ich
faf) ruhig p, bis bie Strabe abgelaufen roar, unb ber
Kerl befriebigt auf feine Saufbahn prütffdjaute. ®aS
tReinigen ber Kleiber blieb Stebenfadje. Soldje ©infälle
ftedlen jeweils feine ganje Kamerabfd)aft an, roaS ba
unb bort bei ben ©Item SBerbrub fchafft. $er Qunge
ift prächtig gefunb bei feinem fteten Aufenthalt im
freien neben ber Schule. 3tth '»äre gefonnen, ihm
baS benfbar 3ähefte an Kleibern p geben unb ihm
feine tollen ©infälle fo gut roie mßgtid) p belaffen,
ba er fonft gut p lenfen ift. Qd) felbft plagte als
Kinb auch meine Umgebung mit meinen Streichen unb
bod) hat mid) fpäter mein ©atte als brauchbare ffrau
auSerïoren. 2DaS meinen meine 8efefd)roeftern p meiner
Anficht 6. 3.

^trage 10601: Kann unb barf ein ÜJlann eS feiner
ftrau oerübeln, roenn fie ihn anfpornt, SonntagS feiner
®hriftenpftid)t nachptommen unb bie Kirche p be=

fuchen? @r finbet, fo brau unb rechtfdjaffen er auch

fonft ift, bod) immer ein ©nfdjuIöiguugSgrunb für fein
SBegbleiben. Qch aber meine, als f^rau unb SRutter,
in ber Kirdje feien Sßorte p hären unb in fid) auf=
junehmen, bie unfer fo fdjßneS Familienleben nur nod)
früdjtereidjer geftalten Ißnnten. ï, m 3£.

SI n f ro o r t c n.

Jluf 3lrage 10 580: @S fdjeint, bah®ie nicht ben
richtigen ©eg eingefd)tagen haben, um Shr 3'd p
erreichen unb bah baS PerhältniS ber ©atten nidjt
baS richtige ift, fonft mürbe Sh" heijti^e Sitte, baS
unfdjulbige, nerlaffene Kinb an 3hï ä" nehmen,
roohl bei ber Frau nicht roirhtngSloS geroefen fein.
Söejüglid) Unaufrichtigleit haben Sie ber Frau nichts
norproerfen; bie gegenfeitige Unaufridjtcgteit beim
©hefchluh trägt eben bittere Früchte. — ©ürben Sie
einem oorehelidjen Kinbe ber Frau au(^ bereitwillig
3hï §erS auftun? ©enn 3a, fo fragen Sie nochmals
in anberer Form; bitten Sie, ftatt p forbern unb
warten Sie bann ab, ob bie Frau nicht als ©eihna^tS=
gefd)enf 3hren ©unfd) erfüüt. tu 9t.

Jlttf tirage 10584: Sie haben 9led)t, baS 93er=

langen 3hre§ SSräutigamS ift he*jto§; an ber Seite
eines folgen SOJanneS ift {ein ©lüd p finben. @r
unb feine ganje Familie präfentieren fid) in fo un»
günftigem Sichte, bah @ie ©ott banten müffen, biefe
egoiftifdje, habgierige Sippe in ihrer @rbärmlid)teit
ertannt ju haben, beoot eS p fpät roar. Saffen Sie
fid) oon ben Seuten nur nid)t erfd)reden; fie haben
{ein 9îed)t, Sie gerichtlich p belangen unb roerben eS

fidjerliçh Ipbfd) bleiben laffen. ®ie ®rohung foil ja
nur Sie gefügig madjen. An bem SJerluft 3hrcr bis»
herigen Freunbin roerben Sie nid)t fd)roer tragen,
haben Sie bod) baS fiebere ©efüljl, baS Dtedjte p tun,
inbem Sie fid) ju 3hrem Aater fteHen, bem wir p
feiner liebeooUen £od)ter oon Çerjen gratulieren.

(S^epnac tn 0Î-

jtuf 3lrage 10585: ©in ©ebidjt {enne ich mo=
mentan nicht, aber mit einem bübfdjen Such unb einem
reichlichen ©etbgefdjenl baju, baS für einfame alte £age
einen Sidjtpuntt fchafft, roeröen Sie roohl baS SRid)tige
treffen. Solche treue ®ienfte müffen auch rdd) ge=

lohnt roerben. si. ©.

Auf 3)rage 10585: AieHeidjt (ann 3hnen bie
folgenbe 9lad)bilbung pon ®ßhetelS ©ebidjt: „®ie
treue 9ftagb" bienen. s.

®er Füäilarin.
Su Çaft )"o treu bag SJtfunb oermaltet.
$ag bir ber ©djüpfer anoertraut;
3tn Saug aeroirtet unb gefcüaltet,
8m ©egen emfig mitge6aut.
gg faÇ bich febon ber frübfte SDÎorgeit
3n Saug unb Sof mit regem gteifi,
$u rougteft auf unb ab p forgen
Unb febeuteft nie ber ©time ©cbroeifc.
®g ging fo riibrig, unbefobten,
®te aSirtfcbaft ibren rechten ®ang,
Unb mag bir einfteng anempfobten,
$ag triebft bu febmeigenb Sabre lang.
®g ift nicht ßobn, ber bidj getrieben,
$u baft für anbre nur gebadjt.
©o bift bu ftetg bir gleich geblieben
3n beiner Streue ®ag unb ïlacbt.
3a, beineg Serjeng SBurjeln brangeit
®erroo6en burib beg Saufeg Sftautn
Unb feine 3roeige fuebenb febtangen
©icb tn ber Serrfcbaft ßebengbaum.
$ie Siebe ift bein ftitleg Seben,
S)ie ®ienfte nur unb Opfer fennt.
®ie Sreue mar bir mitgegeben,
$ie roie ein eroig Sicbtlein brennt,
D febflner ©inn, fo rein, fo feiten,
©o unbeachtet tief geftellt.
Su bift eg boeb, ber alle äüelten
3n ihrem Hern jufammenbält.
Sieb roirb tein ftoljeg Sentmat ehren,
Sir folgt tein fürfttiebeg ©eleit,
Socb roer roiU'g unfern Serjen roebren,
Sieb beb 3" bullen aflejeitl
gin leucbtenb SSeifpiel für bie anbern
SBteibt betne Sreue allerroiirtg.
©o lab mitfammen roeiter toanbern
Ung mit bir, golbneg, treueg .Çerj.

Auf Siwflc 10 586: Solches finb ganj (ritifche
Aethältniffe. ©anj unjroeifelhaft ift 3hr ©pftem baS
richtige unb eS roäre im Qntereffe ber noch fo jungen
Kinber fehr p roünfhen, bah ber SDÎutter biefe ©in»
ficht ebenfalls läme. $ie Klugheit unb bie Diüctficht»
nähme auf bie leibenbe ÜJlutter ber Kinber gebietet aber
ihren 2Bünfdjen nadjpleben, roenn fte auf 83efud) ba»

heim ift. ©S ift oon 3h"en, als einfichtiger Pflegerin
unb ©rgieherin, nicht p erwarten, bah ®ie roie eine
geroßhnlidje gemietete 5ßerfon gegen 3üre eigene fefte
Ueberteugung unb beffereS SSiffen bie Kinber beforgen.
®ie SRutter roirb fleh natürlich oor bie SBahl geftellt
feljen, entroeber bie treue, grunbfäi)lid)e ^Pflegerin ihrer
Kinber p behalten, ober aber ihrer ©eroohnheit treu
ju bleiben. ©ineS aber bürfen Sie um feinen IßreiS
tun, Sie bürfen ben S3ater ber Kinber nidjt in bie
Frage oerfled)ten. 3<h/ an 3hrer Stelle roürbe mir
ein anbereS Arbeitsfelb fuchen, reo Sie roirfen unb
nü^en fßnnen, ohne auS 3h*em iperjen eine SRßrber»
grübe p machen ober bie natürlichen ÇRed)te einer
leibenben SDÎutter p fchmälern.

Auf Sirage 10586: Sie haben felbftrebenb ootl»
fommen 9ied)t, boch finb folche Sachen weniger wichtig,
alS ber 3ui,äcbftftebenbe roohl meint. Saffen Sie bie
Kinber regelmäßig früh 5« ®ett gehen; fommt bann
bie Sliutter mal ein paar Sage auf SSefud), fo fßnnen
fte ohne Sdjaben aud) etroaS länger aufbleiben. Um
baS, roaS in ihrer Abroefenljeit gefchieht, roirb bie
SRutter (ich nicht atlpfehr fümmern, unb über baS,
roaS gefdjehen foH, roenn fie einmal für gut heimfommt,
brauet man fich jetjt noch feine Sorge p machen.

St. TO. tu 8.
Auf 3frage 10 588 : $aS diabfahren ift für junge

9Räbd)en nur bebingt gut. 3" entfdjeiben hat barüber
ber F^auenarjt refp. bie Aerjtin. ®iefer Sport ift
nämlich ein jroeifdjneibigeS Sdjroert. Für einige ift baS
jRabfahren gerabep ein heroorragenber ©efunbheitä»
faftor, für anbere ber fatale ©rreger non folgenfdjroeren
Seiben. 3" jebem FaU ift 3h"en anpraten, fein SRab

p faufen, eße Sie ein ärjtlicheS ©uta^ten fid) Per»
fchafft haben unb bie £od)ter burd) bie SBenuhung eines
gemieteten S3ehifel8 (ich non ben Annehmlichfeiten unb
ben weniger angenehmen Seiten beS iRabfahrenë auS
eigener ©rfahrung überjeugt hat. ®. 5.

Auf 3trage 10588: ®aS iRabfafjren ift an ftd)
für baS roeiblidje ©efchle^t nicht nachteilig, bod) barf
man bie Sache nicht übertreiben; im 3weifetfalle geht
man pm Arjte, ber hiefür fompetent ift; eS ift roof)l
ber ÜRühe roert, ihn p fragen. gt. to. tu sb.

Auf 3tnag< 10589: ©ine geroiffe Schüchternheit
fteßt jungen SRäbchen gut an, unb fdjeint auch Shre
9lid)te gut p fleiben, ba Sie biefelbe als mehrfad) um»
roorben bejeichnen. 3mmerhin fann man auch iw ©uten
p niel tun; namentlich ba, roo fie felbft 3a""9un0
fpürt, foil fie bieS bem 3üngling feef unb beutlid) perfennen geben. gt. to. tn ».

Auf 3tt«ge 10589: ©egen eine folche ausgeprägte
©igenart läfit fich nicht mit ©rfolg auffommen. Sie
fßnnen 3hte 9tid)te roohl mütterlich unb eingehenb
über bie F°t0en thieS ©ebahrenS attfflären ober be»

lehren. Sie fßnnen ihr auf bent 3Bege ber Theorie
bie ©inficht beibringen, boch roerben Sie eS nidjt bap
bringen, baft bie eigentümlich Veranlagte auS ihrer
§aut fdjfüpft, um eine anbere ansupefjen. ASeitn baS
Aläbchen troh ihrer Abfonberlid)feit bod) mehrfach
umworben ift, ift ber VeroeiS erbracht, bah fte troh
ihrer fdjeinbaren Unnahbarfeit auf baS anbere @e=

fdhlecht boch eine beftimmte SlnjiehungSfraft auSübt.
VorauSgefeht natürlich, bah 3bre 9lid)te nicht ein
©egenftanb ber Berechnung für fpefulatioe junge unb
ältere 3Ränner ift. ©in Faß* ber niel öfter norfommt,
als oertraueitSfelige unb roettfrembe weibliche 9Befen
bieS anjunehnten geneigt fittb. Aud) barüber mühten
Sie 3hre 9lid)te belehren. @S fßnnte aber auch fein,
bah fie baS bereits fdjon roühte unb bah ihre Unnah»
barfeit gerabe eine Folge biefeS 3BiffenS ift. ®a roäre
bie Unnahbarfeit aufS Aatürtidjfte erflärt. ®. ®

Auf ?irage 10590: ®iefem leichten ©erührtfein
liegt ein gutes 2eil SBeid)lid)feit p ©runbe, ein 3Rangel
oon anerzogener, früh geübterSetbftbef)errfd)ung.3Rad)en
Sie ftd) nur immer recht flar, bah bie fo leicht fliejtenben
2/ränenbäd)Iein baS 3Räbd)en läd)erlid) machen unb
nidjt feiten ®leid)gültigfeit, roo nidjt gar Aberroillen
in baS ©emüt beS 3RanneS pflanjeit. ®ie Atimofe
mag ber ïraum beS 3ünglingS fein, ber 3Rann ba»

gegen nerlangt SebenSerfahrung unb Selbftbeberrfdpng
non feiner er roiH fie nidjt jur 3'etf^eiäe beS

SBiheS unb SpotteS gemacht feljen. ®. $.

Auf 3irage 10 590: Bewahren Sie fich 3hr tnarmeS
§erz aud) für baS fpätere Alter; baS ift eine Quelle
großer Freuben unb felbft bie SErauer roirb burd) tränen
gemilbert. heutzutage macht baS Seben unS Alle härter
alS gut tut; ba ift bie SBeidjheit ber ©efühle roohl=
tuenb, auch wenn fie manchmal etroaS läftig roirb. —
3m übrigen nädjften Sommer eine Kaltroaffertur

St. TO. tn ».
Auf 3itage 10 591: 3ur Çaarpflege gehört auch

baS Sdpeiben ber haare, bod) beute id) nicht, baß
matt biefelben ganz furz auSfdjneiben foUte.

gt. TO. tn ».
Auf 3trage 10 591: ffientt baS §aar gefunb ift

unb man ihm bie nötige Pflege faitn angebeihen laffen,
fo hat ba« herauSfdjneiben feinen 3wecf. Für eine
ïochter, bie am morgen früh auf ihrem sf8often ftehen
unb gut frijiert fein muh, ift ein auhergeroßhnlid) bid)ter
unb langer haarroalb jebenfallS mehr Aerger alS
Freube unb ber SBunfd) ift begreiflich, ben Kopffdjmud
am liebften abfehneiben zu laffen. Betrifft eS eine mit
Arbeit gefegnete ÇauSmutter, fo tut fie am beften,
ihren deid)tum in zwei ober brei fefte 3üpfe p flechten
unb am Abenb nor bem Schlafengehen baS haar gut
burdjzutämmen unb zu bürften. Am beften ift eS frei»
lid), roenn bieS burd) eine zweite ißerfon, bie ihr ftjm»
patifd) ift, gefchehen fann. 3^ tannte ein junges
Fraucßen, welchem ber ©hemann biefen ®ienft erroieS,
um zu oerhinbern, bah bie ©eplagte in ihrem täg»
liehen Aerger ben pradjtoollen S^mucf abfehneiben
laffe. ®. ig.

Auf 3irage 10 592: Bafel hat eine ftaatlidje 3«=
fpeftorin ber Kleinfinberfdjulen, unb bie Frauen ftnb
in ber Sdplftjnobe unb in einigen Sdjulfommiffionen
nertreten; ein geroiffer Anfang ift alfo immerhin ge»
macht. sr. to. ta »,

Auf 3Wage 10 593 : 3n erfter Sinie fauft man
feine billige ®ut)enbroare, fonbern gut gearbeitete
boppelfötjlige Schuhe, beren Dberleber oor bem ©e»
brauch mit roarmetn SeinBI tüchtig eingefettet roirb;
bann braucht man eine milbe, fäurefreie SBidjfe. Bei
fd)led)tetn Sßetter ober Sdjnee nimmt man ftarfe Ueber»
fhuhe. Seberüberfchuhe mit ©iSfporen finb baS Befte
für fehr bidjten Sdjnee; aber aud) bie gewöhnlichen
©ummifdjuhe leiften gute ®ienfte. gr. to. ta ».

Auf 3frage 10593 : 3ebe Sdjuhhanblung unb
®rogerie oerfauft 3hnen fertige Sebercrème zur SGBaffer»

Mchtmadjung beS SchuhroerfeS. 3Jlan macht eS fid)
heutigen ®ageS eben bequem. 3d) h°be für ein ÎRubel
non neun Kinbern baS Schuhroerf befdjaffen müffen,
roaS bei meinem Berbienft feine Kleinigfeit roar. ®ie
Kinber hatten einen weiten Sdjulroeg unb eS roar ein
Stüd Arbeit, bie Sdphe für ben SRorgen immer in
gutem 3uftanb bereit zu halten. SBenn bie Kinber
am Abenb inS h°uS fatnen, muhten fie bie naffen
Schuhe ausziehen, roorauf bie lehteren mit heißem
Sjaber gefüUt rourben. Sladjber nahm id) non ber
felbftbereiteten Seberfdjmiere, rieb biefe mit einem
Bürftdjen gut, aber nicht zu biet, ein unb bürftete
nachher mit einer anbern Bürfte ben ©lanz heraus.
3d) muh aber betonen, bah ifh bie neuen Sdphe oor
bem ©ebraud) immer mit Fifcbthran ober jRizinuSBl
behanbelte. BefonberS fräftig pinfelte ich bie Sohlen
unb bie Sohlennaht ein, unb roieberljolte biefeS fo lang,
bis baS Seber fein Fett mehr aufnahm. ®ie Sdphe
burften oorljer nidjt in ©ebraud) gezogen roerben. Sie
rourben baburd) roafferbidjt unb roenn fie nachher boch
nah rourben, fo brangen Sdjnee unb Sdpeeroaffer eben
beim Sdjluh unb non oben in jene ein. 3d) roid baS
alte iRezept zu meiner Sdpljfchmiere herfegen, bod)
gebt eS ja heutzutage leichter, foldje Fabrifate fertig
ZU. faufen. Aefjmen Sie 2 Sotß gefdjabte Seife unb
2 Soth tneiheS BienenroachS, übergießen Sie biefeS mit
74 Schoppen SRegenroaffer, laffen eS eine Zeitlang ftehen
unb fod)en bie SERifchung bei gelinbent Feuer fo lange,
bis aUeS aufgelßft ift. ®ann fügen Sie unter beftän»
bigem llmrüßren mit einem hölzernen Spatel nach unb
nad) 7» ©djoppen Seberthran unb bis zur gehörigen
Schwärze fein geflohenes Beinfdjroarz ober Kienruh
hinzu, aießmen Sie fobann bie SSRifdpng nom Feuer
unb rüßren baS ©anze bis zum ©rfatten. ®tn oitn Stf«.
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Hprechfaal.

F r a n e n.

)» dieser ZtuSrtk »ö««e« nur Ara««» von
allgemeinem Anterelfe aufgeuamme« werde«, stelle»
gefuche oder §teil««offerte» >i«d auogeschkolle«.

Krage 10590: Empfehlen es erfahrene Pflegerinnen,
kleine Kinder (Säuglinge), wäh end der rauhen Winterszeit

auszutragen? Wird die Zufuhr von frischer Luft
dem Kleinen nicht auch in gut gelüfteten, aber angenehm

erwärmtem Raume zu teil? Für erprobte
Ratschläge ist sehr dankbar

AbomicnUn und junge Mutter in S

Krage 10597: Haben vielleicht Mütter aus dem
werten Leserkreise den Manchestersloff als Kinderkleidchen

ausprobiert, Fragestellerin weiß, daß er sehr solid
ist, wie er sich aber im Aussehen abträgt, weiß ich
nicht aus Erfahrung und wäre recht froh über gütige
Auskunft itls-rta auf dem Lande,

Krage 10 598 : Ist es nicht zu früh, einem Kinde,
das die ersten Gehversuche macht, Schühlein mit festem
Sohlleder und mit Schnüren gebunden, anzulegen? Es
scheint mir dies geradezu ein systematisches Verkrüppeln
des so schönen Gebildes eines Kinderfüßchens, Ich
habe für unser Erstgebornes von seiner Gotte ein
Pärchen solcher Lederplage bekommen, mit dem
begleitenden Wunsche, es solle in diesem Geschenke gehen
lernen. Die Beleidigung wird wohl so groß sein, wie
die nutzlose Auslage, wen» ich die Fesseln nicht an die
Füßchen lege, aber ich kann die kleinen und beweglichen
Dinger nicht in so naturwidriger Weise eindämmen.
Später dann werden sie allerdings zu klein sein. Ich
meinerseits möchte die Dinger lieber gegen etwas Brauchbares,

wirklich Wohltuendes austauschen, aber viele
Menschen sind so engherzig, so kleinlich, daß sie das
Geben nur dann freut, wenn in erster Linie der Gegenstand

Bewunderung findet, und ich meine, die Hauptsache

sei das Gedenken, Wie würden sich beratende
Leser und Leserinnen aus diesen Schuhen ziehen, ohne
zu verletzen? Junge Mutter und Leserin.

Krage 10599: Soll es wirklich so gesundheitsschädigend

sein, Gummischuhe während des Aufenthaltes

im Hause zu tragen? In der Schule kommen
beim Ablegen so oft Verwechslungen vor, wenn sie

nicht gar abhanden kommen. Um Auskunft bittet
Eine g-plugte Muttrr,

Krage 10000: Eltern und im Erziehen bewanderte

Leser sind vielleicht so freundlich, mir Wegleitung
zu geben, in wie weit ich meinem Jungen, 7 Jahre
alt, seinen sich merkwürdig äußernden Uebermut
einschränken soll. Ich liege hierin mit meinem Gatten
in leisem Kampfe. Er ist für striktes Abgewöhnen
alles Außerordentlichen und mir sagt ein bestimmtes
Gefühl, über das ich mir nicht ganz Rechenschaft zu
geben weiß, es liege in seinem Handeln eine
Originalität, die man, wenn sie auch jetzt viel zu tun gibt,
ihm für sein späteres Leben nicht schmälern sollte. Jetzt
noch zeigt sich das Außergewöhnliche nur in höchst
komischen Einfällen, die aber, wenn er ungestört bleibt,
immer, auch in den mühevollsten Situationen, zu Ende
geführt werden, wobei allerdings Aufträge vergessen,
Kleider und Schulsachen ruiniert und oft Nachbarn
geärgert werden. So probierte der Bursche letzthin,
wie weit er aufwärts auf der schneebelegten Straße
auf den Knieen gehen könne. Der Vater hätte ihm
ohne langes Ueberlegen die Hosen vom Schnee befreit.
Auch ich erschrak zuerst der Kleider wegen. Aber seine
Ausdauer in diesem Versuche imponierte mir und ich
sah ruhig zu, bis die Straße abgelaufen war, und der
Kerl befriedigt auf seine Laufbahn zurückschaute. Das
Reinigen der Kleider blieb Nebensache. Solche Einfälle
stecken jeweils seine ganze Kameradschaft an, was da
und dort bei den Eltern Verdruß schafft. Der Junge
ist prächtig gesund bei seinem steten Aufenthalt im
Freien neben der Schule, Ich wäre gesonnen, ihm
das denkbar Zäheste an Kleidern zu geben und ihm
seine tollen Einfälle so gut wie möglich zu belassen,
da er sonst gut zu lenken ist. Ich selbst plagte als
Kind auch meine Umgebung mit mrinen Streichen und
doch hat mich später mein Gatte als brauchbare Frau
auserkoren. Was meinen meine Leseschwestern zu meiner
Ansicht? ö, Z.

Krage 10001: Kann und darf rin Mann es seiner
Frau verübeln, wenn sie ihn anspornt, Sonntags seiner
Christenpflicht nachzukommen und die Kirche zu
besuchen? Er findet, so brav und rechtschaffen er auch
sonst ist, doch immer ein Enschuldigungsgrund für sein
Wegbleiben, Ich aber mnne, als Frau und Mutter,
in der Kirche seien Worte zu hören und in sich

aufzunehmen. die unser so schönes Familienleben nur noch
früchtereicher gestalten könnten, z, in X,

Antworten.
Auf Krage 10 580: Es scheint, daß Sie nicht den

richtigen Weg eingeschlagen haben, um Ihr Ziel zu
erreichen und daß das Verhältnis der Gatten nicht
das richtige ist, sonst würde Ihre herzliche Bitte, das
unschuldige, verlassene Kind an Ihr Herz zu nehmen,
wohl bei der Frau nicht wirkungslos gewesen sein.
Bezüglich Unaufrichtigkeit haben Sie der Frau nichts
vorzuwerfen; die gegenseitige Unaufrichtigkeit beim
Eheschluß trägt eben bittere Früchte. — Würden Sie
einem vorehelichen Kinde der Frau auch bereitwillig
Ihr Herz auftun? Wenn Ja, so fragen Sie nochmals
in anderer Form; bitten Sie, statt zu fordern und
warten Sie dann ab, ob die Frau nicht als Weihnachtsgeschenk

Ihren Wunsch erfüllt. Eh-paar w R.

Auf Krage 10584: Sie haben Recht, das
Verlangen Ihres Bräutigams ist herzlos; an der Seite
eines solchen Mannes ist kein Glück zu finden. Er
und seine ganze Familie präsentieren sich in so

ungünstigem Lichte, daß Sie Gott danken müssen, diese
egoistische, habgierige Sippe in ihrer Erbärmlichkeit
erkannt zu haben, bevor es zu spät war. Lassen Sie
sich von den Leuten nur nicht erschrecken; sie haben
kein Recht, Sie gerichtlich zu belangen und werden es

sicherlich hübsch bleiben lassen. Die Drohung soll ja
nur Sie gefügig machen. An dem Verlust Ihrer
bisherigen Freundin werden Sie nicht schwer tragen,
haben Sie doch das sichere Gefühl, das Rechte zu tun,
indem Sie sich zu Ihrem Vater stellen, dem wir zu
seiner liebevollen Tochter von Herzen gratulieren,

Ehepaar in R-

Auf Krage 10585: Ein Gedicht kenne ich
momentan nicht, aber mit einem hübschen Buch und einem
reichlichen Geldgeschenk dazu, das für einsame alte Tage
einen Lichtpunkt schafft, werden Sie wohl das Richtige
treffen. Solche treue Dienste müssen auch reich
gelohnt werden, A. S,

Auf Tirage 10585: Vielleicht kann Ihnen die
folgende Nachbildung von Dößekels Gedicht: „Die
treue Magd" dienen, x.

Der Jubilarin,
Du hast so treu das Pfund verwaltet.
Das dir der Schöpfer anvertraut:
Im Haus gewirtet und geschaltet.
Am Segen emsig mitgebaut.
Es sah dich schon der frühste Morgen
In Haus und Hof mit regem Fleiss,
Du wusstest auf und ab zu sorgen
Und scheutest nie der Stirne Schweiss,
Es ging so rührig, unbefohlen.
Die Wirtschaft ihren rechten Gang,
Und was dir einstens anempfohlen.
Das triebst du schweigend Jahre lang.
Es ist nicht Lohn, der dich getrieben,
Du hast für andre nur gedacht.
So bist du stets dir gleich geblieben
In deiner Treue Tag und Nacht,
Ja, deines Herzens Wurzeln drangen
Verwoben durch des Hauses Raum
Und seine Zweige suchend schlangen
Sich in der Herrschaft Lebensbaum,
Die Liebe ist dein stilles Leben,
Die Dienste nur und Opfer kennt.
Die Treue war dir mitgegeben,
Die wie ein ewig Lichtlein brennt,
O schöner Sinn, so rein, so selten.
So unbeachtet tief gestellt.
Du bist es doch, der alle Welten
In ihrem Kern zusammenhält.
Dich wird kein stolzes Denkmal ehren.
Dir folgt kein fürstliches Geleit,
Doch wer will's unsern Herzen wehre».
Dich hoch zu halten allezeit!
Ein leuchtend Beispiel für die andern
Bleibt deine Treue allerwürts.
So lass mitsammen weiter wandern
Uns mit dir, goldnes, treues Herz,

Auf Krage 10 580: Solches sind ganz kritische
Verhältnisse. Ganz unzweifelhaft ist Ihr System das
richtige und es wäre im Interesse der noch so jungen
Kinder sehr zu wünschen, daß der Mutter diese Einsicht

ebenfalls käme. Die Klugheit und die Rücksichtnahme

auf die leidende Mutter der Kinder gebietet aber
ihren Wünschen nachzuleben, wenn sie auf Besuch
daheim ist. Es ist von Ihnen, als einsichtiger Pflegerin
und Erzieherin, nicht zu erwarten, daß Sie wie eine
gewöhnliche gemietete Person gegen Ihre eigene feste
Ueberzeugung und besseres Wissen die Kinder besorgen.
Die Mutter wird sich natürlich vor die Wahl gestellt
sehen, entweder die treue, grundsätzliche Pflegerin ihrer
Kinder zu behalten, oder aber ihrer Gewohnheit treu
zu bleiben. Eines aber dürfen Sie um keinen Preis
tun, Sie dürfen den Vater der Kinder nicht in die
Frage verflechten. Ich, an Ihrer Stelle würde mir
ein anderes Arbeitsfeld suchen, wo Sie wirken und
nützen können, ohne aus Ihrem Herzen eine Mördergrube

zu machen oder die natürlichen Rechte einer
leidenden Mutter zu schmälern, x.

Auf Krage 10580: Sie haben selbstredend
vollkommen Recht, doch sind solche Sachen weniger wichtig,
als der Zunächststehende wohl meint. Lassen Sie die
Kinder regelmäßig früh zu Bett gehen; kommt dann
die Mutter mal ein paar Tage auf Besuch, so können
sie ohne Schaden auch etwas länger aufbleiben. Um
das, was in ihrer Abwesenheit geschieht, wird die
Mutter sich nicht allzusehr kümmern, und über das,
was geschehen soll, wenn sie einmal für gut heimkommt,
braucht man sich jetzt noch keine Sorge zu machen.

Fr, M, i» ».
Auf Krage 10 588 : Das Radfahren ist für junge

Mädchen nur bedingt gut. Zu entscheiden hat darüber
der Frauenarzt resp, die Aerztin. Dieser Sport ist
nämlich ein zweischneidiges Schwert, Für einige ist das
Radfahren geradezu ein hervorragender Gesundheitsfaktor,

für andere der fatale Erreger von folgenschweren
Leiden, In jedem Fall ist Ihnen anzuraten, kein Rad
zu kaufen, ehe Sie ein ärztliches Gutachten sich
verschafft haben und die Tochter durch die Benutzung eines
gemieteten Vehikels sich von den Annehmlichkeiten und
den weniger angenehmen Seiten des Radfahrens aus
eigener Erfahrung überzeugt hat. D. H,

Auf Krage 10588: Das Radfahren ist an sich

für das weibliche Geschlecht nicht nachteilig, doch darf
man die Sache nicht übertreiben; im Zweifelfalle geht
man zum Arzte, der hiefür kompetent ist; es ist wohl
der Mühe wert, ihn zu fragen. Fr, M, w B,

Auf Krage 10589: Eine gewisse Schüchternheit
steht jungen Mädchen gut an, und scheint auch Ihre
Nichte gut zu kleiden, da Sie dieselbe als mehrfach
umworben bezeichnen. Immerhin kann man auch im Guten
zu viel tun; namentlich da, wo sie selbst Zuneigung
spürt, soll sie dies dem Jüngling keck und deutlich zu
erkennen geben. Fr. M. in »,

Auf Krage 10589: Gegen eine solche ausgeprägte
Eigenart läßt sich nicht mit Erfolg aufkommen, Sie
können Ihre Nichte wohl mütterlich und eingehend
über die Folgen ihres Gebahrens ausklären oder
belehren. Sie können ihr auf dem Wege der Theorie
die Einsicht beibringen, doch werden Sie es nicht dazu
bringen, daß die eigentümlich Veranlagte aus ihrer
Haut schlüpft, um eine andere anzuziehen. Wenn das
Mädchen trotz ihrer Absonderlichkeit doch mehrfach
umworben ist, ist der Beweis erbracht, daß sie trotz
ihrer scheinbaren Unnahbarkeit auf das andere
Geschlecht doch eine bestimmte Anziehungskraft ausübt.
Vorausgesetzt natürlich, daß Ihre Nichte nicht ein
Gegenstand der Berechnung für spekulative junge und
ältere Männer ist. Ein Fall, der viel öfter vorkommt,
als vertrauensselige und weltfremde weibliche Wesen
dies anzunehmen geneigt sind. Auch darüber müßten
Sie Ihre Nichte belehren. Es könnte aber auch sein,
daß sie das bereits schon wüßte und daß ihre Unnahbarkeit

gerade eine Folge dieses Wissens ist. Da wäre
die Unnahbarkeit aufs Natürlichste erklärt. D, H

Auf Krage 10590: Diesem leichten Gerührlsein
liegt ein gutes Teil Weichlichkeit zu Grunde, ein Mangel
von anerzogener, früh geübterSelbstbeherrschung, Machen
Sie sich nur immer recht klar, daß die so leicht fließenden
Tränenbächlein das Mädchen lächerlich machen und
nicht selten Gleichgültigkeit, wo nicht gar Aberwillen
in das Gemüt des Mannes pflanzen. Die Mimose
mag der Traum des Jünglings sein, der Mann
dagegen verlangt Lebenserfahrung und Selbstbeherrschung
von seiner Frau, er will sie nicht zur Zielscheibe des
Witzes und Spottes gemacht sehen. D, H.

Auf Krage 10 590: Bewahren Sie sich Ihr warmes
Herz auch für das spätere Alter; das ist eine Quelle
großer Freuden und selbst die Trauer wird durch Tränen
gemildert. Heutzutage macht das Leben uns Alle härter
als gut tut; da ist die Weichheit der Gefühle
wohltuend, auch wenn sie manchmal etwas lästig wird, —
Im übrigen nächsten Sommer eine Kaltwasserkur!

Fr. M, w »,
Auf Krage 10 591 : Zur Haarpflege gehört auch

das Schneiden der Haare, doch denke ich nicht, daß
man dieselben ganz kurz ausschneiden sollte.

gr. M, t- »,
Auf Krage 10 591: Wenn das Haar gesund ist

und man ihm die nötige Pflege kann angedeihen lassen,
so hat das Herausschneiden keinen Zweck. Für eine
Tochter, die am morgen früh auf ihrem Posten stehen
und gut frisiert sein muß, ist ein außergewöhnlich dichter
und langer Haarwald jedenfalls mehr Aerger als
Freude und der Wunsch ist begreiflich, den Kopfschmuck
am liebsten abschneiden zu lassen. Betrifft es eine mit
Arbeit gesegnete Hausmutter, so tut sie am besten,
ihren Reichtum in zwei oder drei feste Zöpfe zu flechten
und am Abend vor dem Schlafengehen das Haar gut
durchzukämmen und zu bürsten. Am besten ist es freilich,

wenn dies durch eine zweite Person, die ihr sym-
patisch ist, geschehen kann. Ich kannte ein junges
Frauchen, welchem der Ehemann diesen Dienst erwies,
um zu verhindern, daß die Geplagte in ihrem
täglichen Aerger den prachtvollen Schmuck abschneiden
lasse. D, H.

Auf Krage 10 592: Basel hat eine staatliche Jn-
spektorin der Kleinkinderschulen, und die Frauen sind
in der Schulsynode und in einigen Schulkommissionen
vertreten; ein gewisser Anfang ist also immerhin
gemacht, Fr. M, tu »,

Auf Krage 10 593: In erster Linie kauft man
keine billige Dutzendware, sondern gut gearbeitete
doppelsöhlige Schuhe, deren Oberleder vor dem
Gebrauch mit warmem Leinöl tüchtig eingefettet wird;
dann braucht man eine milde, säurefreie Wichse. Bei
schlechtem Wetter oder Schnee nimmt man starke
Ueberschuhe. Lederüberschuhe mit Eissporen sind das Beste
für sehr dichten Schnee; aber auch die gewöhnlichen
Gummischuhe leisten gute Dienste. Fr. M, in ».

Auf Krage 10593: Jede Schuhhandlung und
Drogerie verkauft Ihnen fertige Ledercrüme zur Wasser-
dichtmachung des Schuhwerkes. Man macht es sich

heutigen Tages eben bequem. Ich habe für ein Rudel
von neun Kindern das Schuhwerk beschaffen müssen,
was bei meinem Verdienst keine Kleinigkeit war. Die
Kinder hatten einen weiten Schulweg und es war ein
Stück Arbeit, die Schuhe für den Morgen immer in
gutem Zustand bereit zu halten. Wenn die Kinder
am Abend ins Haus kamen, mußten sie die nassen
Schuhe ausziehen, worauf die letzteren mit heißem
Haber gefüllt wurden. Nachher nahm ich von der
selbstbereiteten Lederschmiere, rieb diese mit einem
Bürstchen gut, aber nicht zu dick, ein und bürstete
nachher mit einer andern Bürste den Glanz heraus.
Ich muß aber betonen, daß ich die neuen Schuhe vor
dem Gebrauch immer mit Fischthran oder Rizinusöl
behandelte. Vesonders kräftig pinselte ich die Sohlen
und die Sohlennaht ein, und wiederholte dieses so lang,
bis das Leder kein Fett mehr aufnahm. Die Schuhe
dursten vorher nicht in Gebrauch gezogen werden, Sie
wurden dadurch wasserdicht und wenn sie nachher doch
naß wurden, so drangen Schnee und Schneewasser eben
beim Schluß und von oben in jene ein. Ich will das
alte Rezept zu meiner Schuhschmiere hersetzen, doch
gebt es ja heutzutage leichter, solche Fabrikate fertig
zu, kaufen. Nehmen Sie 2 Loth geschabte Seife und
2 Loth weißes Vienenwachs, übergießen Sie dieses mit
V- Schoppen Regenwasser, lassen es eine zeitlang stehen
und kochen die Mischung bei gelindem Feuer so lange,
bis alles aufgelöst ist. Dann fügen Sie unter beständigem

Umrühren mit einem hölzernen Spatel »ach und
nach V» Schoppen Leberthran und bis zur gehörigen
Schwärze fein gestoßenes Beinschwarz oder Kienruß
hinzu. Nehmen Sie sodann die Mischung vom Feuer
und rühren das Ganze bis zum Erkalten. Ew au-r L-s-r,
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Auf 3frage 10594 : ®er SRann hat al§ ba? §aupt
ber gamilie ba? gefeglicge fRecgt, über bie ©rjiegung
unb Schulung ber Kinber ju beftimmen. 93or ber bin«
benbett Verlobung foHten fotdje fragen immer ein«

gegettb befprocgen unb erroogen unb jutn Scgluh oer«
tragtid) feftgelegt roerben. ®ah fid) ®ifferenjen ergeben
lönnen unb ergeben roerben, latin geutjutage bod) ein
jebe? SJläbcgen roiffen, ba? offene Dgren gat unb aucg
nur ein einjigeë ©age?blatt lie?t. Slber eben ba? un=
bebingte Hnblicge SSertrauen, ba? blinbe hineingehen
in fold) ein fegroierige? S3ergältm?, ba? jiegt feine
Konfequenjen nad) fiel). Sperren unb 3roängen lann
ggnen, roie bie Sacge nun einmal liegt, nichts nügen.
Sucgen Sie mit ggrem üftann in SDtinne einen gemein«
famen S3oben 31t finben. Mutigen SSernunftgrünben ift
faft jeber äJiantt jugänglicg. ï.

Auf gfrage 10594 s gn ggrent gall c§ eben

aud): SBie bu bid) betteft, fo liegft bu. gn ®gen un=
gleicher Konfeffiort roerben fid) immer rounbe fünfte
ergeben, roenn nicht alle?, toa? bie Ktnbererjiegung
anbetrifft, oorfjer bi? in? ®etail oertragüd) oereinbart
roorben ift. ®. &.

Auf 3<rage 10594: SEBenn in ®rjiegung?fragen
bie aiieinungen ber ©Item au?einanbergegn, muh bod)
getnanb ba fein, roeteger ben ©ntfegeib gibt; be?galb
legt ba? ©efeg bie ©ntfegeibung in bie §anb be?
Sftanne?. gn einer georbneten ©be freilich roirb e?

immer SJlittel unb SEBege geben, bie Slnficgtett beiber
©atten auf irgenb eine SBeife in ©inflang ju bringen.

g>.»(. in i».

|tt kfykv 6itmöe.
S3on ß. Aßt-

31atf)btucf toerboten.

Sil?. er am oierten Sage enblid) roieber ben SBeg

nad) häufe fanb, ftanb feine grau im Saben unb roog
ben Kunben ab. Sie hob ben Süd nicht, al? er an

ihr oorbei hinein in bie Stube fdjroanfte. ®a roarf
er fid) auf ba? Sofa nieber. Schlafen — erft einmal
fdjtafen — er roar an Seib unb Seele roie jerfcglagen. —

$0$ faum hatte er Die Siber gefdjloffen, ba !am
feine grau in bie Stube unb trat ju ihm hin- ®urdj
bas! Häufchen in feinem hirn brang roie ein Dumpfe?

®rögnen ihre Stimme:
,,gd) h«ß' ®ir bort in ben Koffer ®eine Sacgen

gepadt, aber wenn'? ®ir anberSrum lieber ift, bann

fann ja aud) id) bie meinen paden."
2Tüt einem fRud roar er emporgefahren unb ftanb

cor ihr.
„SBa? foil ba? geigen?"
„®ah für un? beibe fein SRautn mehr ift unter

ein unb bemfelben ®acge!"
„Kein — SRaum — ?"
„Stein." Stur ein einziges Stein, ba? Hang hart

roie ein fatlenber Stein.
„Sllfo — ®u roirfft mieg au? bem houê — ®u

roirfft mich au? bem hau? "

SBieber unb roieber rief er'? mit tollem Sachen

unb hatte ein ©efütjl babei, al? mühte er fie erwürgen,

fie, ju ber'? ihn hingetrieben hatte nach feinem tollen

grrlauf, ber er'8 fagen roollte, roenn erft bie tätliche
SDtübigfeit oorüber roar:

„Stun gib mir Seine hanb unb halt mich feft

baran, bah id) nicht roieber in bie grre fann."
Unb fie roarf ihn au? bem hau?!
„hahaha ga freilich ba? haus ift ja mit ©einem

©elbe gebaut!"
„®u haft nicht oiel mehr baoon übrig gelaffen,"

gab fie jurüd unb blidte auf ben groften Koffer, ber

an ber ©ür ftanb.
Sein Koffer, ben fie ihm gepadt!
Unb ba hatte er fieg über fie geftürjt, al? roollte

er fie erwürgen.
„Schreib"? ®ir felber ju, ®u — fdjteib'? ®ir

felber ju, roa§ nun geflieht!" —

$ann ftürmte er baoon. Seinen Koffer, ben fie

ihm gepadt, nahm er nicht mit. Slber ju einem ©e»

fdjäftSfreunb ging er unb borgte oon bem auf ben

Stamen feiner grau ein paar taufenb SJtarf. 3Jlit
benen ging er übet'? grohe SDBaffer. Unb bie mit ben

fdfroarjen 9lugen ging mit ihm. 311? fein heüsr oon
bem ©elbe mehr ba roar, lief fie eine? Sage? ohne

Slbfdjieb baoon. ©r trauerte ihr nicht nad). ®er

Kampf begann, gm fremben Sanbe ber Kampf um'?

tägliche SBrot. ®r hatte fein ©Iüd. hanblanger,
Staglöhner, Settler — unb eine? Sage?, al? ber hunger
ihm in ben ©ingeroeiben wühlte, nod) etwa? anbere?.

$a? fdjaffte ihm für eine SOSeile fefte Unterfunft —

unb banach eine freie Stüdfahrt in'? beutfdje SSaterlanb.

Unb ba roar er benn roieber in einer Stabt mit
ihr, in ber ®afd)e eine ooHe SDtarf, mit ber er fid) bas
lehte ©la? befahlen roollte unb an fie ben ©lüdrounfd),
ben fie roofjl Seit ihre? Seben? nicht oergafj:

„ißroft Steujahr, oon ©einem toten ÜUlann !"
Sur SBanbuhr hinüber ftreidjt fiheu fein Slid

©If oorbei — bie lejjte Stunbe angebrochen —
SOtit tappenber hanb roiH er ba? ©la? empor«

heben. ©? hängt feft in ber fieberigen Sache unb fein
gnfjalt ift erfaltet. hei& f°H ïranf fein, ben er
jet(t tut — heih roie ba? glüljenbe Seben.

Unb reinen 3Üfd) WiH er haben ju feinem testen,
glühenben ©rant!

S3or ihm am S3oben liegt eine Sdtung, bie rafft
er empor, fährt mit ihr über bie naffe ©ifdjplatte unb
ftiert plählich mit roilben 3lugen auf ba? Seitung?blatt —

@ro& gebrudt fteht ba ein Stame — fchreit ju
ihm empor — ber feine — SRartin! unb baneben:
„3lnna" — ber Slame feiner grau Unb
anbere? fteht bort, ba? er lieft unb immer roieber
lieft, bi? ihm ein Stöhnen au? ber 33ruft bricht unb
ber Kopf ihm auf bie ©ifcfjplatte hemieberfdjlägt.
®ann fpringt er empor unb ftürjt jum 3lu?gang hin.
SSor bem Söirt, ber ihn jurüdhalten roiH, fdjleubert
er feine SDtarf ju Soben unb h«^t baoon.

„Sollt bem nidjt ©iner nach?" meint einer ber
Surüdbleibenben. „®er hat ein ®efid)t, al? rooüt' er
fpornftrad? in'? SBaffer hinein. —"

SBie ber Sei0er lüeft — immer weiter oon ÜDtinute

ju SDtinute — bie lehte Stunbe geht ju ©nbe —
Unoerroanbt hängen bie Slugen ber jungen grau

an bem weihen Sifferblatt mit feinen fdjroarjen Seichen.
Su ©nbe geht bie lefcte Stunbe unb feiner fommt —
feiner fommt —

hat fie benn fo fidjer baran geglaubt, e? fönnte gar
nicht anber? fein, ai? bah er fam, noch ehe ba? $ahr
ju ©nbe roar? ®afs er ihn hören muhte, ben Schrei,
ber fich ihr enblid) über bie fpröben Sippen gejroungen.—

Sie hat nie roieber oon ihm gehört, roeifj nicht,
rooljin fie felber gehen follte, ihn ju rufen, ihn ju holen.
®a hat fie e? in ein ©utjenb Seitungen fetsen laffen :

„Sieber SStartin S3ergib mir, roie id) ®ir oergebe,
unb fomm' jurüd. ®u roirft jetjt eine beffere grau
in mir finben. Komm' jurücf ju ©einer 3lnna."

Unb nun roartet fie feit ©agen unb ©agen fdjon,
fchlieht nad)t? bie ©üre nicht, bamit er ftd) in? hau?
finbet, roenn er fommt. Unb meint, er muh foramen,
muh e? hören au? ihrem SRuf, roaS fte gelitten hat.
roie fie eine anbere geworben ift, bie in bem bittern
SRingen ihre? herjen? erfannt, bah nicht er allein
Scf)ulb trägt, auch fie, bie gröbere Schutb oieHeicht,
roeil e? oon Slnbeginn in ihrer hanb gelegen hätte,
bah alle?, roa? jeht ift, nicht gefdjah —.

„Vergib mir — fomm jurüd !"
llnb roenn er nicht fäme — nie — niemal? roieber

Sft'? benn fo fait in ber Stube geworben,
bah fte fröftetnb äufammenfdjauert? Ober flnb'? an
bem roeihen Sifferblatt bort bie fchroarjen Seicben,
oor benen ihr auf einmal fold) ein ©raufen fommt,
roie oor lauter fdjroatjen ©otenfreujen.

„S3ater im himmel. Iah' e? nicht ju fpät fein!"
33or ber Uhr, bem fürchterlichen ajlaljner, ift fte

in bie Knie gefunfen, — ba hobt bie Uhr ju fdjlagen
an — bie let)te Stunbe. —

93om genfter brauhen, burd) ba? er in bie Stube
fpäht, f<heu roie ein ®ieb, roanft einer jurüd, al? hätte
ber erfte Schlag ihn getroffen —

Slu? — ba? ©nbe roar ba — e? roar ju fpät. —
ÜJlur ben S3 erirrten, nicht ben — S3erbredjer rief fie jurüd.

Unb weiter unb weiter bröfjnen bie Schläge.
„Sticht ju fpät — SSater im himmel, Iah nidjt

ju fpät fein!"
hat fie e? gerufen — ftnb'? feine Sippen, bie e?

ftammeln, roie er plöhüd) oorroärt? ftürjt, jur hau§tür
hin, bie unter feiner hanb nachgibt — hin, hin ju ihr

„Slnna !"
„SDtartin !"
3luf ben Knien liegen fie ooreinanber alle beibe.

Ueber ihnen tut be? alten gahre? legte Stunbe ben
legten Sdjlag.

Unb brauhen fdjroingen bie ©loden bem Steuen
ihren ©ruh entgegen.

Ans m lageM eines nticn Seeljens.
Db bie ©ngel im himmel roohlfeiiger ftnb roie ich?
SDtir ift'? ju SJtute roie einem heimatlofen SSettel«

finbe, ba? mit blohen gühen über ©otnen unb Steffeln
roanberte unb enblich eine fonnige h«mat unb warme
ÜRutterhänbe fanb. —

Seit Söodjen bin ich nun in SDtünfter, im häufe
ber alten grau Sanität?rat Doerberg — bei meine?
Siebften SJtutter. SS3ie ihr eigen Kinb nagm fie mi^
auf, al? Sllfreb mich am Slbenb jene? fdjredlidjen
glu^ttage? hierherbrachte.

Stur mit ©rauen fann ich an ben ©ag benten,
ber ben Slbfdjluh meiner Seiben?jeit bilbete. Stach
ber ftunbenlangen ©ifenbahnfaljrt ftanb ich hüfio§
unb oerlaffen mit meinem hanbföfferchen in ben ®om=
anlagen unb wartete auf Sllfreb. ©inmat muhte er

ja bod) fommen, unb follte e? bi? morgen bauern.
gdj fürchtete mid), in ba? grohe prunfooüe ®om=

hotel hiueinjugehen, too er logierte. ®a? unruhige
©rohftabtgetriebe oerrotrrte unb bebrüdte mich unb
jitternb unb jagenb erroog ich bie SJtöglidjfeit, ihn
gar nicht ju finben.

®o^ bie Stähe be? ehrroürbigen ®ome? gab mir
immer roieber ©roft, roenn id) oerjroeifetn roollte. geh

hatte ba? herrliche sSauroerf auf unjähügen Silbern
gefehen, unb nun fchien e? mir roie ein lieber Sefannter,
etroa roie ein guter ©rofroater, unb feine ©loden«
ftimmen fummten unb brummten ermutigenb ju mir
herab : „Kopf hoch Kopf hoch !" —

Unb fdjiiehtid) erbarmte ber himmel fich meiner,

gnmitten eine? SDtenfdjenftrome? ging Sllfreb an mir
oorüber. S3on ber jähen greube überwältigt, fdjrie ich

laut feinen Stamen unb roarf mich tachenb unb
roeinenb in feine SIrme, unbefümmert um bie fegmun«

jelnbén Strahenpaffanten. Stun roar ich nad) Seib

unb 33erjroeiflung in guter h"t —
SOtit bem Slbenbjuge fuhren wir nad) SDtünfter.

@? roar eine feiige gahrt! Slber ba? het3 ftopfte
mir bod) in Slngft unb Sangen, al? mein Siebfter mich

ju feiner SDtutter führte, in ba? hochöiebelige, oer=

fdjnörfelte hau? am ißrinjipalmarft.
SBir muhten bie alte ®ame au? bem S3ett flingeln.

S3ei unferem Slnblid fdjlug fie erfegredt bie hünbe ju«
faramen, beruhigte ftd) aber fcgneU, nadjbem fie oon
Sllfreb bie ganje ©efdji^te erfahren.

geg roagte erft aufjufchauen, al? fie mit mütter«

lieber ©üte fagte: „SDtein arme?, liebe? Kinb! Stun

foUft ®u in meinem häufe eine h^mat gaben, bi?

mein goräüeber gunge ®icg in fein eigene? holt."
®a lag id) ber roeihhaarigen grau mit ben hellen,

freunbliegen Slugen unb bem guten Säcgeüt ju gühen
unb fühte igre hänbe. „SDtutter!" gäbe id) fte genannt,
geg fonnte nicht anber?, al? ich all bie Siebe in igren
Slugen fag. Unb al? fie bann mit igren warmen
hänben mir über bie Stirn ftreicgelte unb mieg feft an?

herj jog, gäbe icg geroeint — roie nur SDtenfdjen weinen

fönnen, bie unau?fpre<hlid) glüdlicg finb. — —
Slm anbeten SDtorgen fugr Sllfreb ju feinem Dnïel

unb braegte bie oerroorrene ©efcgidjte in? Steine.

Unb jroei ©age fpäter lief eine ®epef<ge ein, bie

ben legten Schatten oon meiner Seele nahm.
„SlUe? oerjiegen! SU? SSerlobte empfehlen ftd)

©ante -©arola unb Dnîel S3alentin !"
®a? ift roogl ber hefte Scgluft ber ©ragifomöbie
Unb ich — heute gäbe ich jum erften SDtal felb«

ftänbig gelocht, noch baju ein au?erlefene? gefttag?menü
STUe? roar famo?! Sllfreb unb ©geo, bie jur ^Pfingft«

feier geimgelommen finb, gaben gerabeju in ben jungen
©rbfen unb gelbbraunen SBadhägndjen gefdjroelgt.
Unb erft im Kaiferpubbing

SDtütterchen fagt, icg fei eine gelehrige Schülerin,
unb Sllfreb meint, nun lönnten roir ia halb heiraten.
Slber SJiüttercgen brummt baju ©rft mühte id) nägen
unb ftopfen unb ftriden lönnen, eger mürbe fte bie

hoegjeit niegt au?richten, unb roenn roir un? auf ben

Kopf hellten.
Sllfo bi? jum herbft, Siebfter, bi? jum herbft
Stun fige ich am genfter meine? traulichen ©iebel«

ftübegen? unb fegaue roie ein märcgenfelige? Kinb über
bie gogen fpigen ®äcger ginroeg jum Statgaufe gin,
beffen prächtige gaffabe ftd) liegt unb llar, roie ein

lunftooHe?, burcgbrocgene? Spigenmufter 00m tief«
blauen himmel abgebt, ©in haudj oon grieben unb
trauter SRuge fegroebt über Der fegönen alten SBeft«

pgalenftabt.
Unb nun Hingen bie Slbenbgloden, juerft oom

®om, bann fallen bie anbeten ©loden brögnenb ein

oon ber SubgeriHrcge, oon ber Sambertilircge unb ber

Slegibitirege. geg îenne fie fegon alle, bie egernen

©lodenftimmen, bie in meine? Siebften Kinberträumen
Hangen unb bie nun aueg rnidj fanft einwiegen, in
SSlütenträume oon ©lüd unb Siebe.

So fonnenfegön ift ba? Seben Unb brauhen unb
in meinem heï3en if'ß grügling — grügling!

— ©nbe. —

acao
als beliebte«

Suchard
rühstück überall bekannt.
SSucgbruderei St. ©aaen.
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Auf Krage 10 594 : Der Mann hat als das Haupt
der Familie das gesetzliche Recht, über die Erziehung
und Schulung der Kinder zu bestimmen. Bor der
bindenden Verlobung sollten solche Fragen immer
eingehend besprochen und erwogen und zum Schluß
vertraglich festgelegt werden. Daß sich Differenzen ergeben
können und ergeben werden, kann heutzutage doch ein
jedes Mädchen wissen, das offene Ohren hat und auch
nur ein einziges Tagesblatt liest. Aber eben das
unbedingte kindliche Vertrauen, das blinde Hineingehen
in solch ein schwieriges Verhältnis, das zieht seine
Konsequenzen nach sich. Sperren und Zwängen kann
Ihnen, wie die Sache nun einmal liegt, nichts nützen.
Suchen Sie mit Ihrem Mann in Minne einen gemeinsamen

Boden zu finden. Ruhigen Vernunftgründen ist
fast jeder Mann zugänglich. X.

Auf Krage 10594: In Ihrem Fall heißt es eben

auch: Wie du dich bettest, so liegst du. In Ehen
ungleicher Konfession werden sich immer wunde Punkte
ergeben, wenn nicht alles, was die Kindererziehung
anbetrifft, vorher bis ins Detail vertraglich vereinbart
worden ist. D. H.

Auf Krage 10594: Wenn in Erziehungsfragen
die Meinungen der Eltern auseinandergehn, muß doch

Jemand da sein, welcher den Entscheid gibt; deshalb
legt das Gesetz die Entscheidung in die Hand des
Mannes. In einer geordneten Ehe freilich wird es

immer Mittel und Wege geben, die Ansichten beider
Gatten auf irgend eine Weise in Einklang zu bringen.

F,. M. tu «,

Feuilleton.

Iu letzter Htuuöe.
Von K. Aöt.

Nachdruck verboten.

Als- er am vierten Tage endlich wieder den Weg
nach Hause fand, stand seine Frau im Laden und wog
den Kunden ab. Sie hob den Blick nicht, als er an

ihr vorbei hinein in die Stube schwankte. Da warf
er sich auf das Sofa nieder. Schlafen — erst einmal
schlafen — er war an Leib und Seele wie zerschlagen. —

Doch kaum hatte er die Lider geschlossen, da kam

seine Frau in die Stube und trat zu ihm hin. Durch
das Rauschen in seinem Hirn drang wie ein dumpfes
Dröhnen ihre Stimme:

„Ich hab' Dir dort in den Koffer Deine Sachen

gepackt, aber wenn's Dir andersrum lieber ist, dann
kann ja auch ich die meinen packen."

Mit einem Ruck war er emporgefahren und stand

vor ihr.
„Was soll das heißen?"
„Daß für uns beide kein Raum mehr ist unter

ein und demselben Dache!"
„Kein — Raum — ?"
„Nein." Nur ein einziges Nein, das klang hart

wie ein fallender Stein.
„Also — Du wirfst mich aus dem Haus — Du

wirfst mich aus dem Haus "

Wieder und wieder rief er's mit tollem Lachen

und hatte ein Gefühl dabei, als müßte er sie erwürgen,
sie, zu der's ihn hingetrieben hatte nach seinem tollen

Jrrlauf, der er's sagen wollte, wenn erst die tötliche
Müdigkeit vorüber war:

„Nun gib mir Deine Hand und halt mich fest

daran, daß ich nicht wieder in die Irre kann."
Und fie warf ihn aus dem Haus!
„Hahaha! Ja freilich das Haus ist ja mit Deinem

Gelde gebaut!"
„Du hast nicht viel mehr davon übrig gelassen,"

gab sie zurück und blickte auf den großen Koffer, der

an der Tür stand.
Sein Koffer, den sie ihm gepackt!
Und da hatte er sich über sie gestürzt, als wollte

er sie erwürgen.
„Schreib's Dir selber zu, Du — schreib's Dir

selber zu, was nun geschieht!" —
Dann stürmte er davon. Seinen Koffer, den sie

ihm gepackt, nahm er nicht mit. Aber zu einem

Geschäftsfreund ging er und borgte von dem aus den

Namen seiner Frau ein paar tausend Mark. Mit
denen ging er über's große Wasser. Und die mit den

schwarzen Augen ging mit ihm. Als kein Heller von
dem Gelde mehr da war, lief sie eines Tages ohne

Abschied davon. Er trauerte ihr nicht nach. Der

Kampf begann. Im fremden Lande der Kampf um's

tägliche Brot. Er hatte kein Glück. Handlanger,
Taglöhner, Bettler — und eines Tages, als der Hunger

ihm in den Eingeweiden wühlte, noch etwas anderes.

Das schaffte ihm für eine Weile feste Unterkunft —

und danach eine freie Rückfahrt in's deutsche Vaterland.

Und da war er denn wieder in einer Stadt mit
ihr, in der Tasche eine volle Mark, mit der er sich das
letzte Glas bezahlen wollte und an sie den Glückwunsch,
den sie wohl Zeit ihres Lebens nicht vergaß:

„Prost Neujahr, von Deinem toten Mann!"
Zur Wanduhr hinüber streicht scheu sein Blick

Elf vorbei — die letzte Stunde angebrochen —
Mit tappender Hand will er das Glas emporheben.

Es hängt fest in der kleberigen Lache und sein

Inhalt ist erkaltet. Heiß soll der Trank sein, den er
jetzt tut — heiß wie das glühende Leben.

Und reinen Tisch will er haben zu seinem letzten,
glühenden Trank!

Vor ihm am Boden liegt eine Zeitung, die rafft
er empor, fährt mit ihr über die nasse Tischplatte und
stiert plötzlich mit wilden Augen auf das Zeitungsblatt —

Groß gedruckt steht da ein Name — schreit zu
ihm empor — der seine — Martin! und daneben:
„Anna" — der Name seiner Frau Und
anderes steht dort, das er liest und immer wieder
liest, bis ihm ein Stöhnen aus der Brust bricht und
der Kopf ihm auf die Tischplatte herniederschlägt.
Dann springt er empor und stürzt zum Ausgang hin.
Vor dem Wirt, der ihn zurückhalten will, schleudert
er seine Mark zu Boden und hetzt davon.

„Sollt dem nicht Einer nach?" meint einer der
Zurückbleibenden. „Der hat ein Gesicht, als wollt' er
spornstracks in's Wasser hinein. —"

Wie der Zeiger rückt — immer weiter von Minute
zu Minute — die letzte Stunde geht zu Ende —

Unverwandt hängen die Augen der jungen Frau
an dem weißen Zifferblatt mit seinen schwarzen Zeichen.
Zu Ende geht die letzte Stunde und keiner kommt —
keiner kommt —

Hat sie denn so ficher daran geglaubt, es könnte gar
nicht anders sein, als daß er kam, noch ehe das Jahr
zu Ende war? Daß er ihn hören mußte, den Schrei,
der sich ihr endlich über die spröden Lippen gezwungen.—

Sie hat nie wieder von ihm gehört, weiß nicht,
wohin sie selber gehen sollte, ihn zu rufen, ihn zu holen.
Da hat sie es in ein Dutzend Zeitungen setzen lassen:

„Lieber Martin! Vergib mir, wie ich Dir vergebe,
und komm' zurück. Du wirst jetzt eine bessere Frau
in mir finden. Komm' zurück zu Deiner Anna."

Und nun wartet sie seit Tagen und Tagen schon,
schließt nachts die Türe nicht, damit er sich ins Haus
findet, wenn er kommt. Und meint, er muß kommen,
muß es hören aus ihrem Ruf, was fie gelitten hat.
wie sie eine andere geworden ist, die in dem bittern
Ringen ihres Herzens erkannt, daß nicht er allein
Schuld trägt, auch sie, die größere Schuld vielleicht,
weil es von Anbeginn in ihrer Hand gelegen hätte,
daß alles, was jetzt ist, nicht geschah —.

„Vergib mir — komm zurück!"
Und wenn er nicht käme — nie — niemals wieder

Ist's denn so kalt in der Stube geworden,
daß sie fröstelnd zusammenschauert? Oder sind's an
dem weißen Zifferblatt dort die schwarzen Zeichen,
vor denen ihr auf einmal solch ein Grausen kommt,
wie vor lauter schwarzen Totenkreuzen.

„Vater im Himmel, laß' es nicht zu spät sein!"
Vor der Uhr, dem fürchterlichen Mahner, ist sie

in die Knie gesunken, — da hebt die Uhr zu schlagen
an — die letzte Stunde. —

Vom Fenster draußen, durch das er in die Stube
späht, scheu wie ein Dieb, wankt einer zurück, als hätte
der erste Schlag ihn getroffen —

Aus — das Ende war da — es war zu spät. —
Nur den Verirrten, nicht den — Verbrecher rief sie zurück.

Und weiter und weiter dröhnen die Schläge.
„Nicht zu spät — Vater im Himmel, laß es nicht

zu spät sein!"
Hat sie es gerufen — find's seine Lippen, die es

stammeln, wie er plötzlich vorwärts stürzt, zur Haustür
hin, die unter seiner Hand nachgibt — hin, hin zu ihr

„Anna!"
„Martin!"
Auf den Knien liegen sie voreinander alle beide.

Ueber ihnen tut des alten Jahres letzte Stunde den
letzten Schlag.

Und draußen schwingen die Glocken dem Neuen
ihren Gruß entgegen.

Am S» Wem eines «rvei ZMm.
Ob die Engel im Himmel wohl seliger sind wie ich?
Mir ist's zu Mute wie einem heimatlosen Bettelkinde,

das mit bloßen Füßen über Dornen und Nesseln
wanderte und endlich eine sonnige Heimat und warme
Mutterhände fand. —

Seit Wochen bin ich nun in Münster, im Hause
der alten Frau Sanitätsrat Overberg — bei meines
Liebsten Mutter. Wie ihr eigen Kind nahm sie mich
auf, als Alfred mich am Abend jenes schrecklichen
Fluchttages hierherbrachte.

Nur mit Grauen kann ich an den Tag denken,
der den Abschluß meiner Leidenszeit bildete. Nach
der stundenlangen Eisenbahnfahrt stand ich hilflos
und verlassen mit meinem Handköfferchen in den
Domanlagen und wartete auf Alfred. Einmal mußte er

ja doch kommen, und sollte es bis morgen dauern.
Ich fürchtete mich, in das große prunkvolle Domhotel

hineinzugehen, wo er logierte. Das unruhige
Großstadtgetriebe verwirrte und bedrückte mich und
zitternd und zagend erwog ich die Möglichkeit, ihn
gar nicht zu finden.

Doch die Nähe des ehrwürdigen Domes gab mir
immer wieder Trost, wenn ich verzweifeln wollte. Ich
hatte das herrliche Bauwerk auf unzähligen Bildern
gesehen, und nun schien es mir wie ein lieber Bekannter,
etwa wie ein guter Großvater, und seine Glockenstimmen

summten und brummten ermutigend zu mir
herab: „Kopf hoch! Kopf hoch!" —

Und schließlich erbarmte der Himmel sich meiner.

Inmitten eines Menschenstromes ging Alfred an mir
vorüber. Von der jähen Freude überwältigt, schrie ich

laut seinen Namen und warf mich lachend und
weinend in seine Arme, unbekümmert um die schmun-

zelndên Straßenpassanten. Nun war ich nach Leid
und Verzweiflung in guter Hut! —

Mit dem Abendzuge fuhren wir nach Münster.
Es war eine selige Fahrt! Aber das Herz klopfte
mir doch in Angst und Bangen, als mein Liebster mich

zu seiner Mutter führte, in das hochgiebelige,
verschnörkelte Haus am Prinzipalmarkt.

Wir mußten die alte Dame aus dem Bett klingeln.
Bei unserem Anblick schlug sie erschreckt die Hände
zusammen, beruhigte sich aber schnell, nachdem sie von
Alfred die ganze Geschichte erfahren.

Ich wagte erst aufzuschauen, als sie mit mütterlicher

Güte sagte: „Mein armes, liebes Kind! Nun
sollst Du in meinem Hause eine Heimat haben, bis
mein herzlieber Junge Dich in sein eigenes holt."

Da lag ich der weißhaarigen Frau mit den hellen,

freundlichen Augen und dem guten Lächeln zu Füßen
und küßte ihre Hände. „Mutter!" habe ich sie genannt.

Ich konnte nicht anders, als ich all die Liebe in ihren
Augen sah. Und als sie dann mit ihren warmen
Händen mir über die Stirn streichelte und mich fest ans

Herz zog, habe ich geweint — wie nur Menschen weinen
können, die unaussprechlich glücklich sind.

Am anderen Morgen fuhr Alfred zu seinem Onkel
und brachte die verworrene Geschichte ins Reine.

Und zwei Tage später lief eine Depesche ein, die

den letzten Schatten von meiner Seele nahm.
„Alles verziehen! Als Verlobte empfehlen sich

Tante -Carola und Onkel Valentin!"
Das ist wohl der beste Schluß der Tragikomödie!
Und ich — heute habe.ich zum ersten Mal

selbständig gekocht, noch dazu ein auserlesenes Festtagsmenü
Alles war famos! Alfred und Theo, die zur Pfingst-
feier heimgekommen sind, haben geradezu in den jungen
Erbsen und goldbraunen Backhähnchen geschwelgt.
Und erst im Kaiserpudding!

Mütterchen sagt, ich sei eine gelehrige Schülerin,
und Alfred meint, nun könnten wir >a bald heiraten.
Aber Mütterchen brummt dazu! Erst müßte ich nähen
und stopfen und stricken können, eher würde sie die

Hochzeit nicht ausrichten, und wenn wir uns auf den

Kopf stellten.
Also bis zum Herbst, Liebster, bis zum Herbst
Nun sitze ich am Fenster meines traulichen Giebel-

stübchens und schaue wie ein märchenseliges Kind über
die hohen spitzen Dächer hinweg zum Rathause hin,
dessen prächtige Fassade sich licht und klar, wie ein

kunstvolles, durchbrochenes Spitzenmuster vom
tiefblauen Himmel abhebt. Ein Hauch von Frieden und
trauter Ruhe schwebt über der schönen alten West-

phalenstadt.
Und nun klingen die Abendglocken, zuerst vom

Dom, dann fallen die anderen Glocken dröhnend ein

von der Ludgerikirche, von der Lambertikirche und der

Aegidikirche. Ich kenne sie schon alle, die ehernen
Glockenstimmen, die in meines Liebsten Kinderträumen
klangen und die nun auch mich sanft einwiegen, in
Blütenträume von Glück und Liebe.

So sonnenschön ist das Leben! Und draußen und
in meinem Herzen ist's Frühling — Frühling!

— Ende. —

als ksliskisî >"ütisiiiOl5 äksrall kskaimi.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Jn ôer (ÉÇrtfhtad?!.
D SBinterroalbnadjt, ftumm unb ^el)r,
Ellit beinett monbumglänjten 3roeigen,
SautloS unb pfabtoi, fcl)neelaftfd)roer,
SBie ift ba§ grofj, bein ftotjeS ©djroeigen

@8 blinft ber SSoHmonb flar unb (alt;
3« taufenb funfelfjarten Settcn
©inb feftgefcfjmiebet S3erg unb SEBalb,

9îid)t§ fann non biefem Sann erretten.

®er Söget fäOt, ba§ EBitb bridjt ein,
®er ClueU erftarrt, bie ffidjten beben;
©o ringt ben großen Sampf um§ ©ein
©in taufenbfacfjeê, bange§ 8eben.

-2)o(f) in ben Dörfern, traut unb facfjt,
®a tauten tjeut jur SBelt tjienieben
®ie SBeif)nad)t?glocfen burd) bie 3tad)t
3f)r Söunberlieb com ero'gen ^rieben.

ftarl Stielet.

""] ©dlledit fdjtneefenbc ÜWebijitt rooEeu bieffinber
nidjt nehmen. iBenn ber Slrjt ftreofotpräparate oer»
orbnet, bat man mit ben Steinen feine liebe Stot. Sie
fdjmecfen für fie gar ju fdjledjt. ®ann bittet ben Slrjt,
er foil „©iroliit ÎRodie" oerorbnen, ba§ fd)medt febr
gut, unb 3br nebmt e§ immer gern, „©irotin tRodje"
ift ba§ befte aEer ffiudjenteerpräparate, meit e« roirl-
fam, reijIo§ unb ungiftig ift. ®3 roirb baber bei Sungen»
franfbeiten, Seudjbuften unb ©Irofulofe oon nieten
Slerjten aEen anbern SEitteln norgejogen.

Oeries vom
3m ©elbftoerlage be§ SerfafferS: itiuberfpieget.

®er Sugenb unb ihren g-reunben jur Setebrung unb
Sur^meil erjäbtt non Pfarrer SB t) fun SEÎuri bei Sern.
3. Sluftage. ©ebunben g-r. 1. ßu prächtigen eckten
Sinberbitbern entfpred)enbe fteine @rsäf)lungen mit
guten Setjren. ®a§ mad)t Sinbern greube unb ift
ihnen jum ©uten bienenb. — Sehnlich nadjfotgenb
genannte ©r^äblung : „JJürdjer pci" ober ber „2?afe«t-
?ofttor". Son bemfelben Serfaffer. 11. Suflage. ©e»
bunben gr. 1.

Dreierlei SeltsamReit

15] tennjeichnet ba§ mertmürbige Sinbertrüppelbeim
Sngerburg, Dftpr. l. Unbegrcnatc îBarmberîitV
feit» ©§ oerpflegt jefet 350 tteine Srüppel fd)on nom
©äugling§alter an fiddifi unentgeltlich, au§ aEen
Seiten ®eutfd)tanb?, fogar SHu&Ianb unb ©atijien, ohne
Unterfdfieb non ©eimat, Oieligion, ©tanb, ©ebredjen
— ift 3uPU(i)t ber Sermften unb ©lenbften, für bie
fid) fonft teilt SHaum fanb. — 2. VHllerärmftcb in ber
SBett. Sein ©tiftungSfapital. ©djutben. ©roher 3ln»
brang. 3n biefem gabre roieber 2 Neubauten. Siel
Stiot unb Sorgen. 3. ©türffcligfte Stätte, gammer»
noflfte Sinblein roerben fröbti<f) in rübrenbfter ®an!»
barteit. — SBer erbarmt ftd)? — ffltilben ©aben folgt
innigfter ®anf, Süd)tein mit nieten reijenben Srüppet»
gefdjichten unb @egen§grufj.

Slngerburg, Dftpreufien, Äinberfrüppetheim.
Sraun, ©uperintenbent.

(Banken.
SDÎan nimmt an foldjen Sagen feine Serfehlungen

in beibe ©änbe unb breitet fte auf bern Olafen nor ftd)
au§, tnie ein Settier fejn Sünbel. Sieb, bu unerforfd)»
lidje SEÎadjt, ba3 tat id), ba§ bin idt) — tannft bu mir
nod) gut fein? —

Olidjt niete SBorte machen über biefen bitterernften
Sorgang! geber ringe ba§ mit ftd) felber burd), in»
bent er an ba§ Oieinfte bentt, roa§ er im Seben traf
unb in beffen 8id)te feine Sergebungen nerbrennt, ein
Opferfeuer ber ©inne, ein ©etübbe bei ©utfeinroerbeni.

®ann ftebe er auf unb mache beffer, mai er fdjledft
gemacht bat • • •

(Suî „(tnefteltag tn älffifi" bon 3. Slettbarb.)

Älttbierfpiet ohne 9totenf«nntniê unb ohne
Ototen SJticfjt niete Stteubeiten auf mufttalifçhem ©e=
biete bürften folebei Suffehen erregen, mie oie neuefte
Supage bei unter obigem Site! erfchienenen ©pftemi,
hanbett ei ftd) bod) um bie ©rternung bei Stanier»
fpieti ohne Ototen ober fonftige Sortenntniffe burch
©etbftunterridjt. ®er ©rftnber, SapeEmeifter Sheobor
SBatther in Sttona bot mehrere 3at)re gebraucht, um
bie SDÎetbobe auf bie jetzige ©infadjbeit unb 6öhe ju
bringen. @o mancher OÉufitfreunb ïann Ed) Çiernadh
ohne tneiterei, lebiglid) burdh Sefolgung ber ©rttärung,
feine Siebtingiiieber felbft einüben, ba bie 2Jietf)obe fo
leicht geholten ift, bah fte ohne SDlühe non jebermann
fofort nerftanben roirb. ©eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SSunfd) für 3011.2.50 bie ©ppebition
biefer Rettung unter Nachnahme bei Setragei. [1511

/unge Töchter, die man zum Zweck
ihrer Ausbildung in München

möchte Kunststudien machen lassen,
finden ein trautes Heim bei einer
hochachtbaren und hochgebildeten
Dame mit eigenen Töchtern. Die
Dame ist geprüfte, vielerfahrene
Erzieherin und mit dem Grossstadtleben
ganz vertraut. Sie würde auch Kinder
zur Erziehung in ihr Haus aufnehmen.
Referenzen in der Schweiz und im
Ausland. Anfragen unter Chiffre
H 1S82 befördert die Expedition.

Gesucht:
1576] eine gut erzogene Tochter, ev.
angehende Kindergärtnerin, zur
Beaufsichtigung eines 3-jährigen Knaben
und leichten Privatzimmerdienst in
der Arztwohnung. Lohn 35 Fr. Eintritt

baldmöglichst. Offerten an
Dr. med. B. Schönhotzer

Sanatorium Wallenstadlberg
bei Wallenstadt.

Gesucht:
158b] eine intelligente Tochter, welche
Gelegenheit hätte, unter günstigen
Bedingungen den Modisten-Boruf gründlich

zu erlernen. Eintritt anfangs
oder Mitte Januar 1910.

Frau Hirsig-Hilthrunner, Modistin
Huttwyl [Kanton Bern],

Cine seriöse junge Tochter mit dem
w Tischservice vertraut, wünscht in
einem guten Privathaus die
Hauswirtschaft und das Kochen zu erlernen.
Ansprüche nach Uebereinkunft.
Vorgezogen würde der Kanton Bern.

Gefl. Offerten unter Chiffre K 1462
befördert die Expedition.-

La Perlaz
Pension pour jennns fille».

Prospectus et bonnes références,
lladanie Matthey, Directrice
1583] St. Aubin-Neuchâtel. h 6764 s

Kinder.
1558] Erholungsbedürftige, schwächliche

Kinder finden den Winter über
liebevolle Aufnahme b. naturgemässer
Behandlung u. zweckmässiger Diät im

Kurhaus SennrUli, Deoersheim ist. Ganem

870 m ii. M. Schöne, nebelfreie Lage,
Gelegenheit zu Schlitten und Ski.
Referenzen stehen zu Diensten.

Näheres durch die Leiterin.
A., «toll.

Fir Mädchen und Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

jlbonnements-Sinladung.

UJir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Jrauen-Zeitung
mit den Gratisbeilagen

„Tür die Kleine Hielt", „Koch- und Kaushaltungs-

schule" mit ltlodebericbten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer 5rauen=Zeitung steht im 31. 3ahr=

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen, inter»

essanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner Kausbaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

ßochachtungsvoll

Uerlag der

1389] Schweizer Trauen-Zeitung.

Die Englein im Himmel haben sclineeweisse Hemdlein,

Die tragen sie täglich, jahraus und jahrein; 1467

Ich glaub' es gewiss und lass' inir's nicht nehmen,

Man hat ihnen Waschpulver Schuler gegeben.

/n einer Offiziersfamilie in Annecy
findet eine anständige junge Tochter

Stelle zur Besorgung des Hauswesens.
Selbständigkeit im Kochen ist nicht
unumgänglich nötig, da die Dame in
der Küche mithilft. Für die zwei
Kinder im Alter von h und 2 Jahren
ist ein Fräulein da. Die grobe
Arbeit besorgt ein Bursche. Der Herr
spricht deutsch. Im Haus sind alle
Bequemlichkeiten vorhanden: Wasser,
Gas, eleklr. Licht, Zentralheizung.
Vergütung der Reisespesen. Es
befinden sich noch andere Töchter
schweizerischer Familien in Annecy,
so dass es nicht an Anschluss fehlt.
Referenzen zur Verfügung. Offerten
unter Chiffre F V 1517 an die Exped.

Cine in Führung eines gut bürger-
G liehen Haushaltes ganz erfahrene
Tochter, sehr gute Köchin, geschickt
in allen Handarbeiten, ordnungsliebend

und exakt, wünscht gelegentlich
Stelle als Wirtschafterin,

Haushälterin etc. Da sie reiferen Alters
ist und allein steht, würde sie auch
ins Ausland gehen. Wenn nötig, kann
sie eigenes Mobiliar mitbringen und
wäre auch sehr geeignet, sich
geschäftlich zu betätigen. Offerten unter
Chiffre B B 1578 befördert die Exped.

Cine geprüfte Wochenbett-Pflegerin,
G die zwei Jahre in einer Klinik und
schon in Privat tätig war, prima
Zeugnisse besitzt, könnte noch einige
Pflegen annehmen. Offerten sind zu
richten an Frl. Mina Speidel, Fellbach
b. Cannstatt, Hirschstr. 2 (Württemb.).

Französ. Töchter-Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchätel.

Empfehlung.
1513] Für Anfertigung von Betten
und Matratzen in allen Preislagen,
Stepparbeiten (Handarbeit) jeder Art,
sowie für Umarbeitung und Reinigung
von altern Betten u. Matratzen empfiehlt
sich bei äusserst reeller und gewissenhafter

Bedienung
Hanna Lendenmann

Bettmacherin
Kirchgasse 11, St. Gallen.

Sauerstoffreichsles

^eifenPulver^g
IKIUUICJ ^ W\ >
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Fabrikat
Die schönste Wäsche im Winter!

Ersetzt Luft- u. Sonnenbleiche, wenn
die W äsche nicht mehr im Freien

getrocknet werden kann.

Sträuli & Cie., Winterthur.
Fabrikanton d. rühmlichst bekannten

und best eingeführten

Gemahlenen Seife.
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In öer Christnacht.
O Winterwaldnacht, stumm und hehr.
Mit deinen mondumglänzten Zweigen,
Lautlos und pfadlos, schneelastschwer.
Wie ist das groß, dein stolzes Schweigen!

Es blinkt der Vollmond klar und kalt;
In tausend funkelharten Ketten
Sind festgeschmiedet Berg und Wald,
Nichts kann von diesem Bann erretten.

Der Vogel fällt, das Wild bricht ein.
Der Quell erstarrt, die Fichten beben;
So ringt den großen Kampf ums Sein
Ein tausendfaches, banges Leben.

Doch in den Dörfern, traut und sacht,
Da läuten heut zur Welt hienieden
Die Weihnachtsglocken durch die Nacht
Ihr Wunderlied vom ew'gen Frieden.

Karl Etieler.

""j Schlecht schmeckende Medizin wollen die Kinder
nicht nehmen. Wenn der Arzt Kreosotpräparate
verordnet, hat man mit den Kleinen seine liebe Not. Sie
schmecken für sie gar zu schlecht. Dann bittet den Arzt,
er soll „Sirolin Roche" verordnen, das schmeckt sehr
gut, und Ihr nehmt es immer gern. „Sirolin Roche"
ist das beste aller Buchenteerpräparate, weil es wirksam,

reizlos und ungiftig ist. Es wird daher bei
Lungenkrankheiten, Keuchhusten und Skrofulöse von vielen
Aerzten allen andern Mitteln vorgezogen.

Neues vom Büchermarkt.
Im Selbstverlage des Verfassers: Kinderspiegcl.

Der Jugend und ihren Freunden zur Belehrung und
Kurzweil erzählt von Pfarrer W yßin Muri bei Bern.
3. Auflage. Gebunden Fr. 1. Zu prächtigen echten
Kinderbildern entsprechende kleine Erzählungen mit
guten Lehren. Das macht Kindern Freude und ist
ihnen zum Guten dienend. — Aehnlich nachfolgend
genannte Erzählung: „Zürcher ZM" oder der„Wasen»
Zoktor". Von demselben Verfasser. 11. Auflage.
Gebunden Fr. 1.

Dreierlei Seltsamkeit
"'°s kennzeichnet das merkwürdige Kinderkrüppelheim
Angerburg, Ostpr. 1. Unbegrenzte Barmherzigkeit.

Es verpflegt jetzt 350 kleine Krüppel schon vom
Säuglingsaller an völlig unentgeltlich, aus allen
Teilen Deutschlands, sogar Rußland und Galizien, ohne
Unterschied von Heimat, Religion, Stand, Gebrechen
— ist Zuflucht der Aermsten und Elendsten, für die
sich sonst kein Raum fand. — 2. Allerärmstes in der
Welt. Kein Stiftungskapital. Schulden. Großer
Andrang. In diesem Jahre wieder 2 Neubauten. Viel
Not und Sorge». 3. Glückseligste Stätte. Jammervollste

Kindlein werden fröhlich in rührendster
Dankbarkeit. — Wer erbarmt sich? — Milden Gaben folgt
innigster Dank, Büchlein mit vielen reizenden
Krüppelgeschichten und Segensgruß.

Angerburg, Ostpreußen, Kinderkrüppelheim.
Braun, Superintendent.

Abgerissene GeSanken.
Man nimmt an solchen Tagen seine Verfehlungen

in beide Hände und breitet sie auf dem Rasen vor sich

aus, wie ein Bettler sejn Bündel. Sieh, du unerforsch-
liche Macht, das tat ich, das bin ich — kannst du mir
noch gut sein? —

Nicht viele Worte machen über diesen bitterernsten
Vorgang! Jeder ringe das mit sich selber durch,
indem er an das Reinste denkt, was er im Leben traf
und in dessen Lichte seine Vergehungen verbrennt, ein
Opferfeuer der Sinne, ein Gelübde des Gutseinwerdens.

Dann stehe er auf und mache besser, was er schlecht
gemacht hat

(Aus „«arsreltag in Assist" von I. LIenhard.)

«lavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Roten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so
leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit S beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.S0 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, slöll

^ unge kôcbtoe, ckte man rum Xiueeb
«ck tbrer duzbttckung in M'incben
möebte Dunststuckten macben tazzen,
Ducken ein trautes listm bei einee
bocbaebtbaren unck bocbgebttcketen
Dame mit eigenen Döcbtern. Die
Dame ist gegrü/te, vte/er/abrene Dr-
rtebertn unck mit ckem Lrozzstackt/eben
ganr vertraut. b'ie ivurcke aueb Dtncker
rurDrrtebung in tbr Da uz au/nebmen.
De/erenren in cker Dcbivetr unck im
dustanck. dn/ragrn unten LbtFre
// /SS? be/örckert me Dwgeckttton.

1ö76j eine gut errogene kootiton, ev.
angebencke Dtnckergärtnertn, run De-
au/zteb/igung eines Z-/äbrtgen Dnaben
unck tetcbten Drtvatrtmmercktenst in
cker drrtcvobnung. Dobn Aö Dr. Dtn-
trttt batckmögltebst. Dienten an

tin. mock. s. Lobàosàon
b'aua/anium IVa/tenz/acktberg

bei IVat/enztackt.

1ö84j eine intelligente Tocbtor, lvetcbe
tte/egenbett büt/e, unten günstigen De-
cktngungen cken tlsockistou-llonu/ grunck-
ttcb ru en/ennen. Dtntrttt an/angs
ocker Dttt/e Kanaan 1910.

Insu //<nsig-//i/tbnui?iion, Uocktsttn
t/uttiv/t /Danton Denn/.

^ine seriöse /unge kooskon mit ckem

^ Dscbsenvtce ventnauk, iuünscbt in
einem guten Drtvatbaus ckte Daus-
lutr/scba/t unck «las Docben ru entennen.
dnsgrucbe nacb Deberetnbun/t. Von-
gerogen ivurcke cker Danton Denn.

Ke/t. D/senten unten Lbt//ne ck 14SS
be/orckert ckte Dwgeckttton.

?«i»«!«i» pour Zenni»« kill««.
Drospsetus st bonnes rekärsneos.

Mwänin« Zlattl»«z^, Direotrios
1S83j 8t. dubin-bisuvkâtei. g

Kinclev.
1558j LrbolunAsbedürktiAS, sobwäeb-
liebe Linder Anden cisn IVinter über
liebevolle duknabms d. natur^swässsr
LsbandlunA u. ^weekmässiKsr Diät im

Kuà Zemislill. llegeMeiiii lÄ-ii.»-«,
870 m ü. N. Loböns, nsbslkrsis Dap;s,
(ZelsASnbeit ru Loblittsn und 8ki.
Dsksrenrsn sieben ru Diensten,

bläbsrss durob die Dsitsrin.

Nààs» mil?»!
1072s VsrlàNASn Lis bei dusblsibou
und sonstiASn Ltörunßssn bestimmter
VorKllnKS xr»ti« Drospskt od. direkt
unser neues, unsebädliebss, ärrtlieb
smxkoblsnss, sskr srkolKrsiobss blittel
à 4 Dr. Garantiert Krössts Diskretion.
St. kit«» l.sl»oi»»toi»îui»>, Sünilzti,
Msnnillnnî««. vostk. 13104

AdonnMàNnIàng.

Mr laden hiermitzum Abonnement auk àie

8eàwàer?rsuenZ!eitung
mit äen Lratis-Keilagen

,.7iir Sie Meine lliell". „koch- uns fiamhaltungz-

tchule" mit Moaederieimn

angelegentlichst ein.

vie 8chwei?er 5rauen-^eitung steht im ZI.

Jahrgange unä ist äs; erste uriä älteste ?rauendlstt äer

Zchwei?. 8ie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen cesestotk und wird daher als bestes

KIstt Mr den häuslichen Isreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer?rauen-6eitung kostet pro gusrtal
nur ?l. 1.50 und sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner liaushaltung mehr kehlen.

kestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
5t. Lallen.

Hochachtungsvoll

Verlag aer

i389j Schweizer 7rauen-2eltung.

vie kllgleill im Himmel hüben sàeemàe llemdlein,

vie trügen tzie tüglied, jübrüns und.jülnein:
leb glünb' «8 gewiss und lüss' mir's nickt nehmen,

Illü» düt idnen Waschpulver Schüler gegeben.

/a ct/ic/' D//!:tenz/amt/te tu Dnnecg
> /mcket eine anz/ä/ulige /unge 7oebtoe
D/e/te rue De.-oegung à //«uxmezenz,
De/bztüncttgbett tm Docben izt nic/it
unumgäng/iell nötig, cka ckie Dame tn
ctee Dücbe mitbit/t. Düe ctte reuet
Dtnctee tm d/tee von 4 unck 2 ckabeen
tet ein Deäutetn cka. Die geobe de-
bett bezoegt ein Duezebe. Dee 1/eee
zgetcbt ckeu/zeb Im Daus etnck alte
DeguemttcbDetten voebancken. sVaeeee,
Dae, etebte. Dtc/it, ^enteat/ietrung.
Veegütung ckee Detzeegeeen. De be-
/ìncken zie/i noc/i anckeee Döcbtee
eebiuetreeteebee Damttten tn dnnecg,
z« ckazz ez ntc/it an dneebtuee /ebtt.
De/eecnren rue Vee/ugung. DFe/ten
untee D/n//ee f V?S?/ an ckte Dwpeck.

^tne tn Dubeung etnee gut buegee-6 ttcben Dauzbat/ez ganr ee/abeene
Toc/itee, zebe gute Döcbtn, gezc/ncbt
tn alten Danckaebct/en, oecknungs-
ttebenck unck ewatck, iuünzcbt getegent-
ttc/i 5to//o s/o t^tetLcbattoe/u, t/ou»-
bö/toetu otc. Da ete eet/eeen d/teez
tzt unck at/etn etebt, iuüecke ste aueb
tnz duetanck geben. IVenn nötig, bann
ete etgenee Nobtttae mttbetngen unck
tvöee aueb eebe geeignet, ztcb ge-
zcbä/t/tcb ru be/ä/tgen. D^eeten un/ee
tibt//ee ll /? 1S7S be/Leckee t ckte Dwgeck.

^ti-e ge/nü/te lVocbsubott-t't/ogoetu,^ ckte rivet ckabee tn etnee Dttnib unck
zcbon tn Detuat tättg ivae, /letma
^eugntzze beet/rt, bönnte nocb etntge
D/tegen annebmen. D^eeten etnck ru
etcbten an let. tWtua Sps/ckst, Dot/baeb
b. Dannztatt, Dteeebete. 2 stVüet/emb

^ 'Viivtitvr
aw Neusnburx-ersso s1468

UIIs. 8vkonkee, doveenioi', blsuobatsl.

1513s Vür dnksriiKUUA von ItvttkN
und ZZatrat^«»» in allen Di-sislaZsn,
8tepparbe!ten (Landarbeit) jeder drt,
sowie kür Umarbeitung und kteinigung
von ältern ketten u. ltstratren smpüeblt
sieb bei äusserst reeller und gewissen-
baiter IZsdisnunK

Ilîtll II iì I t llck tNI»»IIII
Lettmaobsrin

llirobgasse 11, 8t. Kailen.

Zauerstoffreichstes

feilen pulver^àMì.
8clvveizer
fadrikat

H!lî îVnûl! Wà im Vilnt»!
u. 8onnenbleicke, ^vsuii

(Zìv ^ äseks niokv mskr im dreien

â Lie., Wîniei'ikui'.
?adrikant(m â. rUkmIiokst kekisimteli

unâ dest eiossMdrtvn

Lemsklenen SeiG«.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

38vieftiafïett bev "gHeba&fton.

gfrau §. %. in J». 3um rooljltuenben Ueberrafdjen gehört nor allen ®ir.gen
ein feiner Saft unb ganj genaue Kenntnis ber 93erl)ältniffe. JJlandje fjarmlofe
©eele nerfudjt fid) immer roieber auf§ Sieue auf biefem ©ebiet unb fie I)at feine
Üibnung, roie fatal bie folgen i^teS ®un§ für bie 3lnberen finb. Unb SUemanb

füt)It ficf) berufen, iljnen rooljlmetnenb bie fatalen folgen itjreS froljtjerjtgen unb
felbftfidjeren StunS ju jeigen, eben au§ ber Ueberjeugung ljerau§, bafi fte e§ boch

jebeSnial fo gut gemeint [jabeit mit ibrer in ©jene gefegten Ueberrafdjung. ®a&
befonberS SDlänner foldjen ©efüfyliejplofionen au§ bem SCBege geben, roo immer e§

angebt, ba§ ift eine befannte Satfadje. fiernt eine 3*au mit biefer nid)t redjneit,
fo rcirb fie eben immer neue ©nttäufdjungen erleben müffen. äftan benft jroar
allgemein, bafi man mit ben sitnebmenben fahren flug roerbe ; bod) fagt ber SSolfS«

munb aud) — unb jroar nicht obne ©runb: 3llter fdjüfct oor ®ort>eit nicht.

33. in $. Sflit bem ftetig ioad)fenben, roeil oon bem benfenben SHienfdjen
immer energifdjer geforberten Söerantroortlidjfeitggefüljl, geftaltet ftd) bie ©atten=
roabl immer fdbmieriger unb nur ganj junge unb unerfahrene ober bann Sffläbdjen
bei fahren, bie um feinen ißreiS lebig bleiben rooûen, fdjenfen ihre Steigung bem
erften 9Jiann, ber ibnen mit beftimmter Ulbfidjt nalje tritt. 2Iuf ©runb biefer
©rfabrung ftnb benn aud) forglidie ©Item beftrebt, ihre jungen, mit bem realen
geben nod) nidjt oertrauten Stödjter nicht unfontrolliert mit ©lementen oerfebren
üu laffen, bie ju einer ehelichen SSerbinbung ibnen nicht paffenb erfdjeinen. Kluge
©Iteru tun bieg in einer fo oorbauenb unbeabfid)tigt fdjeinenben SBeife, baji ber
jugeublid) fröhliche îïafeinëgenujj baburd) in feiner SBeife gefd)mälert roirb. 2ßo
Söerioanbte beiberlei ©efd)led)t§ roie ©efdjroiftcr mit etnanber aufroadjfen, ba fann
fict) febr leicht bei ber einen ober bei ber anberen ©eite ein roärmereS ©efübl ent=

roicfeln, baS für Siebe angefeben roirb, aber noch bimmelroeit oon biefer entfernt
ift. ®a§ roärmere freunb* ober famerabfdjafttid)e ©efübl bliebe jahrelang innert
biefen ©renjen, roeun nid)t oon ber einen ober ber anberen ©eite eine anbere ©aite
berührt unb anbere ^Beziehungen in ben SBorbergrunb geftetlt mürben. 9luf biefem
28ege fommt mandjeg ajiäbdjen zu einer Sieb= unb Ijetmlidjen SBrautfdjaft, ba§
noch nicht roeiji, roa§ Siebe ift unb roeldje ©rforberniffe bie ©rünbung einer ©be
oon bem 3Jlann oorauSfebt. ®er Jüngling, ber ein àlîâbdjen an fid) binben roiU,
mu& fid) in erfter Sinie ber bei ihm zur ©ntroicflung gelangten moralifcben unb
materiellen Dualität berou&t fein, um at§ ©bemann unb fpaupt einer gamilie
ehrenhaft bafteben, ber (enteren fiebere S3erforgung unb in ben 2Bed)felfäUen be§
SebenS ©dp© unb ©d)irm bieten zu fbnnen. ®a§ natürliche 93erl)äitniS ift in§
©egenteil oerfebrt, roenn ber SJÎann in feiner SebenSgefäbrtin bie «Stühe ber ihm
mangelnben Kraft fudjt. ©in ed)te8 roeiblid)e§ SBefen fann fein ootleS ©lücf em<

pfinben, roenn fie gleich oon Slnfaug an ben SJÎann als ein grojjeS, ihrer §ülfe
unb ©barafterftärfe bebürftigeS Kinb betrachten muh- ©eroifi ift e§ bie Pflicht unb
ba§ fchöne SSoiredjt ber fjrau, in beit über fte fommenben fd)lintmen Sagen zu jeber
©ntbebrung freubig bereit, ihm zur ©eite zu fteben unb feinen ftnfenben Sffut ju
beleben, roenn er im Kampf erlahmen roiU. ©§ jeugt aber oon großem Unoerftanb,
heb mit einem SDlann zu oerbinben, ber feine augreidjenbe ©jiftenj but in ber
©egenroart unb ber au«h für bie 3uïunft feine befferen illusfidjten but unb beffen
©baratter unb Slrbeitëgeift oorberbanb nur in guten S3orfät)en îluSbrucf finbet. ©in
äftann, ber jtd) fein auSerroäbltei SDiäbdjen erringen roiU, mu| eifernen g-leih zeigen
unb muh IRiefenfräfte entroicfeln unb betätigen; er muh seigen, bah e* SBitlenS
unb im ©tanbe ift, bie £röHe zu bezwingen, um feinen Rimmel fleh 5" erringen,
©o benfen jebenfaHS au«h Sb^« ©Itern.

Schützet die einheimischenlProdukte'! &&&

***

Man befrage den Hausarzt I

¥J1 j»Î01*g_Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der At-
— imings- und Verdannngsorgane, Zackerharnruhr, Gallensteine

und Lieberleiden. Uebertrifft Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Helene ^ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

Foi*tlinatu« (stark alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,
Verkalkung der Adern.

BnlvnHna (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Erbältlich überall in Mlneralwasserhandlungen und Apotheken.

upp?r\

gerüstetem Weizenmehl

„Fortam^f
Generalvertrieb

Max Qrurvrver
Zürich, Scha ff ha usen.

Kochschule Sehoftland hei jtaran
15541 Nach Neujahr beginnt ein 3-monatlicher Kurs für gut bürgerliche
Küche und Haushalt. Prospekte durch die Vorsteherinnen, sowie Bezug
der neu herausgegebenen Kochbücher mit 700 Erläuterungen und
praktischen Rezepten, à Fr. 3. 50, geeignet zu Geschenkzwecken.

E. Weiersmiiller und E. Hngentobler.

ft. I Genfersee. — Töehterpensionat, t1574

llPIlï 20 Min. von den höheren Schulen entfernt. Modernes Haus, Lift,'
J Zentralheizung, Bäder, Bibliothek, elektr. Licht. Reizende Lage,

schöne Aussicht, Tram. — Frau Cnénoud, ehem. Besitzerin d. Hotels Bellevue
in Neuchâtel, nimmt junge Töchter in Pension, mütterl. Pflege, günstige
Bedingungen. Prosp. auf Wunsch Beste Referenzen. Offerten bis 1. Januar nach Neuchâtel.

deutsches Frauen-Polytechnikum |(Bwg 2286)
Abteilung Y der Ingenieur-Akademi-, Wismar a.,Osts. S ?KQ7
Abteilungen für Architektur und Kunstgewerbe, Mau-Ingenieur-Wesen, 15o/
Va«cninen und KlPkt» owbniv — prosTntnin <1"rrh das Sekretär a'. S

Schwächliche Kinder
1557] finden vorzüglichen Winteraufenthalt im Schul- und
Kindersanatorium Dr. Weher, Arzt, am Aegerisee, 750 m ü. M.,
Unter-Aegeri (Kanton Zug). Centraiheizung. Schulprogramme und Prospekte.

W intersport.

Ch. Waschanstalt uni Kleiderfärberei

Terlinden & Co. vorm. h. Hintermeister
1328] Küsnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise. Gratis-Schaohtelpackung.
Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Qygax,
Fabrikant, Birlenbach, Kt. Bern. [1281

jllte Wollsachen
werden kunstgerecht zu Neutuch
für Damen- und Herrenkleider
verarbeitet. Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man verlange Prospekt.
Wollstoff-Fabrik Nidau-Biel

Erstes und einziges Spezialgeschäft
1588] der Schweiz (H1397 U)

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). (1199

z-criRian
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothum.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sioh zur Besorgung von

M* Inseraten "Vi
in alio schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften, Ka¬

lender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskatalog gratis u. franco.

Fischer's Hochglanz-Crême

„Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit.„Ideal"gibt verblüffend sohnellon
und schönen Glanz, färbt nicht ab u. macht
die Sohuhe geschmeidig und wasserdicht.
Ein Anstrioh genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu SÎ5, 40
und 60 Ctef. durch jede Spezeroi- und
Sohuhhandlung. [1100

Alleiniger Fabrikant: H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

7ür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

8cikweiter ?rnuen-?eîtung — Vìâtter kür âen kâuslicben Kreis

Mriefkasten der Hìedaktion.

Krau S. U. in A. Zum wohltuenden Ueberraschen gehört vor allen Dingen
ein feiner Takt und ganz genaue Kenntnis der Verhältnisse. Manche harmlose
Seele versucht sich immer wieder aufs Neue auf diesem Gebiet und sie hat keine

Ahnung, wie fatal die Folgen ihres Tuns für die Anderen sind. Und Niemand
fühlt sich berufen, ihnen wohlmeinend die fatalen Folgen ihres frohherzigen und
selbstsicheren Tuns zu zeigen, eben aus der Ueberzeugung heraus, daß sie es doch

jedesmal so gut gemeint haben mit ihrer in Szene gesetzten Ueberraschung. Daß
besonders Männer solchen Gefühlsexplosionen aus dem Wege gehen, wo immer es

angeht, das ist eine bekannte Tatsache. Lernt eine Frau mit dieser nicht rechnen,
so wird sie eben immer neue Enttäuschungen erleben müssen. Man denkt zwar
allgemein, daß man mit den zunehmenden Jahren klug werde; doch sagt der Volks-
muud auch — und zwar nicht ohne Grund: Alter schützt vor Torheit nicht.

A. A. in K. Mit dem stetig wachsenden, weil von dem denkenden Menschen
immer energischer geforderten Verantwortlichkeitsgefühl, gestaltet sich die Gatlen-
wahl immer schwieriger und nur ganz junge und unerfahrene oder dann Mädchen
bei Jahren, die um keinen Preis ledig bleiben wollen, schenken ihre Neigung dem
ersten Mann, der ihnen mit bestimmter Absicht nahe tritt. Auf Grund dieser
Erfahrung sind denn auch sorgliche Eltern bestrebt, ihre jungen, mit dem realen
Leben noch nicht vertrauten Töchter nicht unkontrolliert mit Elementen verkehren
zu lassen, die zu einer ehelichen Verbindung ihnen nicht passend erscheinen. Kluge
Eltern tun dies in einer so vorbauend unbeabsichtigt scheinenden Weise, daß der
jugendlich fröhliche Daseinsgenuß dadurch in keiner Weise geschmälert wird. Wo
Verwandle beiderlei Geschlechts wie Geschwister mit einander aufwachsen, da kann
sich sehr leicht bei der einen oder bei der anderen Seite ein wärmeres Gefühl
entwickeln, das für Liebe angesehen wird, aber noch himmelweit von dieser entfernt
ist. Das wärmere freund- oder kameradschaftliche Gefühl bliebe jahrelang innert
diesen Grenzen, wenn nicht von der einen oder der anderen Seite eine andere Saite
berührt und andere Beziehungen in den Vordergrund gestellt würden. Auf diesem
Wege kommt manches Mädchen zu einer Lieb- und heimlichen Brautschaft, das
noch nicht weiß, was Liebe ist und welche Erfordernisse die Gründung einer Ehe
von dem Mann voraussetzt. Der Jüngling, der ein Mädchen an sich binden will,
muß sich in erster Linie der bei ihm zur Entwicklung gelangten moralischen und
materiellen Qualität bewußt sein, um als Ehemann und Haupt einer Familie
ehrenhaft dastehen, der letzteren sichere Versorgung und in den Wechselfällen des
Lebens Schutz und Schirm bieten zu können. Das natürliche Verhältnis ist ins
Gegenteil verkehrt, wenn der Mann in seiner Lebensgefährtin die Stütze der ihm
mangelnden Kraft sucht. Ein echtes weibliches Wesen kann kein volles Glück
empfinden, wenn sie gleich von Anfang an den Mann als ein großes, ihrer Hülfe
und Charakterstärke bedürftiges Kind betrachten muß. Gewiß ist es die Pflicht und
das schöne Vorrecht der Frau, in den über sie kommenden schlimmen Tagen zu jeder
Entbehrung freudig bereit, ihm zur Seite zu stehen und seinen finkenden Mut zu
beleben, wenn er im Kampf erlahmen will. Es zeugt aber von großem Unverstand,
sich mit einem Mann zu verbinden, der keine ausreichende Existenz hat in der
Gegenwart und der auch für die Zukunft keine besseren Aussichten hat und dessen

Charakter und Arbeitsgeist vorderhand nur in guten Vorsätzen Ausdruck findet. Ein
Mann, der sich sein auserwähltes Mädchen erringen will, muß eisernen Fleiß zeigen
und muß Riesenkräfte entwickeln und betätigen; er muß zeigen, daß er Willens
und im Stande ist, die Hölle zu bezwingen, um seinen Himmel sich zu erringen.
So denken jedenfalls auch Ihre Eltern.

8cküt?et à einlisimiseksn'k'l'odukte!

làn Lskro-ss äsn Hs.ress.r2i l

ist das beste Mittel KSKSN tnüiivi»«», <kvi>
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2üricti, Sctiafktisosen.

Ilààle ZeìlWnà d-, à»
1554 > Davb Deusabr beginnt sin 3-inouatliobsr Durs kür Zut bürKsrliobe
Düebs unà Hausbalt. Lrospekte durob die Vorstoberinnen, s»wie Ls2UK
der neu berausKSKebenen Ilovkdiîvksi- init 700 DrlâuterunKSN und prak-
tisebsn Rezepten, à Dr. Z. 5ll, AssÎKnet 2U Qssebonk2wsoken.

D. und Z?.

FD. F — îôvkîerpsiìsionat, I1S74

20 Min. von den böberen 8ebulsn entkernt. Modernes Laus, Lift,'
H Tentralbei2unx, Läder, Libliotbek, slektr. Liebt. Làsnds La^e,

soböns Aussiebt, l'rain. — Drau 0»»èi»vi»<I, ebsrn. Lssitserin d. Hôtels ksllsvue
ln bleuebâtel, niinint füllte Töekter in Lsnsion, inütteri. LIlöKS, Künstixs Ls-
dinxunAsn. Lrosp. auk ^Vunseb Lests R,sksrsn?sn. vllerlee dli 1. lsinmr tieeli lleeeliàtel.

V âer Ingenieui'-^ks^Smi -, Wismsp s. Osts. ^ i x-o'7kül- und Kunstgswerbe, linu - In^evieui^- ^VesLv, »»» 158/

1557s tìndsn ^V»»»4 «r»» t v »41» » It iin ^vl»»1 und
Ii»»i1«rs»»»4«r»»i» vr. ^Ve1»«r, á.r2t, am /tegerisee, 750 m u. M.,
tlnter-/tegeri (Danton Du^). llsntralkel^ung. 8ebulproKrawine und Lrospekts.
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làei». MM à llàlâài
lerliniien à Lo. vorm. tl. ttintermeister
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Geltestes, best eingerivktetes lZesokâtt dieser krsnvbe.
D'rorrrxzvs iscil-^kälilgsis ^kiusf<âLli-t»in^â1l-s1cisr^kt»fir-â^s

Lsscttrsiâsrrs k>rsiss. -SK Orstis-LcLsokisIpsotturig.
Diliâloii- Dépôts in allsn Zrössereil Ltààn unà Orton der Ledivsi?.

Lehnen VZsIKIvîn
ztîrllstsr à«ollenst IllsillstZtiill lllr tlâimt ». llnzdse

Ssnnei»
HewltjsQ, ^ÎLoìi-, Kanâ-, Xilodsil- iiQâ

dsmustvrì
î^adi'ikanì. XI. Vsrn. s 1281

Me Mkàn
werden kunstKsreekt ?u ßteutuvk
fii,» Hsnisn» unit
verarbeitet. Dabirsiebs tlnsrkennun^s-
sobreiben. Man verlange Lrospekt.

Wo»8toif-^abri>( tiill!au-kiel
Drstss und ein-nxes Kpe^iaiASscbâkt
1588s dor 8ebwsÍ2 (IIIIN tj

grösste /ìnnonoen-^xpeliition
des Kontinents

(«SsrUllüst) 18ö7>. >llgg

Xarau — Sasel — Ssni — eisl — cliur
— St. Vallsn — VIsrus — tursrn —

Scbattliauson — SolotNurn.
ksrlln » Frankfurt a/Ill. - Vklvn «k.

siuotistilt sivd eur Lvsor^unx von

ÄW" lnsensGen
in allo sod^àorÎLeksii unà auslânâ.

I^aoìi^vitsotirittsQ,
IsQàvr eto- siu OrisiiaalprviZvlì
unà vims alls ^vdvQ8pv3SQ.

K«I gàereli KMàgeii Iiôcliîtek lislistl.

vssokàliêprlnilp: prompte, oxslite
unä solINe Ssaionung. oiskretlon I

^ektunAs/rata/oA Aralks u./ranco.

kisà'L àdglM-eà

„Iilval«
unstreitix <z»s veste Scdukput^mittel âsr
3oteteoit.„lckva.I"s>dt vorblilkkona svknsllon
un4 sovönon SI»N2, Nlrdt niovt »V u. msvkt
ais gvkuds sosodlnsiais unà v-ssseraiekt.
Din Tinstriok «vnüst «eivökulicv tllr modrers
Isze. — 6u do^ioken in Dosen 211 tèS, 4«
nnä SV vt«. anrod jeNe Spe^eroi- unN
gedubvenaluns. (ItW

àlleiniser Dâvriìcsnt: 41. II. liseker,
odswiseve ^iinavoD- unN Dettivsrvnksbrik,l ekraltork. 0s«ri1naot I8SV.

Für vso Tranken
versenden franko xs^sn Daoknabins

KNo. S Ilo. ff. IllileM ffdisll-ffeiseii
(va. 60-70 IsivbtbosebàdlAte 8tüvke
der feinsten Doiiette-8eiken). s1058

Lerxmann à vo VViedikon-Dürieb.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

IMefRaßen ôer ^eôabticm.
3(raw £8. fit Sie fönnen eê nidjt oerfyüten,

31ufmunferung§brtefe jur Steilnaljme an ®eIbIotterien
ju erhalten. ®a§ 21breffenmaterial biefer ®efd)äft§*
Ijäufer roirb au§ Slbrejibüdjern auSgejogen unb e§
roerben immer Slbreffenfdjretber gefudjt, bie ganje DtD
fdjaften abgrafen unb fid) barauS einen SJlebenoerbienJt
madjen. ©ie mürben aifo fef)t llnrecbt tun, roenn ©ie
3bren SJfann uerbädjtigten, ein profeffionimcifnger
fiotteriefpieier ju fein im ®ebeimen. ®ie 8ofe, bie
ben Sriefen beigelegt rcerben, ijaben feine ®ültigteit,
efje fie einbejatjlt finb, e§ finb nur Cocfoögel, an fid)
roerttofe SESifdje. Soffen ©ie fid) atfo in §ljrer
nidjt frören.

<£efmn in §. Qfjnen fctjœebt ba§ fc^öne SBort
oon 3lba ©briften cor:

„9IH euer girrenbeë Çerjeteib
Sut lange nicht fo roeb,
SBie 3Bintertälte im bünnen fiteib,
®ie bloßen güfie im ©djnee.

M eure romantifdje ©eefennot
©djafft nid)t fo ([erbe ißein,
3Bie obné ®acf) unb ohne Sörot
©ich betten auf einem ©tein."

Angefügt feien auch bie ©djlufmerfe au§ bem
®ebid)t: „lieber betn Sehen", oon ißrinj ©mit ju
©cPnaid)=©arolatf).

,,$d) bin ber ©djmerj, ber 9Jlenfd)f)eit ©chmerj benannt."
SDSobl ftanb ich oft mit fummerfaf)len Sßangen
3tnt SDtarttgemübl ; bu bift oorbeigegangen.
®a bütfloS id), oerlaffen, unbetleibet,
§aft bu bein Çerj im ©d)aufpielt)au§ geroeibet.

2lt§ mich geroürgt be§ §unger§ harte Kralle,
§aft bu, für mid), gefpeift beim 2lrmenbatte.
®u marft tein §elb bei Siebeni, nod) bei £>affen§,
®u marft ber SDtann bei lauen Unterlaffeni.
®u baft gehört ber 2JJenfd)beit ^ammerfchrei
Unb gingft oorbei.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

$itt. #. in 3>. $b« $bee ift ni^t neu, benn
roeibtidje ®etettioi gibt ei bereits in ben ^Bereinigten
©taaten oon Sftorbamertfa unb äroar ftehen nidjt me=

niger ali 382 berfelben in ftaatlid) befolbeter Stellung,
äßeniger ®Iüct bagegen roirb bai Verlangen einer
jrauenoerbinbung oon ©incinnati haben, bai babin
abhielt, bah ihnen bie $älfte ber ftübtifcben 2Bad)mann=
fteilen überfaffen roerbe. 33ejetd)nenb ift ei, bajj biefe
®amett ben roeiblichen ©djubmann nur bann länger
ati bii 10 Uhr im ®ienft miffen rootlen, roenn einer
jeben jurn ©djut) gegen SBeläftigung ein männlicher
3Bad;mann beigegeben roirb. — SBäre ei nidjt ber @ad)e
angemeffener, roenn bie ®amen ali 3lffiftentin bei
^olijeimannei ftaatlid)e ^Betätigung fuchten? 2lber
naturgemäß in jroeiter Sinie flehen, bai paßt ben

Professoren und Herzte,
15°»] mejtjje auigiebige 93erfud)e mit f^errotnattgattitt
augefteilt haben, betätigen, bah biefei Präparat bei

©rf(toäd)ejuftänben, tterPöfen Störungen, ben

SSorjug oor allen anberen Präparaten oerbient. SBirtt
appetitanregenb, reguliert bie S3erbauung unb ift blut»
bilbenb. ^reii ber g-lafdje ffr. 3.50 in Ulpotßefen er=

ßättlidj- SJtan adjte genau auf bai Sort „fferro»
ntanganin".

©ngroi: fferromanganin ©ie., ©afel. ©pitalftr. 9

Sin sicherer Weg
beim Einkauf von „Kathreiners Malzkaffee" steht Ihnen offen! Verlangen Sie nicht
einfach „Malzkaffee", sondern „Kathreiners Malzkaffee", wenn Sie einkaufen! —
sonst setzen Sie sich der Gefahr aus, für den zweifellos besten Malzkaffee, den es

gibt, eine minderwertige Nachahmung zu erhalten. Der „Kath.reiner" ist nur echt

im geschlossenen Paket in der bekannten Ausstattung mit Bild und Namenszug
des Pfarrers Kneipp und der Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken. [1522

Daaeo mil Herren

ttiachen alle gëriie [961

Bekanntschaft
mit Singers rühmlichst bekannten
Spezialitäten :

Singers hygienischer Zwieback,
durch und duroh gebäht, höchster
Nährwert und leiohte Verdaulichkeit.

Aerztlich vielfach verordnet.

Singers kleine Salzstengeli,
feines croquantes Gebäck, schmeckt
vorzüglich zum Tee»

Singers kleine Salzbretzeli,
das beste zum Bier.

Singers leinste Basler Leckerli,
Singers Alenronatbisqnits

(Krafteiweissbisquita).
bestes Biaquit für jedes Alter, viermal

nahrhafter wie gewöhnliche Bis-
quits, nahrhafter wie Fleisch.

Wo nicht erhältlich,
Sie direkt an die

schreiben

Sdiweh. Bretzel- a Zwlebacklalnik

CiL Sing». Baal.

Garantiert reine [1569

Nidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Ausgekämmte

jeder Farbe, senden Sie an den
Unterzeichneten ein; bezahle für
ungereinigte p. Pfund Fr. 3—5.

Grottl. Wyrsch, Coiffeur
Küsnaclit (Schwyz). 11571

Gacao De 3otig.
Seit über 1ÖO Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 1870. [1327

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

0. WalTeO-Obrecht s °y/y
f isf dèr Besfe Hornkomm
f för Haarpflege und Frisur

Ueberall crhälHich.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 2.75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schelbert in Kaltbrunn.

LebendeBilder
Dieler neuelte Roman oon Paul Oskar

5öcker, der jetjt in der „Garten»
la übe" erfebeint, Ipielt in Berliner Bof»
kreifen und gehört roobl zu den feffelnd»
ften IDerken, die über die Gefellfdjaft der

Reld)sl)auptftadt geldjrieben morden find,

man bettelte bei der näcbften Bucbband»

lung ein Probebeft und Derlange koften»

lofe Cleferung des Roman-Hnfangs

Ol
O
OS

Druckarbeiten jeder Art
liefert prompt und billig

Buchdruckerei Merkur, St. Grallen.

Federn
und

1 Flaum
enorm billig und gut.

Garantiert neu, füllkräftig, fein
entstäubt u. gedörrt, Federn
p. Pfund Fr. —.90, 1.25, 2.10,
2.70 (Spezial. für Kinderbetten),
Fr. 1.40, 2.10, 2.55 (f. Unterbett.),
leichten Halbflaum Fr. 1.90, 2.25,
2.45 (für Oberbett), Rupffedern
Fr. 1.80, 2.35, 3.10 (für Kissen),
Nordpol-Flaum-Spezialität Fr. 3.90
(3—4 Pfund füllt grosses
Plumeau), blütenweisser Halbflaum
Fr. 3.25, 4 —, 4.35, 4 90.
Hochfeiner, weisser Gänse-Flaum
Fr. 6.70 (enorm billig, 3—4
Pfund füllt prachtvoll grosses
Plumeau). Gegen Nachnahme.
Umtausch gestattet. Garantieleistung.

(H 64431 C) [1589
Fachmännische Beratung.

E. Rothschild, Zürich.

Stoff-Büsten
mit verstellbarem

Ständer [1555

von Fr. 11.50 an.

Büsten nach Mass.
Illustrierte Preisliste

gratis und franko.

Herrn. Gräter
Basel, Luftgasse 3

Telephon 1376.

ôckvveí^er?rauen-2eitung -- ôìâtter kür àen kàuslicken t<reis

Vriefkssten Ser NeSaktîou.
Arau M. t» U. Sie können es nicht verhüten,

Aufmunterungsbriefe zur Teilnahme an Geldlotterien
zu erhalten. Das Adressenmaterial dieser Geschäftshäuser

wird aus Adreßbüchern ausgezogen und es
werden immer Adressenschreiber gesucht, die ganze
Ortschaften abgrasen und sich daraus einen Nebenverdienst
machen. Sie würden also sehr Unrecht tun, wenn Sie
Ihren Mann verdächtigten, ein professionsmäßiger
Lotteriespieler zu sein im Geheimen. Die Lose, die
den Briefen beigelegt werden, haben keine Gültigkeit,
ehe sie einbezahlt find, es sind nur Lockvögel, an sich
wertlose Wische. Lassen Sie sich also in Ihrer Ruhe
nicht stören.

Leserin in S. Ihnen schwebt das schöne Wort
von Ada Christen vor:

„All euer girrendes Herzeleid
Tut lange nicht so weh.
Wie Winterkälle im dünnen Kleid,
Die bloßen Füße im Schnee.

All eure romantische Seelennot
Schafft nicht so herbe Pein,
Wie ohne Dach und ohne Brot
Sich betten auf einem Stein."

Angefügt seien auch die Schlußverse aus dem
Gedicht: „Ueber dem Leben", von Prinz Emil zu
Schönaich-Carolath.

„Ich bin der Schmerz, der Menschheit Schmerz benannt."
Wohl stand ich oft mit kummerfahlen Wangen
Im Marktgewühl; du bist vorbeigegangen.
Da Hülflos ich. verlassen, unbekleidet,
Hast du dein Herz im Schauspielhaus geweidet.

Als mich gewürgt des Hungers harte Kralle,
Hast du, für mich, gespeist beim Armenballe.
Du warst kein Held des Liebens, noch des Hastens,
Du warst der Mann des lauen Unterlassens.
Du hast gehört der Menschheit Jammerschrei
Und gingst vorbei.

^lpsn-st/Iileb-st/Isbl

Leste Kloder-diakrunx.
Ois Lüobse fr. 1 .39.

Art. H. S. in K. Ihre Idee ist nicht neu, denn
weibliche Detektivs gibt es bereits in den Vereinigtett
Staaten von Nordamerika und zwar stehen nicht
weniger als 382 derselben in staatlich besoldeter Stellung
Weniger Glück dagegen wird das Verlangen einer
Frauenverbindung von Cincinnati haben, das dahin
abzielt, daß ihnen die Hälfte der städtischen Wachmannstellen

überlassen werde. Bezeichnend ist es, daß diese
Damen den weiblichen Schutzmann nur dann länger
als bis 10 Uhr im Dienst wissen wollen, wenn einer
jeden zum Schutz gegen Belästigung ein männlicher
Wachmann beigegeben wird. — Wäre es nicht der Sache
angemessener, wenn die Damen als Assistentin des

Polizeimannes staatliche Betätigung suchten? Aber
naturgemäß in zweiter Linie stehen, das paßt den

pràssren unck Mr?te.
>->°^ welche ausgiebige Versuche mit Ferromattganin
angestellt haben, bestätigen, daß dieses Präparat bei

Schwächezuständen, nervösen Störungen, den

Vorzug vor allen anderen Präparaten verdient. Wirkt
appetitanregend, reguliert die Verdauung und ist
blutbildend. Preis der Flasche Fr. 3.50 in Apotheken er-
hältlich. Man achte genau auf das Wort „Ferro-
manganin".

Engros: Ferromanganin Cie., Basel. Spitalstr. 0

Lin sivkervr Vseg
bsiva Kinknuk von „Kntlu'àsi^ NàkgFes" stskt Iknsn otksn! VsànZsn Lis niât
sinkest „àkkûlkss", 8on6srn „listiiroinei'S NàkûK'ss", cvonn Lis sinknuksn! —
sonst sàsn Lie siest àsr (lskstr nus, für àen ^rvsit'sllos stsston UàkaKss, âon os

Aibì, sins winâsrvsrtÍAs KnestastinunZ xn srkultsn. Osr „Kutstpsinoi-" int nur sekt

iin Zssestlosssnon Pükst in äsr dànuntsn àsàttunZ Illit Lilà unci Kü!usll8?uZ
cls8 l'fnrrsi'8 Kneipp unä cisr ffirmn Katstreinors Nàstgffes-Kndriksn. ^1522

à à Um
MsoìivQ àììy stzràv Ml

Làààll
mit gjlisors rUkmìicksì dàaimìvn
ZpvlàlitÂtvu:
Sinxvrs kxxivnisoksr 2viobavk,
âurvk und âurob «vdàktz kövbstsr
tiàvert und Isiobtv Vorüsuiiok-
ksit. ^srstlivb vielksek verordnet.

Siuxors Kleins Lalsstouxoli,
tàvs oro^usQtvs 6vd'àoìc, godmvàt
vor^UsIiek sum I've.

Siuxors kleine Lal^bràvli,
d»s beste «um Lier.

Singers keinsto Lasier Lsokorli,
Linkers klouronatbisguits

<Xr»ttsirveissbisauitsl.
bestes Lisauit kUr jedes âttsr, vier-
msl nsdrksltvr rvis sevöbulions Bis-
czuits, nsbrbstter rvis klleisok.

tVo nivkt erdSItliob,
8ie direkt »n die

sobreiden

WàldM-itMllillM
lit A« «Ml.

Ksnsntîvnî nsîne s1569

Mâelkuiter
liefert billigst

AmMmmte

jederparbs, senden Lis an den
Ilntsr^eiebnetsn sin; betakle kür
unAsrsiniAts p. Utnnd Pr. 3—5.

W)r»«eii, Ooilkeur
li-ltsnaeltt (Sobvv«). (1571

Lseso Ve Zong.
Sslt liver IVl) ^stlron s,Qsrko.nnt

erst« Uollàirâisolis àlàrko.
«««rUnaet ti«?». ltZ2?

Garantiert rein, leiokt lösllob, nabrbakt, srKisbiK, köstl.
Oesostmaok, feinstes àoma — Lövkste Lusroloknungon.

Vertreter: Paul Wiclemaiiu, 2ürick II.

ürspkoiogie.
1069j Ostarakterbsurtsilunx aus der
klandsedrift. 8ki«^e Pr. 1.10 in Lriet-
marken oder per àobnabme
VukträAS befördert die pxped. d. l3l.

O. VVsoteN-Os-iccst s

t)svsrâ»

kàe, kmelìk
per Kilo à Pr. !S. 7S ab Vsrkaufsort liefert an solvente ^dnslunsr s923

àtvn iu XMVrunu.

I^SdeliâeLílâer
^>!eler neuelte Uomsn von Paul Oskar

Höcker, der jetzt in der „(Zarten-
Isube" erlcheint, lpielt In berliner Hok-
kreilen und gehört wohl ?u den lellelnd--
lten Werken, die über die Qelelllchzlt der

Uelchshauptltadt gelchrieden worden lind.
Man beltelle del der nächsten Ouchhand-

lung ein prodehelt und verlange kolten-
lole Lieferung des Uoman-flniangs

02

liefert prompt und billig

reell>dlerUì^r,

und

1 ^ISUIRB
enorm billig und gut.

Garantiert neu, füllkräftiK, fein
entstäubt u. gedörrt,
p. pkund Pr. —.90, 1.25, 2.10,
2.70 (Special, für Kinderbetten),
Pr. 1.40, 2.10, 2.55 (f. Unterbett
löivbtsn Lalbtlaum Pr. 1.90, 2.25,
2.45 (kür Obsrbstt), Lupffvdern
Pr. 1.80, 2.35, 3.10 (kür Kissen),
^ordpol-flaum-8per!alität pr 3.90
(3—4 Pfund füllt grosses
plumeau), blütsnvvöisssr Lalbklaum
Pr. 3.25, 4 —, 4.35, 4 90. Oocb-
feiner, cvsisser Ksnse-PIsuin
Pr. 6. 70 (enorm billig, 3—4
Pfund füllt praebtvoll grosses
plumeau). OsKsn Kacbnabms.
Ilmtauseb Köstattet. (Garantie-
leistunK. (O 64431 O) s1589

paobmännisebs LeratunK.
L. kotksekilli, lüriek.

8toii-kü8ten
mit verstellbarem

Ständer s1555

von fr. 11.50 an.

ItAstei» »»el»
Illustrierte Preisliste

gratis und franko.

Ne^m. Kraief
vssel, I.u?tgs»»e Z

Delepbon 1376.
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amerifanifeßen ®amen meßt. Um ihre oermeintlicße
SJliffton su erfüllen, bebürfen fie be? SUlanne? — al?
Enecßt. — 3ft>re grage foil gelegentlich eingeteilt
werben. ®i«fretion tft felbftoerftänblicß.

îro(l6ebûrfftge in 3>. Seien Sie jufrteben, baß
fid) fo uielerlei Slufregenbe? bei gßnen ankauft, benn
ein jebe? neue Vortommni? oerßinbert ba? jerflörenbe
©infreffen be? Vorhergegangenen, fo hüft eine? ba?
anbere ertragen unb nachher, roenn ber îlnfturm cor»
bei ift, tritt eine feelifdje unb förperlicße îtbfpannung
ju Sage, bie ein fdjmerjtid) tiefei ©mpfinben, an bem
man fonft oerbtuten tonnte, »erunmöglicßt. gnjtüifdjen
geht bie 3eit ißren ©ang, fie nimmt ben fcßineräenben
©efeßehniffen ben ©tacßcl unb legt linbernben Valfam
auf. 2Iud) bai feßeinbar Sdjlimmfte hat immer wieber
fein ©ute?.

lr,r'5] ®ie Eranfßeit unferer geit ift bie — VcrPofitât.
Shte grobe Verbreitung unb erfdjrectenbe gunaßme ift
l)auptfäd)Iid) baburd) mit bebingt, bafi fie fid) meift
»ererbt »on ben ©Item auf bie Einher. ©ine »er»
nunftgemäße ©rjießung unb Pflege »on ttein auf fönnen
jebod) bte ©irtungen ber angeborenen Einlage beben»
tenb oerminberu, ja »erwögen in ben meiften gäHen
fogar aui Dem „neroöfen Etnbe" einen gefunben unb
normalen Sülenfcßen ju madjen galfcße ©rjießung
unb Veßanblnng bei Einbe? erhöben feine Steroofitüt
unb fReijbarteit SDlan ift entmrber }u ftreng ober ju
nad)fid)tig gegen bie Einher; betbei rächt fieb- ®teidh=
mäßigfeit, Muße unb Eonfequenj hoben nid)t nur ben
beften erjieherifdjen ©rfolg, fonbern wirten aud) wohl»
tätig auf bie Steroen bei Einbe?. ®ie Çauptfdjulb an
ber 3ter»enüberreijung unferer Einher trägt aber bie

»ertehrte fiebeniweife. Sötan fdhleppt bie Einher abenbi
oft bii fpät in bie Sfladjt in ©efeDfcßaften, ini Son»
jert unb Shooter ufm., ohne ju bebenten, baß man
bamit eine hoppelte Sünbe begeht. ®enn erfieni regt
man burd) »erfrühte Vergnügungen bie Einher un»
natürlich ouf, macht fie jerftreut unb unruhig, unb
jweitenä raubt man ihnen ben erquiefenben unb ftär»
tenben Sdjlaf, beffen gerabe ber in ber ©ntwicfiung
begriffene Organiimui am bringenbften bebarf. (Sine
anbere Urfadje ber SUerbofität unferer Etnber bilben
bie übergroßen älnforberungen, bie an ihre geiftige
unb fBrperlidje Seiftung?fäßigfeit geftellt werben. Sllan
plage bie gugenb nicht mit SDtufif» unb SDlalftunben
unb anberem Unterricht, ber außerhalb ber Schule
ftattfinbet. ®aju ift ei immer noch 3e'i ßonufl- 9J!on
iaffe bie Enaben nnb SRäbcßen lieber bafür fich Peißig in
ber frifeßen Suft bewegen. ®ai ftärft EBrper unb ©eift
unb madjt rote SBangen. 3lucb ber ©mäßrung ber Einher
muß man große älufmerffamfeit jumenben. Scharfe unb
gewürzte Speifen wirten fdjäblicß unb altoholhaltige

Alkoholfreie 1043

Weine Meilen
bei Festanlässen

Es bürgert sich immer
mehr ein, auch bei
festlichen Anlässen

alkoholfreie Weine v.
Meilen zu trinken. Sie
munden ausgezeichnet

und fördern in
schönster. Weise eine

festlich gehobene Stimmung, die nie ins Uebermass
verfallen wird. Bei Toasten sind sie durchaus
gesellschaftsfähig. Ein klarerKopf selbst nach einer
ausgedehnten Feier wird äusserst wohltuend empfunden.

unb aufregenbe ®etränfe ftnb gerabeju ®ift für bie
Sîinber. gbealgetränfe ßnb SHild) unb •§. V. ber Eatß»
reinerfdje ÜJlaütaffee. SBenn ÜJlild), wie e? &er

gall ift, ben Einbern auf bie ®auer wiberfteßt, fo
»ermifdje man ße mit Eatbreiner« 9Jlaljfaffee, beffen
milb aromatifdjer ©efeßmaef Sîiitbern wie ©rwaeßfenen
jeberjeit sufagt. ®ie ©Item foHten ferner auf richtige?
s2ltmen SGBert legen, ©in ärjtlidjer 3lu§fprud) lautet:
„©in neroöfer ÜJIenfd) fann fteß ©efunbßeit eratmen."
Sief unb rußig foü bie Suft burd) bie SRafe eingebogen
werben. Sludß bie Çautatmung oermittelft ber ißoren,
bie burd) Söaffer» unb Suftbäber geförbert wirb, ift
»on großer Vebeutung für bie ®efunbßeit be? 9ler»en=
fgßem?. Veacßtet man biefe fünfte bei ber ©rjießung
unb Pflege ber Einher forgfältig, bann wirb man balb
weniger über ißre 9ter»ofität ju flogen hoben.

ielassen fuß nießt beirren burd)
neu auftaueßenbe Sülittel,

fonbern nehmen, wie feit langen $aß»
reit, ftet? bie ed)ten Vpotßefer SRicßarb
Vranbt'? Scßweijerpillen, wenn ©ie an
Störungen in ben Unterleib?organen

leiben, »erbunben mit Eopffcfjmersen, Veflemmung,
föämorrßoiben, ©djwinbel, Vppetitlqßgfeit, 3lufftoßen,
Vlutanbrang nacß Eopf unb Vruft tc. ®ie ©(ßweijer»
piüen finb in ber ganjen SBelt al? fießer unb unfcßäb»
lid) wirfettbe?, angenehme? unb billige? §au§= unb
Heilmittel befannt. ©^ocßtel „mit weißem Ereuj im
roten gelbe unb bem 5Ramen?jug 9tid). Vranbt" ju
gr. 1.25 in ben 3lpotßefen. [118ö

der Schweizer. Frauen - Zeitung
werden gratis u. franko zugesandt.

Probe - Exemplare

'Damenwäsche
Bevor Sie Jhre jlussteuer 1547

1581J liefert prompt und billig

Rob. Porrini, Katharinengasse Nr. 15
ST. GALLEN

einkaufen, oder ein Hochzeits-Geschenk machen,
verlangen Sie gratis u. franko uns. neuesten Katalog (ca.
1400 photogr. Abbild.) über massiv silberne u. schwer

versilberte Bestecke, Tafelgeräte, kontroli. Goldwaren u. Uhren.

E. Leicht-Mayer & Cie., Luzern, Kurplatz No. 27.

Moderne

Seinen- w,w* Vorhänge,w"
garantiert waschecht

1568

Abbildungen «.Preisliste

gratis und franko.

mULLED"GUEX-<?
WINTEDTHUD

ist unübertroffen für die Hautpflege erzeugt:
steinen schönen.reinen zarten Teint und ver-
=5^nichtet alle Hautunreinigheiten — Nurecht_

mil der Schutzmarke: Zwei Bergmänner, i

Wï
verwendet man zu Einsätzen,
Blousen, Ridicules, Cravat-
ten etc. die billigen Seidenstoff-,

Seidenband- und Sam-
met-Resten von

Wwe Früh & Sohn
zum Schweizerhaus

St. 3-allen.

welche noch schöne Auswahl in
sämtlichen [1534

Garnituren, Knöpfen, Spitzen, Gürtel

Gürtelband, Schnallen, Cravatten

Kragenschoner, Foulards, Echarpes

Schleier, Corsets etc.

haben.

Für besseres Schuh.werk.[verwende man bei Schnee
Hocliglanzfett 1559

macht das Leder weich und wasserdicht.

Tadellose Parquetboden

erzielt man nur durch [1531

Stahlspäne „Slephatit"
Linoleum, Holzcementböden

Badewannen
reinigt man am besten mit [1531

Stahlwolle „Elephant".

LcbvveiserBrauen-Leitung — Blätter kür clen käuslicben Kreis

amerikanischen Damen nicht. Um ihre vermeintliche
Mission zu erfüllen, bedürfen sie des Mannes — als
Knecht, — Ihre Frage soll gelegentlich eingestellt
werden, Diskretion ist selbstverständlich,

Hrostvedürstige in Z>. Seien Sie zufrieden, daß
sich so vielerlei Ausregendes bei Ihnen anhäuft, denn
ein jedes neue Vorkommnis verhindert das zerstörende
Einsressen des Vorhergegangenen, so hilft eines das
andere ertragen und nachher, wenn der Ansturm vorbei

ist, tritt eine seelische und körperliche Abspannung
zu Tage, die ein schmerzlich tiefes Empfinden, an dem
man sonst verbluten könnte, verunmöglicht. Inzwischen
geht die Zeit ihren Gang, sie nimmt den schmerzenden
Geschehnissen den Stachel und legt lindernden Balsam
auf. Auch das scheinbar Schlimmste hat immer wieder
sein Gutes,

'"""f Die Krankheit unserer Zeit ist die — Nervosität.
Ihre große Verbreitung und erschreckende Zunahme ist
hauptsächlich dadurch mit bedingt, daß sie sich meist
vererbt von den Eltern auf die Kinder, Eine
vernunftgemäße Erziehung und Pflege von klein auf können
jedoch die Wirkungen der angeborenen Anlage bedeutend

vermindern, ja vermögen in den meisten Fällen
sogar aus vem „nervösen Kinde" einen gesunden und
normalen Menschen zu machen Falsche Erziehung
und Behandlung des Kindes erhöhen seine Nervosität
und Reizbarkeit Man ist entweder zu streng oder zu
nachsichtig gegen die Kinder; beides rächt sich,
Gleichmäßigkeit, Ruhe und Konsequenz haben nicht nur den
besten erzieherischen Erfolg, sondern wirken auch wohltätig

auf die Nerven des Kindes. Die Hauptschuld an
der Nervenüberreizung unserer Kinder trägt aber die

verkehrte Lebensweise, Man schleppt die Kinder abends
oft bis spät in die Nacht in Gesellschaften, ins Konzert

und Theater usw., ohne zu bedenken, daß man
damit eine doppelte Sünde begeht. Denn erstens regt
man durch verfrühte Vergnügungen die Kinder
unnatürlich auf, macht sie zerstreut und unruhig, und
zweitens raubt man ihnen den erquickenden und
stärkenden Schlaf, dessen gerade der in der Entwicklung
begriffene Organismus am dringendsten bedarf. Eine
andere Ursache der Nervosität unserer Kinder bilden
die übergroßen Anforderungen, die an ihre geistige
und körperliche Leistungsfähigkeit gestellt werden. Man
plage die Jugend nicht mit Musik- und Malstunden
und anderem Unterricht, der außerhalb der Schule
stattfindet. Dazu ist es immer noch Zeit genug. Man
lasse die Knaben und Mädchen lieber dafür sich fleißig in
der frischen Luft bewegen. Das stärkt Körper und Geist
und macht rote Wangen, Auch der Ernährung der Kinder
muß man große Aufmerksamkeit zuwenden. Scharfe und
gewürzte Speisen wirken schädlich und alkoholhaltige

âokolkreie
>Veine Meilen

bei Pestanlässen

bis bürgert sied immer
msbr ein, auob bei
kestliobsn Anlässen

alkobolkreie TVsive v.
Kleilen?u trinken, Lie
munden ausgs^eieb-
net unck fördern in
seböiistsr/Weise sine

kestlieb gebobens Stimmung, die nie ins klebsrmass
verfallen rvirck, Lei lausten sind sis durebaus gesell-
sobaktskäbig. Hin klarsrkopkselbst naeb einerausgs-
dsbnten ksisr rvirck äusserst vvobltuend empfunden.

und aufregende Getränke sind geradezu Gift für die
Kinder. Jdealgetränke find Milch und z, B. der Kath-
reinersche Malzkaffee, Wenn Milch, wie es häufig der
Fall ist, den Kindern auf die Dauer widersteht, so
vermische man sie mit Kathreiners Malzkaffee, dessen
mild aromatischer Geschmack Kindern wie Erwachsenen
jederzeit zusagt. Die Eltern sollten ferner auf richtiges
Atmen Wert legen. Ein ärztlicher Ausspruch lautet:
„Ein nervöser Mensch kann sich Gesundheit eratmen,"
Tief und ruhig soll die Luft durch die Nase eingezogen
werden. Auch die Hautatmung vermittelst der Poren,
die durch Wasser- und Luftbäder gefördert wird, ist
von großer Bedeutung für die Gesundheit des Nervensystems.

Beachtet man diese Punkte bei der Erziehung
und Pflege der Kinder sorgfältig, dann wird man bald
weniger über ihre Nervosität zu klagen haben.

leiszzen sich nicht beirren durch
neu auftauchende Mittel,

sondern nehmen, wie seit langen Jahren,

stets die echten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen, wenn Sie an
Störungen in den Unterleibsorganen

leiden, verbunden mit Kopfschmerzen, Beklemmung,
Hämorrhoiden, Schwindel, Appetitlosigkeit, Aufstoßen,
Blutandrang nach Kopf und Brust w. Die Schweizerpillen

sind in der ganzen Welt als sicher und unschädlich

wirkendes, angenehmes und billiges Haus- und
Heilmittel bekannt. Schachtel „mit weißem Kreuz im
roten Felde und dem Namenszug Rich, Brandt" zu
Fr, 1.25 in den Apotheken. s1186

àei Lobvvàsr, krauen - Teilung-
werden gratis u. kranke Zugesandt.pkà-kxWlske

Dams«tvâsà
Sévir 8ie à Aàuer 1547

7S87j / prom/ck iinck bitt/A

einkaufen, oder sin inaeben,
verlangen Lie gratis u. kranke uns. neuesten Katalog (ea.
14(10 pbotogr, ábbild.) über massiv silberne u. svbvvvr

versilberte Lesteeke, lakeigerätv, kontroll. Koläwarvn u. llbren.

L. làt-à^r à kie., lMern, kurplà à 87.

Wàm
Là

Veàze
garantiert wsàeìlt

1568

Miiàgen u. Preisliste

gratis unâ franko.

>5l unübertroffen fur à ttsutpklege erzeugt
einen scNönen. reinen warten Teint und ver-

-^nicbtet s»e bisutunreinigkeiten — biurecbt
^H^mit der Zctiàmarste: Twei kergmänner. i

verwendet man 2u Kinsät?su,
Lloussn, Ridicules, Oravat-
ten etv. die billigen Leiden-
stock-, Leidsuband- und Lam-

met-Resten von

?,um Lebwsi^erbaus

wslobe noeb seböne àiswabl in
sämtliobsn s1534

Kapnitui-sn, Xnöpien, 8pit2vn, Kiiiffel

Kürtelbanä, 8oiinaIIen, lZpavatten

Kpagensolionei', ssoulapäs, ^offarpes

Lofileiep, Lopsets etc.

babsn.

Bün dssssrss 8c>ìiutiwsi'R^vsi"wsnâS naan Bsi 8ànSS
l559

rrrâczktì âss I-ectsr wsiczti rrirà

làs kârliliêiNW
erhielt man nur dureb s1531

/ Ztàpà „Lleptisnt"
I.înoleum, ttol?eemsntbölten

ksltewsnnen
reinigt man am besten mit s1531
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